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Das Süllierungsprogramm der Sozialdemobratie. 
Die Lage des Freiſtaates und bie Aufgaben der Inkunft. 

Rebe des Senats⸗Vizepräſidenten Gen. Gehl vor den ſozialbemokratiſchen Vertrauensmännern. 
Während man in Frankreich ſchon vor Jahrzehnten zu der 

Anſicht kam, daß es unmöglich ſei, die Sozialdemokratie von der 
Mitarbeit am Wohle des Staates auszuſchließen, kam man in 
Deutſchland erſt durch die Revolution zu ber Einſicht, die So⸗ 
zialdemokratie an der poſitiven Mitarbeit zum Wohle des 
Staates zu beteiligen. Seit Jahren iſt man nun auch in 
Deutſchland der Ueberzeugung, daß gegen die Sozialdemokratie 
nicht regiert werden kann. In Danzig hat man die Sozial⸗ 
demokratie noch jahrelang nach der Revolution von der Mit⸗ 
wirkung in ver Regierung ferngehalten. Es hat ſich gezeigt, daß 
dieſe Fernhaltung der Sozialdemokratie von der poſitiven Mit⸗ 
aibeit in der Regierung ſich ſehr zum Schaden des Staates aus⸗ 
gewirkt hat. Vor einem Jahr hat man nun auch in Danzig 
eingeſehen, daß gegen die müächtige Sozialdemokratie nicht 
regiert werden kann und ſie zur Mitwirkung in Senat heran⸗ 
gezogen. Die Sozialdemokratiſche Partei Danzigs hat in ihrer 
einjährigen Betätigung im Senat bewieſen, daß ſie es nicht nur 
verſteht, eine geſunde Oppoſitionspolitik zu betreiben, ſondern 
daß ſie auch in der Lage iſt, die Geſchicke des Staates in jeder 
Situation zu meiſtern. Sie iſt bisher wegweiſend in der Politit 
des Staates vorangegangen. Wenn auch die Parteien zunächſt 
glaubten, den Forderungen der Sozialdemokratie nicht ent⸗ 
Leeeauſg zu können, ſo zeigt ſich voch allmählich, wie berechtigt 

ie aufgeſtellten Richtlinien der Sozialdemokratiſchen Partei 
Wart ereits im vorigen Jahre hat die Sozialdemokratiſche 
Partei die Forderung auf Veränderung der Beamtengehälter 
erhoben. Gegen dieſe Forderung hat man ſich heftig geſträubt 
bzw. man hat ſie völlig unbeachtet gelaſſen, und heute ſind ſich 
die Parteien darüber einig, daß über dieſe Frage nicht hinweg⸗ 
zukommen iſt. Freilich etwas ſehr ſpät. Die Sozialdemo⸗ 
kratiſche Partei hat auch vor längerer Zeit auf die Notwendig⸗ 
keit Zurückdämmung ver ausländiſchen Arbeitnehmer hin⸗ 
gewieſen und wirkſame Maßnahmen verlangt. Auch diefe For⸗ 
derung ließ man unbeachtet und heute deuten Maßnahmen, die 
auf die Einführung eines Arbeitsnachweisgeſetzes im Gebiet. 
der Freien Stadt Danzig zielen, darauf hin, daß dieſer Ge⸗ 
danke der Sozialdemokraliſchen Partei doch Wurzel gefaßt hat, 
eider anch zu ſpät, denn fonſt würde dieſe große Zark ver in. 
Gebiet der Freien Stadt Danzig vorhandenen ausländiſchen 

rbeiter, insbeſondere der lonpwirtſchaftlichen Saiſonarbeiter, 

  

ünnicht zu verzeichnen ſein. Auf dem Gebiet des Wohnungsbaues 
und der produktiven Erwerbsloſenfürſorge iſt auch die Sozial⸗ 
demokratiſche Partei mit Vorſchlägen vorgetreten. Dieſe Vor⸗ 
ſchläge ſind zum Teil verwirklicht worden Es ſeren ſich alſo, 
wie emſig die Sozialdemokratiſche Partei an unſerem Staats⸗ 
wohl mitwirkt und daß ſie auch befähigt iſt, poſitive Politik im 

Intereffe der Bevölkerung der Freien Stadt Danzig zu be⸗ 
treiben. 

Es iſt bekannt, daß wir uns zur Zeit in einer ſehr ernſten 
Lage befinden, deren Urſache außerhalb des Machtbereichs der 

Parteien liegt. Es muß aber auch geſagt werden, daß das der⸗ 

ſeitige Stadium nicht erreicht worden wäre, wenn die übrigen 

Parteien rechtzeitig genug die Notwendigkeit gejietzgeberiſcher 

Reformen im Sinne der ſozialdemokratiſchen Forderungen er⸗ 
kannt hätten. Aber auch in dieſer jetzigen Situation tritt die 
Sozialdemokratiſche Partei als erſte auf den Plan, um mit 

einem Sanierungsprogramm den Finanzausgleich 

herbeizuführen. Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Volks⸗ 
tages hatte in einer einſtimmig angenommenen Ent⸗ 

ſchließung folgende Forderungen erhoben: 

Die ſozialdemokratiſche Fraktion nimmt Kenntnis von 
der überaus ſchwierigen finanziellen Lage der Freien Stadt 

Danzig und erſucht die ſozialdemokratiſchen Senatoren im 

Senat dahin zu wirken, daß mit größter Beſchleunigung ein 
Sanierungsprogramm aufgeſtellt wird. 

Dieſes muß wie folgt aufgebaut werden: 

1. Erhöhung der Einnahmen 
a) durch Monopole, 
b) durch Verhandlungen mit Polen über Erhöhung 

der Zolleinnahmen; 

2. Verminderungder Ausgaben 
a) Sateiedung der Beamtengehälter auf die deutſchen 

'e, 
b) weiterer Abbau des Beamtenkörpers durch Ver⸗ 

waltungsreform. 

Die hierfür erforderlichen Sanierungsgeſetze ſind durch 
ein Mantelgeſetz miteinander zu verbinden. 

Außerdem iſt ein mit uriſten und Laien beſetztes Gericht 
zu ſchaffen, dem die Nachprüfung der Verfaſſungs⸗ 
mäßigkeit von Geſesen übertragen wird.⸗ 

Dieſe erhbobenen Forderungen ſind alſo zu einem 
Bukett gebunden worden, aus dem ſich keine Blume beraus⸗ 
nehmen läßt. 

Es ſtellt ein äußerſt gutes Zeichen dar, wenn die Mit⸗ 

  

glieder der Sozialdemokratiſchen Partei verlangen, über 

alle politiſchen Sitnationen unterrichtet zu werden, um ſo 
ihrerfeits auch an dem Wohl des Staates und ſeiner Be⸗ 
völkerung tatkräftig mitzuwirken. Es beſteht eben in der 
Sozialdemokratiſchen Partei nicht nur ein inniges Verhält⸗ 
nis zwiſchen Führer und Maſfſe, jondern auch der Wille bei 

jedem Parteimitglied, an dem Geſchick des Staates mitäzu⸗ 
arbeiten. In dieſem Sinne iſt auch das inſtruktive Referat 
des Vizepräfidenten Gen. Gehl, aufzufaſſen, das ſelbiger 
geſtern abend vor den Funktionären der Sozialdemokrati⸗ 
ſchen Partek Danzigs erſtattete. In dieſem Sinne iſt aber 

auch der Beſchluß der Vertrauensmännerverſammluna auf⸗ 

zufaßen, der dahin ging, baldigſt den Parteiausſchuß einzu⸗ 

berufen, um zu der augenblicklichen politiſchen Lage Stellung 
au nehmen. — 

Wir geben hiermit den Bericht über die geſtrige Ver⸗ 

trauensmännerverſammlung wieder: 

Die angenblickliche Sitnation im Freiſtaat und die 
wäcklten Aufgaben der Freiſtaatpolitit.   

Ueber dieſes zeitgemäße Thema ſprach Genoſſe Gehl 
geſtern abend vor den Funktionären der Sozialdemokrati⸗ 
ſchen Partei in Danzig. Er gab eingangs einen Ueberblick 
über die Tätigkeit der ſozialdemokratiſchen Senatoren im 
Senat und führte dann dem Sinne nach folgendes aus: 

Die gegenwärtige wirtſchaftliche Lage des Freiſtaates iſt 
alles andere als günſtig. Die Urſachen hierfür liegen auf der 
Hand: Die Induſtrie, ſoweit ſie überhaupt Exiſtenzmöglichteit 
in Danzig hat, kann im weſentlichen nur für Polen Beſchäf⸗ 
tigung finden. Polen wird in jetziger Zeit jedoch kaum Aufträge 
in wertbeſtändiger Währung geben können und wird verſuchen, 
ſoweit irgend möglich, alles im eigenen Lande zu den durch die 
Zlotyentwertung ganz weſentlich niedrigeren Löhnen in Polen 
herſtellen zu laſſen. Der Handel liegt zum großen Teil brach, 
da kein Kaufmann nach Polen Kredit geben will und Polen auch 
nicht kaufkräftig genug iſt. Nur in dem aus Polen ausführenden 
Handel mit Holz Kohlen und Getreide iſt einige Bewegung. 
Die Landwirtſchaft hat einen ſchweren Konkurrenztampf mit der 
billiger produzierenden polniſchen Lanpwirtſchaft zu führen. 
Nur der Hafen in Danzig iſt voll⸗, zeitweiſe ſogar über⸗ 
beſchäftigt. Dies hat jedoch auf die allgemeine Wirtſchaftslage 
keinen ausſchlaggebenden Einfluß, da es ſich in der Hauptſache 
um Umſchlag handelt, bei dem nur einige Spediteure verdienen, 
und —M6 der ſtarken Verwendung von Maſchinen nur verhält⸗ 
nismäßig wenig, Menſchen beſchäftigt werden. (So z. B. in dem 
Raun) großen Kohlenuümſchlag pro Schicht nur etwa 180 

ann. 

Dieſe Tatſachen weiſen mit großer Eindringlichteit auf dle 
ernſte Lage hin, in der ſich der Freiſtaat befindet. Auch bei 
größtem Optimismus wird man zu der Anſicht kommen müſſen, 
daß die Wirtſchaftslage Danzigs nur dann erheblich aufgebeſſert 
werden kann, wenn es Polen gelingt, ſeine Währung und Wirt⸗ 
ſchaft in Ordnung zu bringen, ſo daß der Danziger Handel 
wieder in Gang kommt. Für Induſtrie und Landwirtſchaft ſind 
die Ausſichten auch dann noch trübe. Grundſätzlich wird man 
jedoch fagen müffen, daß die wirtſchaftliche Zuſammenkopplung 
weter kulturell weſentlich verſchiedener Gebiete wie Danzig und 
'olen ein Unding iſt und zu einem wirtſchaftlichen Kampf 

führen muß, der letzten Endes auf bem Rücken der Arbeitnehmer 
ausgefochten wird, da nach Anſicht des Unternehmertums nur 
Lohndruck und Abbau der Sozialgeſetzgebung die Konkurrenz⸗ 
fähigkeit herſtellen können. Da wir uns hiergegen mit allen 
Mitteln wehren müſſen, ſo iſt es unſere Pflicht, mehr als bisher 

unſere internationalen Bezichungen zu gebrauchen 

und überall und immer wieder auf das Anormale des be⸗ 
ſtehenden Zuſtandes hinzuweiſen. Die Löſung der Frage kann 
jedoch nur vom Völterbund aus geſchehen. Falſch wäre es 

daher, wenn wir mehr tun würden, als vie Welt zu infor⸗ 
mieren und vom Senat aus aktive Politik in der Richtung einer 

Aenderung des beſtehenden Zuſtandes treiben würden. Denn 
hierbei entſteht die große Gefahr, daß die Aufrollung des Pro⸗ 

blems in noch unretfem Zuſtande zu Entſchlüſſen führt, die 
unſeren Intereſſen durchaus entgegengeſetzt ſind. 

Für den Staat ſtellt die augenblickliche Situation eine ſtark e 
finanzielle Belaſtungsprobe dar. Durch den Zloty⸗ 
ſturz und die Wirtſchaftslage Polens ſind die Einna hmen 

aus Zöllen, die einen weſentlichen Teil des Staatsbedarfs 

ausmachten, ganz erheblich geſunken. Während von 

Ende Juli 1924 bis Juli 1925 die Ueberſchüſſe aus Zöllen nach 

Abzug der Unkoſten noch etwa 19 Millionen Gulden betrugen, 

iſt der Ueberſchuß für den gleichen Zeitraum 1925/26 auf 4,6 

Millionen Gulden geſunken. Seitdem ſind die Einnahmen noch 
weiter zurückgegangen, ſo daß für das jetzige Rechnungsjahr 
die Einnahmen, die Unkoſten nur noch in geringem Umfange 
überſteigen werden. Sind ſo die Einnahmen des Staates hier⸗ 
durch und durch den auf dem allgemeinen Rückgang der Wirt⸗ 
ſchaft beruhenden Steuerrückgaug erheblich vermindert, ſo ſind 
andererſeits die Ausgaben des Staates durch die große Zahl 
der Erwe r.b Sloſen weſeuntlich geſtiegen. Man ſchätzt daher 
noch recht optimiſtiſch, wenn man den in dieſem Jahr entſtehen⸗ 
den Fehlbetrag im Staatshaushalt auf 15 Mil⸗ 
Hionen Gulden annimmt. 

Um dieſen Fehlbetrag zu decken, müſſen ſehr 

einichneidende Maßnahmen 
ergriffen werden. Wir brauchen unter allen Umſtänden die 
baldige Einflhrung des Tabakmonopols, aus dem ſchon ſüir 
dieſes Jahr 5 Millionen Gulden, für ſpätere Jahre etwa das 
Doppelte heraus zuholen iſt. Die weiteren in Borberei⸗ 
tung befindlichen Monopole (Sotritus und 
Zündhölzer) werden etwa 1 Million Gulden erbringen. 
Von dem Reſtdeſizit von 9 Millionen muß ein erheblicher 
Tell, und zwar ettwa 5 bis 6 Millionen durch Herabſetzung 
der Beamtengehälter auf die deutſchen Sätze gedeckt werden. 
Dieſe Maßregel muß unter allen Umſtänden auch aus außen⸗ 
politiſchen Gründen durchgeführt werden, da man beim 
Völkerbund ſolange kein Verſtändnis für unſere Wirtſchafts⸗ 
lage haben wird, als wir uns den Luxus leiſten werden, 
unſere Beamten weſentlich höher zu befolden als Deutſch⸗ 
land. Mit aller Energie muß auch der Abbau des noch 
immer zu ſtarken Beamtenkörpers betrieben werden. Das 
Schlagwort Verwaltungsreform muß endlich zur Tat wer⸗ 
den. Durch Zuſammenlegung und Einziechung von Be⸗ 
hörden (lz. B. Kreiſe und Aemter, durch Vereinfachung des 
Inſtanzenzuges, Vereinfachung der Inſtanzen und durch 
Abbau der Staatsaufgaben läßt ſich in dieſer Richtung viel 
erreichen. Ein Teil der hierdurch möglichen ſehr erheblichen 
Erſparniſſe ldie ſich ganz erſt in Zukunft auswirken!, könnte 
ſofort dadurch verwirklicht werden, daß man die ent⸗ 
behrlichen Beamten auf Wartegeld ſetzt. 

Weiter muß mit allen Mitteln verſucht werden, der 
Arbeitsloſigkeit zu ſteuern. Hierzu iſt vor allem 
notwendig, daß kein ausländiſcher Arbeiter oder Ange⸗ 

ſtellter einen Arbeitsplatz einnimmt, den ein Danziger aus⸗ 
füllen kann. Bei der Erreichung dieſes Zieles ſtört empfind⸗ 
lich die Erklärung des alten Senats gegenüber Polen, daß 
er bis auf weiteres negenüber volniſchen Arbeitern die 
Demobilmachungsbeſtimmungen nicht anwenden werde. 
Die: Erklärung muß zunächſt im Wege der Verhandlung. 
mit Polen beſeitiat werden, ſodann muß ein Arbeitsnach⸗ 
weisgeſetz die Danziger Arbeiter vor fremder Konkurrenz 
ſchützen. Weiterhin ſind Notſtandsarbeiten nach Maßgabe 
der vorhandenen Mittel zu fördern. Der Induſtrie iſt 
bei der Hereinnahme von Anslandsanfträgen in einer den 
Staat möglichſt wenig belaſtenden Form zu helfen. 

Bezüglich des Reſtes von 3 bis 4 Millionen muß verſucht 
werden, von Polen im Wege der Verhandlung einen höheren 
Zollertras heranszuholen. Schlimmſtenfalls muß verſucht 
werden, dieſen Betrag im Wege der Kreditnahme zu decken. 

An dieſen Vortrag ſchloß ſich eine Ausſprache, in welcher 
die Forderungen beſproͤchen bzw. weitere norwendige Maß⸗ 
nahmen erwogen wurden. Es gelangten dann folgende beide 
Anträge zur Annahme: 

1. Die Funktionäre des Ortsvereins Danzig⸗Stadt er⸗ 
ſuchen den Landesvorſtand zwecks Klärung der volitiſchen 
Fragen eine außterordentliche Parteiansſchuß⸗Sitzung ſobald 
als möglich einzuberufen. 

2. Die Funktionäre des Ortsvereins Danzig⸗Stadt be⸗ 
antragen beim Landesvorſtand, die Volkstagsfraktion zu 

erſuchen, daß die auf dem Parteitag am 17. und 18. April 

angenommene Entſchließung mit allen ihr zu Gebote ſtehen⸗ 
den Mitteln durchgeführt wird. 

  

  

CEiſenbhnabtommen Duüutſchland⸗Oanzig⸗Volen. 
Die Stellungnahme des Neichsrates. 

Der Reichsrat hielt am Donnerstagnachmittag eine öffent⸗ 

liche Vollſitzung unter dem Porlte des Reichsminiſters Dr. Külz 

ab, in der der Geſetzentwurf betreffend ein Abkommen über den 
gegenſeitigen Eiſenbahnverkehr zwiſchen Deutſchland einerſeits, 

Polen und der Freien Stadt Awiſchen den genm angenommen 
wurde. Der Eifenbahnvertehr zwiſchen den genannten Staaten 

vollzog bisher auf vorläufigen Ablommen zwiſchen den 
Eiſenbahnverwaltungen. Nach langwierigen Kommiſſions⸗ 
arbeiten gelang es, am 27. März 1926 einen Staatsvertrag ſerxtig 

zu ftellen, der zur Folge hat, daß nunmehr für den Eiſenbahn⸗ 
verkehr dauernde ſolide Grenz⸗ und Rechtsverhältniſſe geſchaffen 

werden, im Gegenſatz zu den bisherigen mit kurzer Friſt künd⸗ 

baren Eiſenbahnverwaltungs⸗Uebereinkommen. Das Abkommen 

bezieht ſich nicht auf den Korridor nach Oſtpreußen und auch 

nicht auf das polniſche Abtommen über Oberſchleſten von 
25. März 1923. Die Hauptbedeutung des neuen Vertrages liegt 
darin, daß einnetzige Grenzübergänge für den gegenſeitigen 

Grenzverkehr feſtgelegt und für den deutſchen Vertehr neue hin⸗ 

zugekommen ſind. Der Uebergang vollzieht ſich nicht auf Ge⸗ 
meinſchaftsbahnhöfen, weil die Anlage ſoicher Bahnhöfe in der 

jetzigen ſchlechten finanziellen Zeit zu koftſpielis ſein würde, 

fondern auf ſogenannten Betriebswechſelbahnhöfen. Das Ab⸗ 

kommen enthält ferner noch Beſtimmungen über die Rechte und 

Pilichten der Bedienſteten auf den Betriebswechſelbahnhöfen, 
wo eine Art Exterritorialität der Beamten feftgeleßgt wird. Ein 

Attikel regelt die Haftung für Schadenfälle. ů 

Der Haager Gerichtshes. 
Der Haager Gerichtsbof ſetzte am Mittwoch ſeine Be⸗ 

ratungen über die Frage, od die internationale Arbeits⸗ 
organiſation zur Borbereitung einer Reglung bekugt ſei, 
durch die zur Sicherung des Schutzes deßimmter Lohrn⸗ 

arbeiter zugleich auch die verſönliche Arbeitsleiſtung des 

Arbeitaebers einer Reglung unterworfen wird, ſort. Als 

Vertreter des Iuternationalen Gewerlſchaftsbundes er⸗ 

günzte Genoſſe Mendels ſeine Ausführungen vom Tage 

vorher und wies darauf hin, daß es bei einer Reglung der 

Hausinduſtrie auch praktiſch unmöglich fet, eine ſcharfe 

Scheidung zwiſchen dem eigentlichen Lohnarbeiter und dem 

ſogenannten ſelbſtändigen Arbeiter zu machen, da der letztere 

wohl im juriſtiſchen Wortſinne Arbeitgeber heißen könne, 

aber in der wirtſchaftlichen Wirklichkeit und in ſeiner ſozialen 
Abhängigkeit von demjenigen, dem er ſein Produkt liefert, 

vollkommen mt einem Lohnarbeiter gleichzuſtellen ſei. Der 
Generalſekretär des Chriſtlichen Internationalen Gewerk⸗ 

ſchaftsbundes. Serrarens, ſetzte auseinander, wie die Inter⸗ 
nationale Ärbeitskonferenz dazu gekommen ſei, dieſe Frage 

dem Gerichtsbof zu unterbreiten. Die erſte Internationale 
Arbeitskonferenz habe die Reglung der Bäckernachtarbeit 
mit vollſtändiger Sachkenntnis getroffen. Verſchiedene 

Staaten hätten dieſe Arbeit für alle Arbeitgeber und alle 

Arbeiter verboten. Es handle ſich hier alſo nicht um eine 

gefährliche Neuerung. Die Arbeitskonferenz ſei einfach dem 

Vorbtld verſchiedener Staaten gefolgt. Man könne daher. 

von einer internationalen Gepflogenheit ſprechen, um be⸗ 

fiimmte Maßnahmen zum Schutz der Arbeiter zu treffen, 
die ein Verbot der Arbeitgeberarbeit in ſich ſchließen. So 

ſei auch die Verwendung von Bleiweiß beim Färben ver⸗ 

boten worden, wobei man auch nicht feſtſtellen könne, ob der 

Arbeiter oder der Ärbeitgeber das gebraucht babe⸗ Ebenſo; 

ſchwer ſei die Kontrolle in den kleineren Bäckerelen, ob der. 

Arbeitgeber oder die Arbeiter das Brot bereitet haben, Jede 
ſoziale Maßnahme ſchränke nun einmal bie individnelle 

Freiheit im allgemeinen Intereſſe ein. Individuelle Frei⸗ 

heit ſei auch kein beſonderes Vorrecht der Arbeitgeber. ů 

Die vom Internationalen Gewerkſchüftsbund beantragte 

Vernehmung weiterer Sachverſtändiger wurde vom 

50f als nicht erforderlich abgelebnt⸗     
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Oos Fürſtenabfindungsgeſetz erledigt. 
Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion beſchloß am 
Donnerstagabend nach s Dürlenkomrcn Beratung mit 
73 gegen 38 Stimmen das Oürſtenkompromiß abzulehnen. 
Dieſer Beſchluß bedeutet nur für dentenigen eine Ueber. 
raſchung, der in den letzten Tagen mit blinden Augen unb 

en Ohren den Dingen WucSfrarkionopne, hat. Am 
eichstagsfraktion vox der Delfent⸗ 
daß das Fürſtenabfindungsgeſet 

in ſeiner gegenwärtigen Form „ungenügend“ iſt. Die ſozial⸗ 
demokratiſche Preſſe hat das in den letzten Tagen immer 
und immer wieder unterſtrichen. Sie eraanzie die Auffaffung 
der Fraktion mit dem Hinweis, daß nur eine Abſtimmung 
des Geſetzes möglich Leiß wenn nicht in letzter Stunde wettere 

weſentliche Zugeſtändniſſe gemacht werden⸗ 
Alles war vergeblich. Die gemachten Zugeſtändniffe ſinb 

1o gering, daß die „ungenügenden“ Beſtimmungen in bem 
Geſetz nach wie vor weit überwtegen. Die 15 Millionen Ha⸗ 
Stimmen vom 20. Juni, die unter Berückſüchttigung bes 
BBaßlterrors mindeſtens das Gewicht von 20 Millionen 
3 8 blieben völlig unberückſichtigt. Die Rückſicht auf die 
12 Ader n und ihren epracßt war trotz des Unglücks, das 
ſie über unſer Land gebracht haben, während der ganzen 
»Berhandlungen bdei der Regierung und den Koalitions⸗ 
parteien größer, als das Gewicht der faſt 20 Millionen 

timmen, die nichts anderes fordern als gleiches Recht und 
Gerechtigkeit für alle. Ein juriſtiſcher Vorwand folgte dem 
„andern, um für die Fürſten zu retien, was in Wirklichkeit 
dem Vylk gebört. 
Die Ereue der Sparer zu ihrem Vaterland, ibre Opfer⸗ 
bereltſchaft und Pflicht am Volk wurde oder wird mit 
25 Prozent abgelöſt, den Fürſten aber ſtellt man eine Auf⸗ 
wertung bis zu 1450 Prozent in Ausſicht: doch keinen 
Groſchen, der für die Arbeitsloſen oder die produktive Er⸗ 
werbsloſenfttürforge im Intereſſe der deutſchen Wirtſchaft be⸗ 
willigt wird, ohne daß die bürgerlichen Parteten vorher 
nicht ſtundenlang in den Ausſchüſſen und dann im Plenum 
des Nachmittaas darüber debattiert haben. Den Fürſten 
aber kann man nicht genng bewilligen, als wenn das Geld 
nichts wert wäre, als wenn wir keinen Krieg verloren 
hätten, wie man allein für 20 Standesherren, die ſchon ſeit 
1805 ohne die geringſte Gegenletſtung auf Koſten des Staats⸗ 
ſäckels leben, auch in Zukunft 2 Millionen Goldmark jähr⸗ 
Uch verpulvert. Dazu kommen die Millionen, die tetzt ſchon 
ſeit Jahren auf Grund bereits abgeſchloſſener Vergleiche, an 
denen nicht gerüttelt werden darf, bis in alle Ewigkeit an 
bie davongelaufenen, ehrloſen Herrſcherhäuſer bezahlt wer⸗ 
den müſſen, und was ſie bisher noch nicht ergatterten, kann 
ihnen von den Sondergerichten noch zugeſprochen werden. 
Der Reichstag ſoll nicht einmal das Recht erhalten, die Ku⸗ 
ſammenſetzung dieſes Richterkolleniums norzunehmen, 
obwohl ſich die öffentliche Aufrollung der Abfindungsfrage 
nicht nur gegen die Fürſten, ſondern aleichzeitig gegen die 
partetpolitiſch denkende und handelnde Juſtia r»ichtete. 

Was nuͤtzt bas beſte Abfindungsgeſetz, wenn ſchließlich 
ein beutſchnationales Richterkollenium — wie wir es ſeit 
Jahren erleßt haben — die Beſtimmungen in ihr Gegenteil 
verkehrt? Reichsregierung und die Koalitionsregierung 
aben auch verſucht, die Sozialdemokratie ſtatt mit Zuge⸗ 
ändniſſen und Drohungen für ein Geſetz zu gewinnen, 
eften Inbalt ſelbſt den Verſicherungen des Zentrums und 

ber Demokraten vor und nach dem Volksentſcheid wider⸗ 
eche. 
Alles das hat die ſozialdemokrattſche Reichstaasfraktion 

veranlaßt, dem Abfindungsgeſetz ibre Zuſtimmung ſofort au 
verfagen. In dem Urteil über das Geſetz als ungenügend 
war bie Fraktion einmütig, und jener Unterſchied in der 
Semmu wie er in dem Abſtimmungsergebnis zum Ansdruck 
»kommi. bezleht ſich ausſchließlich auf die taktiſche Bebandlung 
der Frage. Die Fraktionsmehrheit war der feſten Ueber⸗ 
geugung, daß auch nochmalige Verbandlungen bei der Eng⸗ 
v nigkeit der bürgerlichen Parteien keine weſenilichen 
Aenderungen des Geſetzentwurfs ergeben würden. Es war 
Klarh. Kei vertan, das Land wartet auf Klarbeit, und dieſe 
Klarheil iſt am Donnerktagabend von der ſozialdemokrati⸗ 
ſis Fraktion in dem Bewußtſein geſchaffen worden, daß ſie 

10 
Montagabend ließ die 
lichkeit beretts erklären, 

eine gate und gerechte Sache kämpfte. Das Volk ſteht 
ii auf ihrer Seite gegen die Regierung und gegen den 

gegenwärtigen Reichstag. 

Zum Kampf in England. 
Bet ber dritten Seſung bes Geſetzes über die Arbeitszeit im 

Bergbau kam es im Unterhaus zu ſtürmiichen Szenen. da die 
Arbeiterpartei von neuem der Erlcdigung des Geietzentwurfs 
erbitterten Widerſtand entgegenſetzte. Der Arbeitervertreter 

ſosnes nannte den Erſten Lord der Admiralität, Bridgemann, 
uzich en undr ab5r derhalt ſich Ane Muaa bes Spreiheig ben 

n und mußte des auf Anordnung des Sprechers d— 
Situngstael verlaſſen. v ‚ ven 

  

Acht Bergarbeiter wurden zu Zuchthausſttaſen von vier, bis 

acht Jahren verurteilt, weil ſie während des Generalſtreits in 

der Nähe von Cramlington in Schottland einen Zug zur Ent⸗ 

gleiſung gebracht haben. 

Der Zentralrat der ruſſiſchen Gewerkſchaften hat an die 

örttiſchen Trade ÜUnions ein Telegramm gerichtet, in vem der 

jentralrat die unverzügliche Bildung eines ruſſiſch⸗engliſchen 

üilfsausſchuſſes für die britiſchen Bergarbeiter vorſchlögt. Den 

ertretern des ruſſiſchen Bergarbeiterverbandes, die gegen⸗ 

wärtig in Beulm weilen, ſei von einigen engliſchen Verg⸗ 
ſoichen Ausſche mitgeteilt worden, daß die Bildung eines 

folchen Ausſchuſſes unbebingt erforderlich ſei⸗ 
Die Auswirkumgen des engliſchen Arbeiterſtreiks auf ben Ruhr⸗ 

bergbau zeigen ſich in den auf einer Reihe von Zechen in den 

letzten Tagen erfolgten Arbeitereinſtellungen, In den zu den Ver⸗ 

einigten Stahlwerken gehörigen Ateilenpeieh wurden über 1700 

Bergleute eingeſtellt. Weitere Einſtellungen ſtehen bevor. Auch auf 

der Zeche Neumühl ſind in geringerem Umfange Neueinſtellungen 

ſu verzeichnen. Die Belegſchaften der Zechen Hardenberg und 

Muißern Stein im Dortmunder Revier ſind um 400 Mann ver⸗ 

mehrt worden. 

Die Paßfülſcherzentrale vor Gericht. 
Am Freitag beginnt vor dem 4. Straffenat des Reichagerichts 

der Prozeß gegen die an der vor längerer Zeit von der Verliner 

Kioiehn ausgehobenen kommunlſtiſchen Weerterg0 betei⸗ 

igten Perſonen. Angeklagt ſind der Buchhalter Willi Herpoldt, der 

Schneidermeiſter Otto Breithaupt, der Dreher Wilhelm Huſemann 

und der Nauanſchläger Julins Mehlbaum, ſämtlich aus Berlin. 

Das er“ Büro dieſer „Paßfälſcherzentrale“ wurbe im Novem⸗ 

ber 1924 in Neukölln und das Mheite im Februar 1925 in Treptow 
ausgehoben. Es gelang der Volizei, umfangreiches Fälſchermaterſal 

zu beſchlagnahmen, darunter einen großen Schrank mit falſchen 

Stempeln aller Art, die zur Anfertigung von Urkunden, vor allem 

Päſſen, Geburtsſcheinen und Zeugniſſen benutzt wurden. Die An⸗ 

geklagten ſind im weſentlichen geſtändig. 

  

  

Geführdete Stellung der nenen franzöſiſchen Regierung. 

In den letzten 48 Stunden mehren ſich in Frankreich durch 
den immer ſchärfer werdenden Frankenſturz die Kriſengerüchte. 

Man ſpricht bereits in der Preſſe und in den Wandelgängen der 

LesPabihet Kammer oſfen von einem bevorſtehenden Sturz 

es Kabinetts Briand. In zahlreichen politiſchen Kreiſen be⸗ 

fürchtet man, daß das kaum einige Tage alte Kabinett die garoße 

Finanzausſprache am Dienstag in der Kammer nicht überleben 

werde. Die Gerüchte ſind immerhin mit Vorſicht aufzufaſſen; 

ohne Zweiſel hat die Dürftigkeit der Regierungserklärung die 
Stellung der Regierung alles andere eher als gefeſtigt: aber 

man darj ſich fragen, ob ſich in der Kammer eine Mehrheit finden 

wird, im gegenwärtigen Fieber der Währungskriſe eine Miniſter⸗ 

kriſe zu provozieren. Caillaur ſoll entſchloſſen ſein, am Dienstag 

die Kammer klipp und klar vor folgende drei Sanierungs⸗ 
möglichteiten zu ſtellen: Entweder die Verwendung des Gold⸗ 

beſtandes der Bank von Frankreich oder eine neue Inflation 

ober Auslandskredite. Iwiſchen dieſen drei Möglichkeiten ſoll 

die Kammer auf eigene Verantwortung wählen, Der Ausgang 

ber Debatte iſt ebenſo unſicher wie die polltiſche Lage. 

Die Rüftungen zur See und in der Luft. 
Die gemiſchte Kommiſſion des Völkerbundrats hat am 

Donnerstag die Vorberatungen über die ibr unterbreiteten 
Fragen abgeſchloſſen. Sie hat beſchloſſen, ſich zu vertagen, 
bis ihr die Berichte der beiden von ihr eingeſetzten Unter⸗ 
komitees vorgelegt werden und die Kommifſionen für die 
Habenn, zur See und in der Luft ihre Berichte ausgearbeitet 
baben, deren Vollendung die gemiſchte Kommiſſion für die 
Bebandlung der ihr unterbreiteten Fragen für notwendig 
betunden bat. In bezug auf die Frage, ob ein Verglei 
des Rüſtungsſtandes der vexſchiebenen Staaten dadur 
möglich iſt, daß iene übre militäriſchen Ausgaben mitein⸗ 
ander vergleichen, bat die gemiſchte Kommiſſion das Er⸗ 
gebnis ibrer Beratungen in fünf Punkten niedergelegt und 
die ihr angehörigen Finanzſachverſtändigen beauftragt, eine 
arhiriten. auf der Grundlage dieſer fünf Punkte ausazu⸗ 
arbeiten. 

  

Seine Ausliefernnx Iwan Iuſths an Ungarn. Der 
ichweizeriſche Bundesrat bat die von der ungariſchen Regie⸗ 
rung perlangte Auslieferung von Iwan Juſth abgelehnt 
und gleichgeitia den Unterſuchungsrichter beauftragt, Juſtb 
gegen Stellung einer Kaution von 2000 Franken auf freien 
Fuß zu ſetzen. Der Angeklagte wird daber aus dem Ge⸗ 
fängnis entlaſſen, ſobald dieſe Summe beim Bundesgericht 
in Lauſanne eingezahli worden iſt. 

Mi Agrarreformplünr der polniſchen Kenterung. 
Der neue Miniſter für Agrarrejorm, Profeſſor Stanie⸗ 

wicä, hat in Wilna der Preſſe folgende Proaranereealen 
die ein deutliches Abrücken von agrarrabik⸗ 1 abgegeben, 

Tendenzen erkennen laßſen. Der Miniſter warnte vor EE 

nungen auf eine ſchnelle und radikale Umgeſtalt der 
Agrarverfaſſung Polens, die bei der gegebenen Wirtſchafts⸗ 
lage des Landes undurchführbar ſei. Die ulge ſachlich⸗ 
müffe aus dem Bereich der Parteivolitit in das jenige ſachlich⸗ 
wirtſchaftlicher Geſichtspunkte gerückt werden. den 
Bordergrund werde vom Miniſtexium das Problem der Sn. 
ſammenlegung des zerſylttterten Landbeſitzes geſtellt werden. 

Im Zuſammenhang damit müſſe auch die erforderliche Ver⸗ 

rbterung der Zwergwirtſchaften erfolgen. Die vrivate 
arzellterung ſoll gefördert, die —— Zwangsparzel⸗ 

Iterung an nur als eine Strafmaßnabme 0111 wiber⸗ 
ſtrebende Landbeſitzer gehandhabt werden. inde be⸗ 
eutſam iſt die Erklärung des Miniſters, baß er eine feiner 

wichtigſten Aufgaben in der Landzuteilung an ſolche Ein⸗ 
wohner der Oſtmarken erblicke, die 1018/0 als Freiwillige 
in das volniſche Heer eingetreten ſeien; es ſei eine Ehren⸗ 
pflicht des Staates, die damals gegebenen Verſprechungen 
einzulbſen, Der Miniſter meint bamit die, ukrainiſchen und 
weißruſſiſchen Freiwilligen, die ſich bisher über ihre Zurück⸗ 

ſetzung gegenüber polniſchen Koloniſten bitter beklagt haben. 
Im übrigen iſt die Durchführung der Agrarreform nach 
Anſicht des Miniſters in hohem Grade von der Heran⸗ 
tehung langfriſtiger ausländiſcher Kreötte übHangtſe, eine 
corganiſation der Staatlichen Agrarbank ſei vonnöien, für 

die er den demnächſt in Warſchau eintreffenden amerikani⸗ 
weil Finanzſachverſtändigen Profeſſor Kemmerer gewinnen 

wi 
  

Die geſtrige Seim⸗ und Senatstagung. 
Die geſtrige Seimtagung befaßte ſich mit einigen minder 

wichtigen Angelegenbeiten, während die Verhandlung über die 
verfaffungändernde Regierungsvorlage, Über den Antrag der 

Sozialdemokraten auf Selbſtauflöſung des unſebe und Beſtim⸗ 
mung neuer Wahlen auf Oktober /RNovember un den Antrag der 

Rechtsparteien (Nationaldemokraten, Chriſtl. Demokraten und 

Chriſtlich⸗Nationale) auf Aenderung der Verfaſſung und der 

Wahlordnung anf Montag, den 5. Juli (nicht auf den 38. Juli, 

wie urſprünglich verktülndet wurde) vertagt wurde. 
Der Senat hat geſtern mit einer verfaſſungswibrigen Ver⸗ 

pätung das vom Seim beſchloſſene Budgetproviſorium im 
ortlaut der Regierungsvorlage angenommen. Außerdem be⸗ 

ſchloß der Senat, die Regierung aufzufordern, die Gebühren für 
Auslandspäſſe von 500 auf 100 Moty herabzuſetzen und das 
Verfahren bei der Gewährung von Gratis-⸗ oder billigeden 
Päſſen zu vereinfachen. 

Der Kongreß der Völherbundsligen. 
Der Kongreß der internationalen Vereinigung der 

Völkerbundsligen nahm eine Entſchließung an, in der der 
Wunſch nochmals zum Ausdruck gebracht wird, daß Deutſch⸗ 

land im September als Miiglied in den Bölkerbund mit 
einem ſtändigen Ratsſitz aufgenommen werde. Die Ent⸗ 
ſchlließung fordert ferner die verſchtedenen Regierungen auf 
alle möglichen Mittel und Wege zu ſuchen, um den eitritl 
der Vereinigten Staaten zum ſtändigen internationalen 
Gerichtshof möglich zu machen. Die ſpaniſche Forderung, 
alle Mitglieder des Völkerbundsrats durch Wahl zu be⸗ 
berwisfen. an die einzelnen Vereinigungen zur Beratuns 
verwieſen. 

Verufung im Spritprozeß. 
Die Staatsanwaltſchaft hat gegen das gefällte Urteil in dem 

Prozeß gegen Weber und Genoſſen Berufung eingelegt. 

Die Zuweiſung kolonialer Mandate an Deutſchland. 
Auf Anfrage eines konſervativen Mitaliedes im eng⸗ 

liſchen Unterhaus über die Möglichkeit der Zuweiſung 
kolonialer Mandate an Deutſchland erklärte Looker Lamp⸗ 
ſon, Deutſchland ſei noch nicht Mitglied des Völkerbundes, 
Wiaund Ui Mitalied ſei, ſei es ein größerer Kaudibat für 

anbate. 

Die Tatariſche Sowjetrepublit fſeierte bieſer Tage das ſechs⸗ 
jährige Jubiläum ibres Beſtehens. In der abt der 
Republit Kaſan, ſowie in den übrigen Städten fanden Feiern 
und Demonſtratlonen ſtatt. Wie die Sowjetblätter melden, be⸗ 
ſtehen auf dem Gebiet der Republik gegenwärtig etwa 1000 
tatariſche Schulen gegenüber nur 35 vor der Revolution. In 
Lat Hochſchulen entfallen 11 Prozent der Studentenſchaft crrf 

aren. 

    

Reaenabend. 
Von Paul Zech. 

Durchs Fenſter mit dumpien Geſichtern ſchwebt Regen 
herein... Ich zähle die Tropfen nicht. Aber leder weint und 
iſt irgendwie Feind. Jedem bin ich was jchuldig: ein Geld 

vreis Jhh eine Frau.. oder — was höber noch lcbt, 
etn . 

Aber ich kann mich an gar nichts erinnern mehr. Diel gab 
ich ber, viel nahm ich fort. Und war doch immer ſo lerr⸗ Und 

Kicht hier und nicht dort. Kur in dem Haus meines Leibes 
Pin ich wohl ein⸗ und ausgegangen wie ein lieder Beſuch Sas 

ſoll mir dieſer Serichstas ſeßt Dies ſchreckiiche Klepfen an 
mein Gewiſfen, dies Tropſen auf meine Zunge⸗ daß ſich das 
s rt Reue unt wunden Geſtänbniſſen löſe? — 

ahrlich, ich habe das Leben voräbergehrn laſſen wie eine 
gebrechliche Sache; anſtatt es mit Zangen zu faften, anſtatt es 

Wagen zu laden. in Barren zu ſchlagen? Waßrlich ich Zabe 
Autlitz geneigt, daß es ſich höflich zeigt, und miter das 

Se Aüdel mrpd Mlen. bie nack iüm unier bis — ollen. Em nnter 
»Mörder gefellen ſind, eingeht 
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Durchs Feuſter mit dumpfen Seſichtern ſchwehbt Kegen 
herein, zugepreßt Semviheft die winsigen Angen.. Sich 
zammers der rerige Scürere anf den Scaares all Skeiner Feiäde 
Och will nicht Eit Seichtiger, aber ißr Fußmäſcher ſein Eud 

rin ewiges auf ihre Wangen ruich legen⸗ 

„Sauerkraut“. 
Als ig u ber SariB, im Inni 1928. 

Lrtten Goßs, das ich in Paris betrat, zum 
Ubonerontessß rer Sbeihen Frante, ſonte er us⸗: 

V 

  

alle Sentichen aur Sauerkeaat efer⸗ 
„Cbonernte ſeß ucß feitdern anf f 
iedem Redanrent Af den ——— Vie ie Seieen 
Speilervirticheften geer Saes art Fie Strüs Pgess- 2 
Bausen. vrang 2 es in dicken Settern gis grade Attraktton: 
Woncronte Fraucfort ů * E SEbenmmis Eer⸗   

route alſacienne“ lelſäſſiſch iſt in Frankreich alles Deutſche. 
das man den Fransoſen mundgerecht machen wil.) 
Man ſcheint ſich daran gewöhnt zu haben, unb wenn es hier 
noch nicht überall ſicher it. daß man den Deutſchen liebt, 
ſo ißt man doch ſeine Gerichte gern. Man könnte auch 
jagen, das das Sauerkraut wie der Prophet in ſeinem Vater⸗ 
lans weniger gilt als an 

Auf der Terraßñe ein auf dem Boulevard Mont⸗ 
martre, die mir erleuchtei und heimatlich entgegenſtrahlte, 
winkte mir beute abend wieder ſo ein Schild:- „Frank⸗ 
furter Sauerkraut mit Brot and Gedeck 350 Frank.“ Ich 
widerſtand nicht länger: ich trat ein. 
Trinnen ſtanden in einem langen Raum Reihen von 
Süe 2, wierferotette anb den Bäaden. Li 685 Tilch, Lag 

ine Papierierviettie, an jedem Tiſch aß man gar⸗ 
niertes SauerkranutP. * 

Das ſchienen kleine Berkäuferinnen, Kontoriſtinnen, 
Schnelderinnen und Angeftellte zu ſein. die hter eklig und 
geſcsäftsmäßig ihren IAmbiß aßten. Vor jeden ſtellte ber 
Lellner. denen Stixn ſich riit Schweiß bedeckt Hatte einen 

Hauder, datie iih iäre Eutterbrote Daht mticepraikt And „ e F ſeine Sterbrote Mrit iund 

. Dewerkancte. äntes 8 SE 2 vexlangie ichücktern Sie Larte. oncrnute- 
kehntetterte der Sargon, ffenbar indigniert, Saß ich noch 

—iI. 16 Scnerkrat mit Speck uns Alis as i S5 E ũi mit einem 
Sürachen —— 2 Speud alg D— ſchenklich⸗ 
— es wer mes pru⸗ Sachkenninis zubereitet, 
und außerdem war es Ianmarm. 

Die langen Reißen der Sauerkrauteßer. die ſo mechaniſc 
urd ergeben bieies ſieblos fervierte Gericht binunter⸗ 

Eie leiben Serte⸗ Sit Aurgrnslulen un) ESrbeebren, He inen S — niruchsloſfen 2 die 
zich kein Recht zur Beichwerde anmaßen. 

Aeder ber Smansaedenden gab Sem ennächſt Sommenben 
dir Tar in Sie Hend, innmer nene Sanerkranteffer naſfßerien 
eia — rur die Tewierſerpietien wurben anscewechieſt. 

nafipnalen Tunmns ber Ssveifehalle ber Beiren Sente 
ELIAArierr. X BSrIIIL. 

Sin Aliianiſcber Lnlturkongreß. Der Rat der Rkaulſchen 

   

  

  

Soſchos. Kirikerrräſbert Siaſchewihſchins Als. Bielinis 
A. 4. füsrende Räure: Keses. verenaltet r bis 
— i Mers etsen ÄIäkanscsen Raltar⸗ 

Sffentliden Sesens. 

  
Die Szene wird zum Tribunal. 

In Amerika nämlich, wo die Theatersenſur ganz neue 
Wege beſchreitet. Seit langer Zeit führen die Puritaner 
einen erbitterten Kampf gegen die „allzufreten“ Theater⸗ 
ſtücke und behandeln Neuyork als das moderne Sodom. 
Neuerdings haben ſte einen Erfolg errungen, ber den 

Bühnenautoren und Theaterdirektoren wenig Freude machen 
wird. Man iſt nämlich dazu übergegangen, einen richtigen 
Gerichtshof zur Ueberwachung der Vorſtellungen zu bilben. 
Dieſe Jury befteht aus 12 Männern oder Frauen, die von 
der Behörde ausgewäblt werden, und die ſich nicht unter⸗ 
einander kennen. Jeder „Richter“ wohnt, unbeeinflußt vom 
anderen, der Vorſtellung bei und gibt am Ende der Vor⸗ 

ſtellung ſein Verdikt ab. Wenn neun von zwölf Stimmen 

das Stück oder einen Teil, davon unziemlich finden, wird die 
Theaterdirektion verwarnt“ und erhält eine Woche Friſt, 
um die verlangten Aenderungen vorzunehmen; nach Ablauf 
dieſer Zeit wird, ſalls die anſtößigen Stellen nicht beſeitigt 
finb, das Stück verboten. In folchen Fällen, wo das Werk 
von vornherein en bloc als unzuläſſig bezeichnet worden 
ig. muß das Stück ohne Anfſchub apgeſetzt werden. Die 
Jurn iſt bereits viermal in Tätigkeit getreten; in einem 
Fall hat die Bebörde ein Verbot ausgeſprochen, in den 
Abrigen ſich darauf beſchränkt, die Reinigung“ verſchitedener 
Szenen vorzunehmen. 

  

Die Reickskuuſtwuche durch den Reichs rt. Der 
Sedanke einer Reichskunſtwoche gewinnt almibl ch immer 
mehr Naum. Die Beranſtaltung ſoll zum erſten Male im 
Mai 1927 abgehalten werden. Breite ichten des Volkes 
ſollen der Kunſt näbergebracht werden. Die jeweils im 
Monat Mai au veranßaltiende Reichskunſtwoche wirb 

,r S- plle. au Serßcſichnionng Enden. v 
Wiederwahl Sieberrranns zum Akaberriepräfbenten. Der 

Lultusminiſter hat die Wiederwahl Max Liebermanns zun 
Pröfibenten der Akademie der Künſte für die Beit vorn 
1. Oktober d. J. 5is 90. September 1027 beſtättgt. Der Mi⸗ 
Riſter hat babei abermals von der Amwendung des Para⸗ 
graphen der Akademieſtatuten, der nach dreijähriger Amts⸗ 
Sauer eine Unterbrechung forbert, apgeſehen. Ebenſo faud 

Lengres zur Beorechnnd kulkrrrüiler Tragen des litenichen bie Sabl von Prof. Dr. Geora Schumann zum Stiellver⸗ 
Utreter des Präfidenten die arntliche Beſtätigung.  
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ů Oamæiger Maqmrichten 

Die Moſen bläähen 
Die köſtlichſten Blüten baben ſich entfaltet und ſchmücken 

Anlagen, Promenaden und Gärten mit der Biulenvratci, 
die nur bie „Königin der Blumen“, die Roſe, im Ryſeu⸗ 
monai zu geben vermag. Obwohl die überaus ſtarken 
Regenfälle in den letzten Wochen dem Roſenflor geſchadet 
baben, öffnen die kargen Sonnenſtrahlen täglich neu die 
geheimnisvollen Quellen der Natur, und jeder Beſucher 
unſerer Anlagen kann ſich an der edeln Schönbeit der 
Blüten erfreuen und die herrlichen Düfte atmen, die die 
umſpielende Luft erfüllen. Es ſind Blüten, die immer zu 
Anſern Herzen ſprechen, heute noch wie vor Fahrtauſenden, 
da Anakreons Wort Gültigkeit hatte, datz „die Roſe der 
Blumen ſchönſte ſei“. 

Und welch eine Fülle von Roſen gibt es! Die Ver⸗ 
zeichniſſe unſerer Großzüchtereien weiſen viele Hunderte 
von Sorten auf, und es vergeht kein Fahr, ohne dat die 
Arten durch Zucht und Kreuzung nicht neue Formen und 
Farben erleben. Alle Roſen ſind Sonnenkinder und ver⸗ 
langen blauen Himmel und heitere Sonne, um ſprühende 
Farbenpracht und köſtliche Düfte zu ſpenden. Möge die 
Sonne etwas mehr als bisher für ſie tun. 

Blühende Roſen, rote Roſen, gelbe Roſen, weiße Roſen. 
Solche, die rot ſind, dunkelrot, wie alter ſpaniſcher Wein, 
obder wie tropfendes Blut, oder wie Morgenrotflammen. 
Und ſolche, die blaßrot ſind, wie Korallen im Meeres⸗ 
ſchlamm, wie die Wangen einer Junafrau. 

Gelbe Roſen! Groß und hyoch erblühen ſie und ſtrömen 
Duft aus, der in füßem Rauſch die Menſchen fängt. Große 
weite Opferſchalen der Schönheit ſind ſie, die ſich verſchwen⸗ 
den in Duft und Glanz und Farbe. 

Weiße Roſen! Makellos in bleicher Pracht. Leicht ge⸗ 
bogene Blätter, volle, unendlich ſchöne Kelche, aber duftlos 
und eigentümlich wächſern, die Roſen des Todes. Volks⸗ 
aberglaube nennt die weißen Roſen Totenroſen. Und das 

Volk hat recht. Dieſe regloſe, weiße, duftloſe Schönheit 
iſt ein Sinnbild von des Todes ſtarrer Maieſtät. 

Blühende Roſen. Viel ſchöne, rote, gelbe, weiße Roſen, 
die blühen, welken, ſterben müſſen. Da ſteht die Schale. 
dunkelblan und leiſe ſchimmernd. Die Schale mit niel 
roten Roſen. Geſtern waren ſie noch ſo rot wie ein blühen⸗ 
der, alühender Frauenmund und heute ſind ſie ganz dunkel, 

die Roſen. So dunkel wie Schatten unter traurigen Angen, 
ſo dunkel wie ein Falter der Nacht. Siehe. ſchon fällt ein 

Blatt und liegt wie eine zarte Muſchel auf der hellen Tiſch⸗ 
platte. Duft von ſterbenden Roſen füllt das Zimmer, eigen 
ſchwül. voll tranervoller Schwere. 

Und im Herzen iſt die dunkle Betrachtung wach, die ſonſt 
ſchläft. damit wir leben können; die dunkle Betrachtung 

von der Veraänglichkeit. von der Gewalt des Todes, der 

alles unterworfen iſt. die die Schönheit ſchnell zerſtört, die 

heute noch unferes Lebens Frende iſit. 

    

  

Frau Döll Hoſpitant der fozialdemokratiſchen Fraktion. 
Auf Erſuchen hat die ſozialdemokratiſche Vollstagsfraktion zu⸗ 

geſtimmt, daß Frau Abgeordnete Döll ſich als Hoſpitantin der ſozial⸗ 

demokratiſchen Frakkion anſchließt. Verhandlungen über die Auf⸗ 

nahme in die Sozialdemokratiſche Partei ſchweben noch. Frau 

Abg. Döll war Mitglied der Kommuniſtiſchen Partei und iſt vor 

mehr als Jahresfriſt aus dieſer Partei ausgetreten. Nachdem ſie 

dieſe lange Zeit im Vollstag fraktionslos tätig war, hat ſie den 

Wunſch geäußert, ſich der Sozialdemokratiſchen Partei anzuſchließen. 

Der Stand der Krankenfürſorge. 
Die ſoziale Verſicherung hat in Danzig ſeit 1913 eine 

weite Entwicklung genommen. In einer Deukſchrift des 

Senats wird dieſe Frage auf Wunſch des Volkstags ein⸗ 

gehend behandelt. Nachdem wir bereits auf die Koſten der 
jozialen Fürſorge eingegangen ſind, wollen wir heute die 

Entwicklung der Krankenverſicherung auf Grund dieſer 

Denkſchrift beleuchten. 
Im Geviete der Freien Stadt Danzig ſind fünf Orts⸗ 

krankenkafſen, drei Landkrankenkaſſen, 14 Betriebskranken⸗ 

kaſſen vorhanden. Die Zahl der Erſatzkrankenkaſſen iſt nicht 

angegeben, ſie geht ins unermeßliche. Die Mitglieder⸗ 
bewegung geſtaltete ſich folgendermaßen: 1914 Orts⸗ 

krankenkaſſen 45655, Landkrankenkaſſen 13 378, Betriebs⸗ 

krankenkaſſen 15 253 glieder: 1925: Ortskrankenkaſſen 

63 740, Landkrankenkaßen 18 271, Betriebskrankenkaſſen 

16 985 Mitglieder. Während alſo 1914 insgeſamt 73 686 Mit⸗ 

glieder von Krankenkafſen gezählt wurden, betrug die Zahl 
1925: 98 996. Die Steigerung der verſicherten Kranken⸗ 
kaſſenmitglieder bringt neben der geſtiegenen Bevölkerungs⸗ 

zahl zum Ausdruck, daß ſelbſtändige Exiſtenzen in verſiche⸗ 

rungspflichtige Beſchäftigung getreten ſind. 
Krankheitsfälle wurden gezählt 1914: 29 142 

(30 Proz. der Verſicherten) mit Arbeitsunfähigkeit, 90 101 

(122 Proz.) ohne Arbeitsunfähigkeit; 1925: 54 571 (55 Proz.) 

mit und 172 856 (179 Proz.) ohne Arbeitsunfähigkeit. Die 

Folgen des Krieges zeigen ſich hier gewaltig. Die Statiſtik 

aber zeigt lehrreich die Krankheitsfälle auf dem Lande. 

Im Jahre 1914 betragen die Krankheitsfälle bei den Land⸗ 

krankenkaſſen mit Arbeitsunfähigkeit 17 Proz. und. ohne 

Arbeitsunfähigkeit 51 Proz. der Mitglieder, während 1925 

der Prozentſatz auf 46 bzw. 142 Proz. ſtieg. Während 1914 

  

die Krankheitsfälle bei den Landkrankenkaſſen ganz erheblich 

hinter die der Orts⸗ und Betrießskrankenkaſſen zurück⸗ 
blieden, iſt in den Jahren 1924 und 1925 die Zahl der Krank⸗ 
beitsfälle der Betsiebskrankenkaſſen ſehr geſtiegen und ſind 
ſie den Krankheitsfällen bei den Ortskrankenkafſen ziemlich 
nahe gerückt. Hierbei muß noch berückſichtigt werden, daß in 

den beiden letzten Jahren insbefondere die Orts⸗ und Be⸗ 
triebskrankenkaffen ſtark in Anſpruch genommen werden, da 

naturgemäß erſt die Arbeiter die aufgezwungene Feierzeit 

zur Wiederherſtellung ihrer Gefundheit und Arbeitskraft 
benutzen. Im Jahre 1914 ſtanden die Landarbeiter noch 

vollſtändig unter dem Einfluß ihrer Arbeitgeber und hatten 

deshalb Furcht, ſich krankzumelden. Die Geſundheitsver⸗ 

hältniße auf dem Lande können aber nach der Statiſtik nicht 
mehr die beſten ſein, wie es allgemein ſonſt behauptet wird, 

gewiß ein Anlaß, um auch die Fürſorgeſtellen auf dem Lande 
anszubreiten. Nur hinſichtlich der Anzahl der Krankheits⸗ 
tage ſtehen die Landkrankenkaſſen an letzter Stelle. 

Auf den Kopf der Mitgliederzahl entfielen Krankheitstage 
pei den Ortskrankenkaſſen 1914 6 Tage, 1925 13,5 Tage, bei den 
Landkrankenkaſſen 1914 14 Tage, 1925 12,5 Tage. 1914 waren 

bei den Betriebskrankenkaſſen die größte Anzahl von Ertran⸗ 
kungsfällen und die Krankheitsfälle von längſter Dauer zu ver⸗ 
zeichnen. 

Die Wochenbilfe war 1914 nur ſatzungsgemäß, alſo in 
eiwilliges Ermeſſen einer jeden Kaſſe geſtellte Leiſtung, jetzt 
ſie Se Mee (Pjlichtleiſtung) der Krankenverſicherung. 

Die An; der Fälle betrug 1914 481 mit einem Aufwand von 
S 2% Sulden. 1925 6217 mit einem Aufwand vor 5² 7 57   

Gulden. Auf 100 Verſicherte entſielen 1925 bei der Orts⸗ 
krankenkaſſe 5,7 Fälle mit einem Aufwand von rund 1250 
Gulden, bei den Landkrankenkaſſen 8 Fälle mit einem Aufwand 
von 630 Gulden und bei den Betriebskrankenkaſſen 7 Fälle mit 
einem Aufwand von 460, Gulden, Die Zahl der geleiſteten 
Wochen⸗ und Familienhilfe iſt alſo bei den Land⸗ und Be⸗ 
triebskrankenkaſſen größer, vagegen bleibt die Höhe ver ge⸗ 
Leiſhtenn ſgurü ri Wen Aliern ver Orts⸗ 
rankenkaſſe zurück. er Staat hat zur Familienwochenhilfe 

nocg 1 in geleißzet 360 000 Gulden. 5 dendülf 
atzungsgemäße Mehrleiſtungen hatten 1914 nur 

8 Orts⸗ und 4 Betriebskrankenkaſſen, 1925 5 Orts⸗, 3 Land⸗ und 
8 Betrtebskrankenkakaſſen. Die Verwaltungskoſten betragen bei 
den Land⸗ und Ortskraukenkaſſen zur Zeit im Durch chnitt 
7,82 Prozent der Einnahmen gegenüber 8 Prozent im ü 
1924 und 16,08 Prozent im Jahre 1914. Damit ſind die Märchen 
von den hohen Verwaltungskoſten bei den Ortskrankenkaſfen 
zerſtört worben. Die Beitragshöhe — 1914 zwiſchen 
3½, und 4½4 Prozent des Verdienſtes der Verſicherten und be⸗ 
turägt zur Zeit 5 bis 774 Prozent. Dazu iſt jedoch zu bemerken, 
daß die Beiträge der Krankenkaſſen im Jahre 1914 bereits hätten 
erhöht werden müſſen, wenn nicht durch den Krieg die Be⸗ 
ſchränkung der Leiſtungen geſetzlich eingetreten wäre. 

Schmugglerküuſte. 
Wie man engliſche Zigaretten zollfrei nach Polen bringen 

wollte. 

Vor dem Schöffengericht wurde über einen Zigaretten⸗ 
ſchmuggel verhandelt, der in die Geheimniſſe des Schmuggel⸗ 
handels einführte. Die geiſtigen Führer ſind zwei Kauf⸗ 
leute aus Danzig und Warſchau, die ſich bei einem Straf⸗ 
beſcheid über je 8464 Gulden beruhiot haben. Sie bedienten 
ſich als Mittelsperſon des Kaufmanns Georg F. in Danzig, 
der ſich bei dem Strafbeſcheide nicht beruhigte und Einſpruch 
erhoben hatte. Er will nur gefällig geweſen ſein und hält 
die Strafe für zu hoch. 

Die betden Schmuggler ließen engliſche Zigaretten nach 
Danzig einführen und bier unverzollt im Bolllager liegen. 
Von hier wurden die Zigaretten in Poſtpaketen ordnungs⸗ 
mäßig unverzollt nach Deutſchland und zwar einem Zollort 
an der oberſchlefiſchen Grenze verſandt. Dort hatte der 
Empfänger die Annahme der Pakete zu verweigern. Die 
Schmuggler, als Abſender, beſtimmten dann, daß die Poſt 
pakete nach Danzig zurückgehen und zwar an den Ange⸗ 
klagten F. Daßs geſchah auch und die Pakete kamen in 
Danzig mit der Poſt an. Die Poſtverwaltung nahm ent⸗ 
ſprechend dem Plane der Schmugagler an. daß die Pakete 
natürlich ordnungsmäßig verzollt ſind. Eine Einfuhr von 
Deutſchland nach Danzig könne nicht mehr in Frage kom⸗ 
men. da die Pakete in Deutſchland ja nicht angenommen 
wurden. Ste wurden an F. ausgeliefert. Dieſer nahm 
ſie an, bis die Schmugaler ſie abbolten. Somit waren die 
Pakete in den freien Verkehr gekommen und ſollten von 
den Schmunaglern nach Polen gebracht werden. 

In Dirſchan wurden ſie aber entdeckt. 
Die Vollverwaltung batte aber eine ganz andere Auf⸗ 

faſſung. Die Zigaretten durften nur geagen Bezablung des 
Zolls in den freien Verkehr kommen. Die Poſtverwaltung 
hätte mißtraniſcher ſein und die Pakete nach der Rückkehr 
der Zollverwaltung vorführen müſſen. Jetzt iſt dieſer 
Schmuagelwea auch verſperrt. weil alle Einfuhrpakete durch 
die Zollverwaltung ausgegeben werden. 

Bei der Strenge und Starrbeit der Zollgeſetze konnte 
der Angeklaate mit dem Einſoruch gegen den Strafbefebl 
keinen Erkolg faͤhen. Er hatte ſich der Beihilſe ſchuldig 

aemacht. Die Strafe lautete auf 7224 Gulden wegen Zoll⸗ 
binterziehung, 1240 Gulden mwegen Zigarettenſteuerhinter⸗ 
ziehung, Werterſatz und Einziehung. 

  

Neue Verſuche mit der Zugtelephonie. 
Nor einigen Tagen, gegen 4 Uhr nachmittags, wurde das 

hbteſfige Telegraphenamt vom fahrenden D⸗Zuge Hamburg— 

Berlin zu Sprechverſuchen angernfen. Die Verſtändiaung 

mit Lant Zuge, der ſich in der Nähe von Spandau befand, 
war gut. 

Wünſche an das Wohnungsamt. 
Beim Volkstag ſind zwei Anträge eingegangen, die ſich mit 

Wohnungsangelegenheiten beſchäftigen. Die Deutſch⸗Dan⸗ 

ziger Volkspartei beantragt, den Senat zu erſuchen, die Liſten 
der Wohnungsämter offen auszulegen, um eine Kontrolle der 

Wohnnngsverteilung durch die intereſſierten Mieter und 

Hausbeſiter zu ermöglichen und ſo etwaige Unregelmäßig⸗ 

hinbe im Intereſſe des Anſehens der Verwaltung zu ver⸗ 
indern. 

Ein anderer Antrag, der von Mitgliedern der deutſch⸗ 

ſozialen Gruppe und der Deutſch⸗Dansiger Volkspartei ge⸗ 

ſtellt wird, forbert, den Senat zu erſuchen, baldmöglichſt einen 
Geſetzentwurf einzubringen, durch den die Wohnungsämter 
verpflichtet werden, eine jede Wohnungszuweiſung in ge⸗ 

eigneter Form derart öffentlich bekanntzugeben, daß die 

Wohnungsſuchenden von der Reihenfolge der Zuweiſungen 

und der Perſönlichkeit ſowie Wartedauer der Berückſichtigten 
Kenntnis erhalten. 

  

„Ihrer iſt das Himmelreich“ Die gute alte Tante „Al⸗ 
gemeine“ hat in den letzten Tagen mehrfach den Verſuch ge⸗ 

macht, ihren dürftigen Inhalt durch einige Attacken gegen 

uns zu bereichern. So war natürlich der Ablaß⸗Zwiſchenfall 

mit dem Zentrum eine fehr willkommene Angelegenhbeit, um 

an Hand der veröffentlichten Erklärungen eine große ſozia⸗ 

liſtiſche Blamage zu konſtruieren. Dann glaubte ſie unſere 

Stellungnahme gegen die Todesurteile über die Fürſorge⸗ 

zöglinge in geradezu kindlich⸗kummer Weiſe zu einem Ein⸗ 

treten für Straffreiheit von Mördern verdrehen zu können. 

Schließlich befüürchtete die beſorgte Alte, daß unſere Proteſte 

gegen ein Kriegs⸗Schanddenkmal auf dem Biſchofsberg uns 

eine neue „Blamage“ a la Ablaßgedicht eintragen könnte. 

Es iſt natürlich rieſig nett, daß ſich die Herren von der 

Hundegaſſe ſo um uns bangen. Wir möchten ihre Sorgen 

nicht haben. Dafür haben wir aber mit dieſem Organ doch 
eine gemeinſame Freude. Das Blatt rechnet es ſich nämlich 
zu einer beſonderen Ehre, daß es ſehr treifend als das 

„Organ der geiſtig Armen“ bezeichnet worden iſt. Mit einer 

außerordentlich erſchütternder Künſtlichkeit freuen ſich die 

Herren wenigſtens aus dieſem Grude, beſtimmt ins Himmel⸗ 

reich zu kommen. Dieſer Troſt wird ihnen vor allen Men⸗ 
ichenfrennden ſicherlich aufrichtig gesönnt ſein. 

In Würdianna ſeiner Verbienſte. Rektor und Senat der 
Teciniſchen Hochſchule Danzig haben unterm 15. Juni nach⸗ 

benanntem Herrn die Würde eines Ehrenbürgers verliehen: 

Herrn Generaldirektor Dr.⸗Ing. e. h. Fritz Neußaus⸗Berlin 
in Würdigung ſeiner Berdienſte um das Zuſtandekommen 

und die Errichtung des Heizkraftwerks der Techniſchen Hoch⸗ 
ſchule Danzig und der durch dieſe Anlage geſchaffenen Mög⸗ 
lichkeit zur Unterſtützung ünd Förderung von wiffenſchaft⸗ 
lichen Arbeiten der Hochſchullebrer.   

x 

Hertu Pfefferkorns merkwürdiges Erlebnis. 
Von Ricardo. 

Die untergehbende Sonne vergoldet die Straßen unſerer 
Stadt. Das einverleibte Abendbrot war gewichtig. Die 
albe Mandel Rübreier mit Speckkartoffeln, ſowie das friſche 
rot mit Tilſiter Käſe liegen ſchwer im Magen. Ins Bett 

zu gehen iſt zu früh und außerdem träumt man mit ſolch 
einem vollen Magen wieder ſo gräßlich. Ein Stündchen 
ſpazieren gehen, das fördert die Verdaunng und eignet ſich 
zu einem Erzählchen mit der angetrauten Geliebten. Herr 
Pfefferkorn bedeckt die Glatze mit Stroh, klemmt das Geh⸗ 
hölzchen unter den Arm, Frau Anny ergreift das Stadt⸗ 
köfferchen aus Radioantennenlack (letztes Brüllen der Mode), 
losgehts, der ſinkenden Sonne entgegen. (Richtung: tote 
Myttlaul) 

Frau Anny lächelt: „Dir zuliebe, Schatz, kauf mir das 
Sommergedicht!“ 

Herr Pfefferkorn: „Bin ich Millionär? Und wosu ein 
Sommergebicht.“ 

Die reizende Frau Anny: „Du haſt mich nicht lieb, ſonſt 
meine Du. daß ich das Kleid im Fenſter des Modehauſes 

eine. 
Herr Pfefferkorn lächelt ſüßſauer, er lächelt, lächelt ſo, 

daß es jedem Manne durch Knochen und Magen ſchneidet, 
es iſt mehr ein Greifen, ein Bekenntnis ſeiner Ohnmacht, 
er weiß blihartig; keine Rettung, Du mußt blechen 

Da ſteht plötzlich vor dem Ehepaar ein Herr, groß, ſchlank, 
diſtinguiert, ein beſferer Herr (lſozufagen), der ſpuckt vor 
Herrn Pfefferkorn aus: phüt pitſch peng — geht weiter. 

Nanu, nanuuuhhh? Das Ehepaar Pfefferkorn ſteht ver⸗ 
donnert und verdattert ſtill und ſtumm, Beide ſehen ſich 
an. Herr Pfefferkorn erkennt ſofort, daß der fremde Herr 
ſeine männliche Schwäche in Punkto Sommerkleid nicht be⸗ 
merkt haben kann, denn er kam dem Paar entgegen. 
Was berechtiat alſo den fremden Herrn vor Herrn Pſeffer⸗ 
korn auszuſpeien? Herr Pfefferkorn iſt ein reſoluter Mann, 

er will dem fremden Herrn nach und ſtellt ihn zur Rede, der 

fremde Herr behauptet, Herr Pſeffekorn habe ihn ſy eigeu⸗ 
artig angegrinſt und ihm die Zunge herausgeſtreckt. Herr 

Pfefferkorn fällt ſozuſagen aus allen Wolken. Man wechſelt 
erregte Worte, man gibt einander mit Hilfe eines Schupo⸗ 
beamten die Namen. 

Herr Pfefferkorn klaat wegen Beleidigung., der freide 
Herr reichte eine Wiederklage ein, denn er fühlt ſich durch 
das „Angrinſen“ und Zungezeigen zuerſt beleidiat. 

Man trifft ſich wieder vor dem Kadi. Der Tatbeſtand 
wird aufgerollt. Die Zuhörer und Schöffen ſtaunen. Der 
ſpeiende Angeklagte, ein Mann mit akademiſcher Bildung, 

ſagt: „Schon ſeit Monaten bemerke ich, daß mich die Men⸗ 

ſchen auf der Straße oft ſo merkwürdig angrinſen und mir 
die Zunge zeigen, dieſen Herrn Pfefferkorn kenne ich aus 
meiner Heimatſtadt und deshalb konnte ich endlich einmal 
dieſe Beleidigungen erwidern.“ 

?7? (Man wird aufmerkſam! Seit Monaten, 
Menſchen ..) 22 

Der Angeklagte hat eine Menge Paviere vor ſich aus⸗ 
gebreitet, ſtarrt abwechſelnd hinein und rede: aufgeregt. Der 

Zuhörer lächelt vor ſich hin und weiß nicht, was er von dem 
Fall halten ſoll, er ſcheint doch reichlich albern. 

Da — ein Wort fällt, nebenbei, ſcheinbar nicht zur Sache⸗ 

gehörend, der Richter erwähnt es—. 

Entſetzen, grauſiges Erſchauern über die Bedeutung der 

Worte legt ſich für den Kundigen auf den Saal. Aus der 

Komödie iſt eine Tragödie geworden. Eine Tragödie, wie ſie 

furchtbarer von der kühnſten Phantaſie kaum erdacht werden 

könnte. Die Worte? Der Angeklagte hat in ſeinem Schrift⸗ 
ſatz etwa folgendes geſchrieben: „Da es mir bekannt iſt, daß 

hompoſeruelle Leute ſich durch Zungezeigen verſtändigen . * 

Kann man die Tragweite des Vorfalls erfaſſen? Verſteht 

jemand den Angeklagten? Verſteht jemand dieſe gequälte 

und geyeinigte Seele, die durch die Welt läuft und alle Augen 
auf ſich gerichtet fühlt? Genug — ein Fall den Freud, der 

Vater der Pjychvanalyſe, hundertfach in ſeinen Werken 

ſchildert und den Weg zu ſeiner Beſeitigung weiſt. Und da 

gibt es heute noch Aerzte, die aus Beauemlichkeit die Pſycho⸗ 

analnſe nerhühnen oder ablehnen. 
Eine Verhandlung von wenigen Minuten brinat dem 

Angeklagten 30 Gulden Geldſtrafe wegen Beleidigung ein, 

armer Kerl! — Hoffentlich proſitiert wenigſtens das Gericht 

von dieſem Urteil etwas, denn zum Arzt wirſt du nicht gehen 

wollen, um deine Neuroſe beſeitigen zu laſſen. Du wirſt nicht 

mehr ausſpucken, 30 Gulden ſind viel Geld, aber du wirſt 

gehetzter und gepeinigter den Menſchen ausweichen. 

viele 

  

Der Zuſammentritt des Volkstages. Der Volkstag tritt mim⸗ 

mehr, wie wir bereits ankündigten, am Montag, den 5. Juli, nach⸗ 

mittags 3½4 Uhr, zu einer Sitzung zuſammen. An dieſem Tage 

ſoll die Fortſetzung der dritten Beratung des Geſetzentwurfs zur 

Vorbereitung des Tabakmonopols ſtattfinden. Ferner 

ſteht auf der Tagesordnung die in der letzten Sitzung vertagte 

Wahl von drei Mitgliedern der Gemeindevertretung Oliva zur 

Stadtbürgerſchaft. 

Fremde in Danzig ſind polißeilich gemeldet: insgeſamt 

1590, davon aus Deutſchland 654, Polen 58², Lettland 2⁴, 

England 19, Amerika 16, Schweden 15, Tjichecho⸗Slowakei 15, 

Dänemark 11, Oeſterreich 11, Holland 8, Litauen 8, Rußland 

8, Frankreich 6, Griechenland ö, Norwegen 4, Schweiz 4. 

Belgien 3, Rumänien 3, Türkei 8, Ungarn 3, Finnland 2, 

Argentinien 1, Italien 1, Ukraine 1. 

Das Rektorat und der Senat der Tochniſchen Hochſchule 
Danzig für die Amtszeit vom 1. Juli 1926 bis 30. Juni 1927 

ſetzt ſich wie folgt zuſammen: Rektor: Kloeppel, Profeſſor, 

Magnifizenz. Prorektor: Jahn, Profeſſor. Senatoren: 

Fakultät für Allgemeine Wiſſenſchaften: Dr. Buchwald, Pro⸗ 

feſſor, Dekan, zugleich Vorſteher der Abteilung für Mathe⸗ 

matik und Phufik, Dr. Kluckhahn, Profeſſor. Vorſteher der 

Abteilung für Geiſteswiſſenſchaften: Dr. Stremme, Pro⸗ 

feſſor, Vorſteher der Abteilung für Chemie. Fakultät füür 

Bauweſen: de Jonge, Profeffor, Banrat, Dekan, zugleich als 

Vorſteher der Abteilung für Bauingenieurweſen: Dr.⸗Ing. 

Gruber, Profeſſor, Vorſteher der Abteilung für Architektur; 

Dr. Kriſchen, Profeſſor, Senatsmikglied. Fakultät für Ma⸗ 

ſchinenbau, Elektrotechnik, Schiffs⸗ und Flugtechnik: Dr.⸗Ing. 

Rembold, Profeſſor, Dekan, zualeich Vorſteher der Abteilung 

für Schiffs⸗ und Flugtechnik; Roth, Profeſſor, Dipl.⸗Ing. 

Vorſteher der Abteilungen für Maſchinenbau und Elektro⸗ 

technik; Dr.⸗Ing. Mangold. Vrofeſſor, Senatsmitglieb. 

Polizeibericht vom 2. Juli 1926. Feſtgenommen- 12 Perſonen, 

darunter 2 auf Grund eines Haftbefehls, 2 wegen Betruges, 4 wegen 

Trunlenheit, 1 wegen Hehlerei, 3 wegen Obdachloſigkeit. 

  

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichuna des Obſervatoriums der Fr. Stadt Danzig. 

Vorherſage: Leils heiter, teils wolkig, ſchwache bis 

mäßige, zeitweiſe etwas auffriſchende nordöſtliche Winde und 

warm, Folgende Tage beiter, trocken und warm. Maxixume: 
19,0. Minimum: 18,9.   ů



   
    — 

Auszeichnung der Retter von Nothenſtein. 
13 Verleihungen der Preußiſchen Rettungsmebaille. 

Donnerstag morgen nahm Oberbürgermeiſter Dr. Lohmever 
in der Königsberger Hauptfeuerwache Altſtadt namens der 
Reichsregierung für das tapfere Verhalten anläßlich der letzten 
40 Wye ſcen Mettungawiet in Rothenſtein die Verteilung von 

3 Preußiſchen Rettungsmeballlen am Bande vor. In ſeiner 
Pellbem t erwähnte er das tapfere Verhalten der Feuerwehr 

el dem damaligen Rettungswerk. Die Namen der neuen In⸗ 
aber der Rettungamedaille ſind: Brandingenteur Rumpf, 
ie Feuerwehrleute Godau, Machholz, Pöhlken, 
Darüth, Bethig, wufke, K„% und Pettlus, 
Oberfeuerwehrmann ⸗ Klec ů tes, Feuerwehrman a. D. 
E Ma und Oberſchweſter Betty 
0 

Möte 

Lebendig begraben. 
Ein merkwürdiger Traum. 

Die Aliährige Jadwiaa Wajewoda in Chmielnaſtraße 82 
zu Warſchau „ſtarb“ vor einigen Tagen, nachdem ſie über 
jechs Wochen krank war, ohne daß die Aerzte die wabre Ur⸗ 
ſoche ihrer Krankhett feſtſtellen konnten. Die von der 
Mutter zur gemeinſamen Konſultation berbeigerufenen drei 
Aerzte waren geteilter Meinnna: während der eine bet der 
Kranken eine Gebirnentzündung vorgefunden haben wollte, 
meinte der andere, es ſei eine Lungenentzündung und der 
dritte „ſand“ eine Nierenbecken⸗ und Blaſenentzündung. 
Am britten Tage wurde die „Verſtorbene“ auch beerdigt. 

Der Wlährige Bräutigam der Verſtorbenen, Kaſimir 
Czadworſkl, welcher das Krankenlager der „Verſtorbenen“ 
bauernd überwachte, konnte ſich mit der geſchehenen Tatſache 
nicht abſinden, und ſie verurjſachte ihm ſchlaflofſe Nächte. Am 
Dienstag ſah der verwitwete Bräutigam die Verſtorbene im 
Traum mit einer Röte im Geſicht, indem ſie ihm ſagte: „Ver⸗ 
zage nicht, ich lebe ja noch.“ Als er hinterber erſchrocken 
erwachte und der Mutter der Verſtorbenen den Traum er⸗ 
zählte, konnte ſie ſich noch darauf entſinnen, daß die Ver⸗ 
ſtorbene noch als Kind bereits zweimal dem letargiſchen 
Schlaf verfiel, und zwar auf vier und ſechs Tage. 

Obne viel nachzuſinnen, ging der verzweifelte junge Mann 
beimlich nach dem Friedhof, öfſnete das Grab ſeiner Braut 
Und fand ſie zu ſeinem Entſetzen „ganz unverändert, direkt 
wie bei Lebzeiten“. 

Die vorgenommene Sektion ber Leiche ſtellte nun feſt, 
daß die Verſtorbene auch biesmal dem letaralſchen Schlaf 
nerfallen war und ſomit lebendig begraben wurbde. 

  

Jur Explofionskataſtrophe in Kowel. 
Die militäriſchen Kreiſe geben über das Koweler Exploſions⸗ 

unglück folgende Darſtellung: Das in Rowno ſtationierte 1. Batall⸗ 
lon des 45. Schützenregiments begann am Abend des 29. Juni 
den Abmarſch zum Uebungsplatz nach Pomorfk. Auf dem Wege 
Hulewicz — Zajonczkowla, als der Trupp die deutſchen Schützen⸗ 

äben von 1516 paſſierte, fand ein Soldat ein Artilleriegeſchoß, 
ob es vom Erdboden und brachte es zur Kompagnie, die ſich rings 

um ihn verſammelte. Plötzlich ließ der Soldat das Geſchoß fallen, 
das mit ſo ſurchtbarer Wirkung explobierte. Die Zahl der Todes⸗ 
opfer ſtellt ſich bereits auf 46, darunter 3 Offizlere, und die der 
Verwundeten auf 55. 

  

Marienburz. Wegen Kindesmordes nerfandelte das 
Elbinger Schwurgerlcht hinter verichloßenen Türen gegen das 
2⁰ 10 alle Häausmädchen Wally Böhnke aus Marienburg. Die 
B. iſt bisher noch unbeſtraft. Ihr wurde zur Laſt gelegt, in Marien⸗ 
burg in der Nacht zum 11. Februar b. J. ihr unebeliches Kind 
gleich nach der Geburt in einem mit Spfilwaſſer gefülten Eimer 
ertränkt zu haben. Der Vater des Kindes iſt ein Arbeiter aus dem 
Kreiſe Pr.⸗Holland. Die Böhnke, die vor Gericht alles beſtritt, 
wurde zu drei Jahren drei Monaten Gefängnis unter Anrechnung 
von brei Monaten Unteriuchungshaſt verurteilt. 

wurg. Vom Blitz erſchlagen. Die Gluglaſchen 
Eheleute von hier, 77 und 74 Jahre alt, waren auf der nahe der 
Vorſtadt gelegenen Wieſe im Deu beſchäftigt, als ſie von einem 
Gewitterregen Überreicht wurden. Um Schuß zu ſuchen, waren ße 
Unter bdie Bäume des in der Nähe ouf ciner Anhöhe liegenden alten 
Denacher⸗ getreten. Gleich der zweite Blitz traf die Frem, die ihre 

engabel in der Hand hatte, in die rechth Kopffcite und iſt dann 
un der rechten Seite entlang bis zu den Füßen heruntergegangen. 

  

SDer Untergang 

des Dampfers „Theveſe“ 
X 

, a oErED-x ESEI 
7. Fortſetzung. 

Hella ging in ihr Hotel zurück. Auch jetzt noch hatte ßie 
keine Zeit, über lich ſelbſt nachzubenken. Sie leßte ſeit ibrer 
Abreiſe aus Danzig wie in einem Traum. Zuerſt war es 
ein fürchterlicher Traum von Jammer und Seenpt geweſen. 
ietzt waren es liebliche Bilder. die ſie umgaukelten. Sie 
empfand es gar nicht. daß ſie im fremden Sande allein war. 
Im Hotel ſprach man deutſch. — Morgen ſollte fie wieder 
Suf einem dentſchen Schiife ſein. Sie aß im Speiſeſarl des 
Soiels, dann überkam ſie eine unendliche Müdigkeit. Seit 
Erer Abreiſe ans Danzig hatte fie ja nicht ein einziges Hal 
in einem richtigen Bett gelegen. So kam es, das ſie durs 
ießt ibreu trüben Gebanken nicht nachging, ſondern ſpfort 
tronmlos entſchlummerte. Als ſie ezwachte. war es Hereits 
PE . Tag fet acht Ubr glerbess ch Um neun wollte fte cπ 

Kentar lein Sie Kletbete baſtig an und klingelie 
nach dem Frübſtück. Bis e kam, 1ral fe anf den Belkon 
Dres Simmers, von den aus fie einen Blid über den Hafen 
bertte. Gans drausen an der Aubenmele Datte geitern äbenb 
ein aber nte e Jeet et gelegen. Er war verſchwunden: 
Safũů ankerte jetzt ein anderes grones Schiff dort vnd 
nber ihm weßte Die Denziche Flagge. 

Ihr war es. als ſei vlötzlich ein Reber Freund vor 152 
aeen tes deulſche Schrff, das ſie nach Singapore 

Te Peſalemsten E= Heakfäd Sers nahn ßs Ere Hers⸗ 

gseben. 

Srbermarpe æ entnekruen, in der fie die gröhßeren Sels⸗ 

   

;   

Der Ehemann, der unmiitelbar Luſter ſeiner Frau — iſt, 
muß wahrſcheinlich durch den Luftdruck und den rec infolge 

Köre wur ebenfalls tot zufammengebrochen ſein, denn an ſeinem 
örper wurden keine Brandwunden vorgefunden. 

Elbing. Dle allgemeine Arbeitsmarktlage lſt in 

der letzten Woch: unverändert geblieben. Die Läandwirtſchaft war 

nach wie vor aufnahmelähig; es konnten einige kleine Trupps für 

Txseiteet untergebracht werden. Für ungelernte Arbeiter iſt im 

rbeitsmarkt keine Beſſerung eingekreten. Die Lage im Metall⸗ 

ſewerbe hat ſich nicht geändert. Das Baugewerbe iſt in voller 

Lait lelt. An ländlichem eingearbeſteten weiblichen Hausperfonal 

bat ſchte Mangel, E war in der Stadt wenih Arbeitsmöglich⸗ 

beit vorhanben. rbeitſuchende 5078 einſchl. otſtandsarbeiter 

(Vorwoche 3228), männlich 2379 (2327), weiblich 389 (701). 

  

    
Die Embebenͤatatraphe auf Sumatra. 

Hunderte von Toten und Verletzten. 

Die Amſterdamer Blätter veröffentlichen weiterr Einzelheiten 

über die Erbbebenkataſtrophe auf Weſtlumatra. Danach dauern die 

Erdſtöße im Diſtrikt von Padang noch an. Die Stadt Solol ilt 

von der Auzenwelt volltommen abgeſchnitten. Man hofft, daß die 

zerſtörte Eiſenbahnlinle jed: in etwa acht Tagen wieder her⸗ 

geſtellt ift. Ueberall ſind Milltarabteilungen eifrigit mit den Auf⸗ 

räumungsäarbeiten beſchäſtigt. In der Ortſchaft Babitoch wurden 

bisher 51 Tote gefunden. In dem Bezirk Padang⸗Pandiong ſind 

faſt aue menſchlichen Niederlaſſungen zerſtört worden. In Pen⸗ 

alangin zählte man disher 10 Tote, in Paninjawan 42 Tote und 

über 40 Verletzte. ů‚ 

Bel der Zerſtörung der Stadt Padang⸗Bandjang haben lich furcht⸗ 

bare Szenen abgeſpielt. Die gahl der Toten wird zur Zeit, einer 

Reuter⸗Meldung zufolge, auf 200 geſchätzt. Die Verwundeten ſind 

auherordentlich zahlreich. 

Nach den fett bekanntgegebenen amtlichen Feſtſtelungen wurden 
bei den Ocboötte in Aegypien am vergangenen Sonnabend 110 Per⸗ 

ſonen getötet und 66 vermundet. 4236 Häuſer wurden ganz oder teil⸗ 

weiſe zerſtört ſowie 74 Moſcheen beſchüdigt. 

Wieder ein Eiſenbahnattentat. 
Die fünf Fälle von Elſenbahntransportgefährdungen, die 

in verſchicdenen Teilen Sachſens in den letzten Wochen zu 
verzeichnen ſind, ſind um ein weiteres Attenta: vermehrt 

worden. Am 20. Juli iſt auf die Schienen der Eiſenbaln⸗ 
linie Jöhſtadt—Wolkenſtein, am Südende der Eiſenbahn⸗ 

brücke. die über den Preßnißfluß führt, eine Blechſchachtel 
mit Kußtel⸗ und Schrotpatronen gelegt worden. Durch die 
Lokomottve des Güterdiges, der den Tatort nachmittags 

paſſierte, iſt die Blechſchachtel überfahren und die Munition 
unter lantem Getöſe und ſtarker Rauchentwicklung zur Ex⸗ 

ploſion gebracht worden; größerer Schaden iſt jedoch nicht 

entſtanden. Die Täter konnten bisher nicht ermittelt werden. 

Nanbüberfall am hellen Tage. 
Große Aufregung verurſachte in Berlin in der Deſſauer Straße 

ein Ueberfan auf einen Boten der Landbank. Der Kaſſenbote Her⸗ 

mam Teichel hatte Geld von der Reichsbank geholt. Im Haus⸗ 

flur des Bankgebäudes wurde er von einem Mann überfallen und 
durch einen Piſtolenſchuß verletzt. Dem Täter gelang es jedoch 
nicht, ſich der Geldtaſche zu bemächtigen, er mußte vielmehr vor 
hinzukommenden Paſſanten die Flucht ergreifen. Nach längerer 

Hetzſagd wurde von dem alarmierten Ueberfallkommando der ehe⸗ 

malige Bankbeamte Otto Ulbrich ergriffen. Er beſtritt aber ener⸗ 

giſch, der Täter zu ſein und bezeichnet lich als Opfer einer Ver⸗ 
wechflung bei der Jagd nach dem Räuber. Unter der Laſt der Be⸗ 
weife brach der Feſtgenommene zuſammen und lente ein um⸗ 

faſſendes Geſtändnis ab. Nach dieſem Geſtändnis wird Ulrich dem 
Unterſuchungsrichter vorgeführt werden. Die Frau des Straßen⸗ 
räubers erlitt, als ſie durch einen Kriminalbeamten von der Tat 
ihres Mannes erfuhr, einen Nervenſchock, der ihre ſofortige Er⸗ 
blindung zur Folge hatte. 

  

  

Anuf dem Sportirlatz ſchwer verunalückt. Auf einem 
Syortplatz in Wien hat ſich Dienstag ein bedauerlicher Un⸗ 
fall ereignet. Eine Kinderarnppte ſpielte auf einem Teil 
des Snortplatzez. Auf dem benachbarten Teil übten ſich 
junge Leute im Speerwerfen. Plötzlich lief ein etwa ſechs⸗ 
iahriger Aunge auf den Uebnnasplaß hinaus und wurde 
von einem Sycer ſo unaläücklich getryoffen. daß ihm die 
Snvitze in den Schädel drang und das Gebirn blosleate. 

E der ſofort vorarnommenen Overation beſteßt nur 
in Ausficht. das Kind am Leben zu erbalten.       

  

    

  

Kieſenbrand in einem Dorfe. 
70 Häuſer eingeäſchert. 1225 K0 

In dem Dorſe Amtsmaunsborf bei Maria⸗ 

ein Brand aus, der ſich infolge des Lereickenbern, hoichel 

raſch ansbreitete und in wenigen Stnuden ungefähr 70 mit 

Stroh bedeckte Wohnbäuſer und Wirtichaftsaebände 
äſcherte. 

In dem elſäßiſchen Ort Sennheim brach abends gegen 

9 uhr ein Niefenſchadenfeuer aus. Das gewaltige N. n 

einer nenen Spinnerei und Weberei und ein angebautes 

Lagerbaus, die bis unter das Dach mit Baumwollballen 

angefüllt waren, wurden ein Raub der Flammen. Alles 

wurde in Schutt und Aſche gelegt, nur das Hauptfabrik⸗ 

gebäude konnte gerettet werden. Der Brandſchaden wird 

auf acht bis zehn Millionen Franken geſchätzt. 
Donnerstaa abend kurz nach 7 lihr entſtand in dem 

großen Sägewerk und der Möbelfabrik Holſatia — Neu⸗ 

mann & Eo. in Ottenſen ein Großfener, welches ſich in 

kurzer Zeit ſtark ausbdehnte. Mehrere Züge der Oitenſer 

und Altonaer Feuerwehr bekämpften das Feuer und ver⸗ 

ſuchten den Brand anf feinen Herd zu beſchränken, Die 
umliegenden Fabriken waren ſtäark gefährdet. Der n 

foll Lan bedeutend ſein. Die Urſache des Brandes iſt noch 
unbekannt. 

  

Grubenunglück in Chile. 
11 Beraarbeiter getbtet. 

Einem Funkſpruch zufolge, bat ſich in einem Bergwer 

in Calama bei Santiano be Chile (Provinz Tocopjiliol ela⸗ 
Exploſionskataſtrophe creingnet. durch die 11 Vergarbeiter ge⸗ 

tͤlet und zahl reiche andere ſchwer verletzt wurben. Man hat 
lofort die Aufränmungsarbeiten begonnen, um die noch ver⸗ 
ſchütteten Bergleute zu retten. 

  

Raublberfall in einem Neuyorker Hoſpitul. 
10 000 Dollar aeraubt. 

Im Rovſevelthoſpital in Neuvork, das eines der Uater der 
Stadt iſt und im dichteſten Verkehr bes Weſtbezirks Hegt, gelang 
es ſieben bewaffneten Räubern, obne daß die auf den Gängen 

befindlichen Aerzte und Beſucher aufmerkſam wurden, in 
den Kaſſenraum einzudringen. Sie hielten die dort befind⸗ 
lichen 12 Angeſtellten in Schach mit vorgebaltenen Revol⸗ 
vern und raubten 10 000 Dollar, die zu Gehaltszablungen 

beſtimmt waren, worauf ſie im Autompbil flüchteten. Der 
ganze Vorgang ſpielte ſich ſo raſch und geräuſchlos ab, daß 
keiner der Patienten in den benachbarten Räumen irgend 
etwas davon bemerkte. 

  

Urteil im Krefelder Morbprozek. In ſpäter Abend⸗ 
ſtunde wurde Donnerstag von dem Krefelder Schwurgericht 

gegen Frau Pillen, Joſef Logowſkti und Anna Steinforth 

das Urteil verkündet, die am 9. Februar 1926 den Ehemann 
der Frau Pillen getötet hatten. Das Schwurgericht erkannte 
für Fran Pillen. die durch ihre Hetzerei den Joſef Logowſki 
zu der Tat gereizt hatte und die als Anſtifterin zu gelten 

hat, auf Todesurteil, für den Täter Joſef Logowſti wegen 
Toiſchlaas auf 15 Jahre Zuchthaus und für die Tochter der 
Frau Pillen, Anna Steinforth, auf 10 Jahbre Zuchthaus 
wegen Veihilfe zum Totſchlag. 

Mooisnnalück bei Homberg. Donnerstag abend ſchlug 
auf dem Phein in der Nähe von Haus Kunipp ein Vierer 

des Ruderklubs „Germania“ durch Wellenſchlag um. Zwei 

Anderer ſind dabei ertrunken. Die Leichen konnten noch 
nicht gebargen werden. 

Ein Morbverſuch aus eigenartigen Motiven. Aus Bu⸗ 

daveit wird berichtet: In Temesvar bat ſich ein merkwürdi. 
ges Familienbrama abgaeſpielt. Ein Großhändler namens 
Sztrenni beſchlon. gegen die Verſchwendung ſeiner Frau 
eneraiſch vorzunßeben und ihr die Toilettengelder auf den 
vierten Teil zu beſchränken. Dlefe Einſchränkung brachte die 
Krau ſo fehr in Wut. daß ſie vier Schüſſe auf ibren Mann 
ahnab. Der Mann blieb unverletzt, die Eran wurde von der 
Polizei verbaftet. 

Ein Schüler beim Steinſtoten getötet. Auf dem Hofe des 

Wittenberger Melanchthon⸗Gymnaſiums wurde ein Quin⸗ 

taner, der andern Schülern, die ſich mit Steinſtoßen unter⸗ 
hielten, zuſah, von einem Stein an der Schläfe ſo ſchwer ge⸗ 
troffen, daß er hamd darauf an innerer Verblutung verſtarb. 

Wettfliegen zwiſchen Flnaſeua und Taube. Auf einer 
Strecke von 5o engliſchen Meilen fand ein Wettfliegen 
zwiſchen einem Flugzeug und Brieftauben in Neuvork ſtatt, 
um feſtönſtellen, wer von beiden ſchneller ſei. Obgleich die 
Tauben in einer geraden Linie flogen, kam das Flugzeus 
trotzdem 3 Minuten früber am Ziel an. 

    

  

„Herr des Himmels. meine Brieftaſche iſt jort. Meine Brief⸗ 
taſche mit dem Billett und den Scheinen.- Sie zermarierte ihr 
Hirn, ſie hörie nicht auf die teilnahmsvollen Worte der Herren, 
ſie dachte nach. 

Sie batte doch die Taſche nicht einen Augenblick aus der Hand 
grlaſſen. ſogar in der Kacht Batte ſie diefelbe mit in ihr Bett 
genommen. und zudem war die Tür verricgelt. 

Wann batte ſte das Gelbtäſchchen zum letztenmal geöffnet? 
Auf der Bahn und in Genua batte fie nur von dem ſtalieni⸗ 

tden Kleingelb genommen. bas ſie im Portemonnaie trug. 

Sie zuckte zuſammen. Im Speiſewagen — vor Chbiaſſo — 
batte ſte bei dem Kellner den Fünfzigmorkſchein gewechkſelt — 
da haite fie die Brieftaſche herausgenommen Serrgott ja, ſie 
Datte bieſelbe auf das Speiſetiſchchen gelegt, wãbrend der Kellner 
daus ktalieniſche Geld aufzäblir. das ſie dann in das Portemon⸗ 
naie tot. und dann batte ſie wohl über der berrlichen Ausſicht 
perdefen. bie fleinere Taſche wieder in die große Keiſetaſche zu 
leden. Demm lom die Kontrolle in Chiaſſol Kichtg. ſo war es. 

In ffiegender Haſt. bor Schrecken bebend, erzählte ſie den — 2 2 

Herten Eer Agentur. 
„Es wird ſſchon jo ſein, gnädiges Fräulein-“ 

üee, ere e „Sie können ja ait telegtaphii- K 
cbet ves iu Lclhreertendiich Apeclon.- emnopbiich aeftacen 

Sells waer vokonnnen nerameifelt. 
„Aber ich will doech Beute abend mii der Säsch 

Singavore.“ 
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ß wern wir es wüßien wie wollen Si⸗ 
Seeraeeteseeret- s Voben Sie deun Abertharpt 
SegitmUH ebierr?“ 

Sels ſchrie caf⸗: 
der geltobirnen Brieftaſche“ 
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getheßt — Sie entiſchulbigen bönhl. ih din 

Er Wanbte th rinrri groben, Brrriſchultrigen Ramu in Ses⸗ erae und as Sehrttsbillett anfbersaßrt Fatte. Sie erfchre, uifer zz Der Sdea ciatret 
äꝓSDSDSSSDSDSS 

, S arD eig. SEE EEISEA. Serr Kchikäx, gute Saßhrt Seüsrt“   
5 In Hella ſchoß ein Gedanke auf und ſie trat an den Herrn 
eran. 

„Verzeihen Sie, ſind Sie der Kapitän von der „Sützow“!““ 
Verwundert blickte der Herr ſich um. 
„Allerbings, der bin ich.“ 
„Ich habe in Swinemünde eine Kabine beſtellt, 1 habe 

meine Brieftaſche im Speiſewagen vor Chiaſſo liegen laſſen — 
ich habe kein Geld, um ein neues Billett zu kauſen, aber bei 
Bauer und Schröder in Singapore liegen fünftauſend Mark, 
die mir gehören, auch muß doch eine Kabine auf den Namen 
Hella Sörenſen reſerviert ſein.“ 

Der Agent nickte: 
Das allerdings. 
„Herr Rapitän, ich bin Hella Sörenſen, ich ſchwöre es Ihnen. 

Mein Onkel Henril Sörenſen iſt Großkaufmann in Singapore. 
ich lehe Ste mich mit. — Und wenn es in der letzten Kafſte iſt, 

ehe Sie an.“ 
2 vI Kapitän ſchien ſie leid zu tun, aber er ſchüttelte den 

'opf. 
„Sie ſind Deutſche?“ 
„Ich bin Schwedin und komme aus Danzig.“ 
„Es tut mir ſehr léid, was Sie mir erzählen, aber ich be⸗ 

dauere, Ihnen nicht helfen zu können. Ich habe meine genauen 
Borſchriften. Kennen Sie irgend jemanv Genua, Sie 
legitimieren könnte?“ 

nicht beleidigt fühlen, aber es wird ſehr rauch 
trieben, und befonders alleln reiſende Damen e Segli- 

rr Kapitänl“ 
„Es liegt mir jern. Sie beleidigen zu wollen, aber ich be⸗ 

kenne hier ich uusrichtt Ste bü 
ann ßere it . ůe ig febtenè crer eg. Wel unte 

mationen— ů 
Hella ſtieg das Blut in die Wangen. 

danere wirklich. Ich kann Ihnen mur raten, ſich au den Ronſul 
Ibres Landes zu wenden.“ (Vortfetzung folat.) 

Aeuminers Unelun Meluubo 
ist unbestreitbar das gehaltvoliste und 
billigste Familiengetrankl 

Des ganre Pliund nur 7U0 Pfennig.    
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Der amerikaniſche Jazzhönig. 
Paul Whiteman, mit allen Mitteln amerikaniſcher Re⸗ 

klame bereits ſeit Monaten angekündigt, iſt mit ſeinem Jazz⸗ 
Orcheſter in Berlin anfgetreten. Er beſucht nun die Haupt⸗ 
ſtädte Europas; die „Provinz“ kommt für ſeine Größe nicht 
in Betracht. Von Berlin fährt er direkt nach Paris weiter. 

Was er uns bringt, Den Beifallsſtürmen nach zu urtei⸗ 
len, mit denen ihn viermal 3000 Berliner im Großen 
Schauſpielhans überſchütteten, etwas ganz Neues und Un⸗ 
erhörtes: Das, was wir uns in der Mufik ſchon immer ge⸗ 
wünſcht hatten. Aber gegen amerikaniſche Senſationen muß 
man auf der Kit ſein. Sie werden auf uns zurückgeblkebene 
Europäer mit aller Uteberredungskraft losgelaſſen, deren 
nur das kapitaliſtiſch fortgeſchrittenſte Land der Erde fähig 
iſt. Man erwartet nichts Oriainelles von fenfſeits des gro⸗ 
ßen Waſſers. Was ſie an eigenen Kompoſitionen vortragen, 
iſt dürftig — noch viel dürftiger als das, was wir produ⸗ 
Fieſer⸗ und das will ſchon etwas heißen! Auf das „Was“ 
teſer Gattung von Muſik kommt es ja auch gar nicht an. 

Auf der modernen Bühne, die der Regiſſeur zum Schaden 
des Dichters beherrſcht. gaibt das „Wie“ den Ausſchlag. Es 
it abgeleierter, ſentimentaler Kitſch, wie wir ihn in einem 
Operettentheater auspfeiſen würden, noch immer nach klaſſi⸗ 
ü na⸗ Regeln der Harmonte und des Kontrapunkts gefertigt, 
ohne iede Spur einer Rebellion im Sinne der Schönberg und 
Hindemith. Ein altes, ausgelaugtes Gericht, das längſt jeden 
Geſchmack verloren hätte. wenn dieſe raffinierten Köche es 
nicht mit der Paprikatunke eines frechen und aufpeitſchenden 
Rhythmus und einer negerartinen Inſtrumentation ſervier⸗ 
ten: Sentimentalität, mit Jronte gepfeffert. Immer mar⸗ 
ſchiert man auf des Meſſers Schneide, keinen Angenblick 
ſicher davor, aus der Treibhausüberhitzung einer künſtlichen 
Empfindung in die Eiſenkälte zuntſchen Witzes abzuſtlirzen. 
Dieſer Witz. dieſc rhythmiſchen Pikanterien, ſind noch nicht 
etnmal echt amerikaniſch; ſie ſind von den Negern entlehnt. 
Die dürfen ſich immerhin mit einigem Recht über Europa 
und ſeine weißen Bewohner, aber auch ihre Ableger in 
Amertka. luſtia machen. 

Zu bem „Wie“ dieſer Vorführung gehören auch fene 
Effekte mit farbigem Licht, die der Ruſſe Scriabin einmal 
geforbert hat. Es gehört dazu die Heraushebung einzelner 
Spieler oder Inſtrumentenaruppan durch den Scheinwerfer, 
der bisweilen wild auf dieſem Ortheſterkörver herumtanzt. 
Die geſtopften Blasinſtrumente., zu ungeheuerlichen Trichtern 
anwachſend, prodnzteren allerhand quackende Töne, die an 
Tierlaute erinnern; auf dem größten werden das Radio und 
der Lautſprecher verulkt: einer bläſt auf zwei Trompeten 
gleichzeitig und geigt dann mit allen nur denkbaren Körper⸗ 
verrenkungen; aus dem Dunlel tauchen plötzlich drei Sänger 
auf, die ein Terzett in das Orcheſtergetön hineinwerfen. 

Es aibt viel au lachen, ſchon weil der dicke Käapellmeiſter 
ſo viele Faxen macht und zuweilen ſtatt mit den Armen mit 
dem Steiß dirigtert. Die Muſiler, techniſch bis aufs äußerſte 
gedrillt, funktionieren in jener Exaktheit, die man von großen 
Maſchinen kennt. Aber man hat keinen Augenblick das Ge⸗ 
fühl, daß der Funke vom Dirigenten auf ſie überſpringe und 
ſie innerlich in Glut ſetze. Das alles iſt mechaniſches Ge⸗ 
ſchehen, raffinierte Ausbeutung aller Publikumsinſtinkte. 
Man geht innerlich leer und unbefriedigt aus dieſem Konzert, 
das ein getreues Spiegelbild jener verblüffenden, aber 
boblen Ziviliſation darſtellt, die uns der Kapitalismus an 
Stelle von künſtleriſcher Kultur unterſchieben möchte. 

Qnſs liebende Herz — Reklame. 
Das iſt eine kleine Novelle nach dem Leben. Da iſt in 

Italien eine Schauſpielerin. Keine große Schauſpielerin. 
Aber ſie hat ihre eigene Truppe und darum ihren eigenen 

duhm. Sie iſt keine beſondere Schönheit. Aber ſie hat für 
die Italtener den Reia des Fremdländiſchen. Es iſt die 
Ruſſtn Tatjana Pawlowa. 

Und ein Jüngling lebt fern von ihr, einer von den Zehn⸗ 
tauſenden, die im heiligen Frühling der Herzen ſich fraglos 
verſchenken müſſen: An die Idee der reinen Liebe, wie 
Knaben ſie träumen. Er iſt ein blutjunger Student. faſt 
ein Knabe noch. 

In Turin, im Jauuar 1924, ſieht er, wie das „Acht⸗Uhr⸗ 
Abendblatt“ erzählt, Tatiang Pawlowa zum erſtenmal. Er 
5 tief ins Herz getroffen. Der Atem ſteht ihm ſtill vor dem 

lick (der beifallfüchtig ins Publikum geht), vor ihrem Wort 
Koes ale erregen ſoll), vor jeder ihrer Bewegungen. Und 
bend für Abend läuft er ins Theater Carignano, ſie zu 

ei- Dort winkt Seligkeit, zum Greifen nah — und er 
ſich nicht nahen. Nach Frankreich ſchicken ihn die 

Eltern, die ſeine ſelige Unraſt fühlen. Aber 

»das tolle Leben eines ganzen Jahres“ läßt ihn nicht 
Tatjiaua vergeſſen. 

Er kehrt zurück, ſtudiert in Italien weiter, lieſt, daß ſie im 
Mat in Palermo gaſtieren wird, reiſt hin. Das Geld kam 
irgendwoher. 

Tag für Tag, morgens, mittags und abends, ſendet er 
ihr Blumen. Er ißt lieber weniger und manchmal wohl gar 
nicht, nur daß das Geld für die unerläßlichen Blumen bleibt. 
Und die Briefe dazu, dieſe Bricte voll banger Demut und 
knabenhaften Rauſches, ſie muß ſie doch geleſen haben, ein 
bißchen wenigſtens davon berührt ſein. Sein Name kann 
tor nicht mehr unbekannt ſein. Er will ja nichts, gar nichts 
von ihr — nur ſie ſehen, ſie ſprechen, die ſanfte Tröſtung 
ühres Blickes ſpüren. Warum empfängt ſie ihn nicht? 
Warum ſteigert ſie ſein Leiden in Wahnſinn? Drei⸗, vier⸗ 
mal war er nun dort und bat, empfangen zu werden. 
Immer wies ihn der Sekretär ab. 

Ihr Sekretär, ja, der hatte die Briefe geleſen. Zwiſchen 
den Geſchäften und Proben machte er ihr davon Mitteilung. 
Sie lächelte geichmeichelt und — ging wieder zur Probe. 

Aber nun mußte der Student, ſollte er nicht buchſtäblich 
vor Liebe wabnſinnig werden, ſie ſprechen. In der Hotel⸗ 
halle lauert er ihr auf. Da iſt ſie — wirklich, in Begleitung 
von vier Damen ſitzt ſie da, trinkt Tee und plaubert. Be⸗ 
finnungslos ſtürzt er zu ihr. Nun ſteht er vor ihr, ſtottert 
Entſchuldigungen, ſagt wirre Worte: wiſien Sie nicht, wiffen 
Sie nicht? Sie verſteht nicht. Und ſein Blick flammt doch 
8 nnverhüllt in grenzenloſer Leidenſchaft. Aber vor dieſem 

lick faßt ſie jähe Angſt. Sie ſchaut ſich bang um. Zwei 
Herren kommen durch die Halle, mit beruhigender Sicher⸗ 
heit. Da ſpringt ſie auf, flieht durch die Tür, ins Zimmer 
hinauf. In unfagbarer Verwirrung bleibt der Knabe 
ſtehen. Schnell weidet ſich eine Gruppe an ſeiner Scham. 
Er ſtammelt etwas zu den Damen, drückt den beiden er⸗ 
ſtaunten Herren krampfhaft die Hand und eilt davon. 

Abends aber iſt er im Theater., vorn in der erſten Reihe. 
Und während ſte ſpielt, ſchaut er ſie unverrückt an: mit 
di⸗ſem flammenden, freſſenden, ſaugenden Blick grenzen⸗ 
koſer, todbereiter Leidenſchafrt 
Die Pawlowna kann nicht weiter. Nach dem erſten Akt 
erklärt fie: ſie ſpiele nicht länger vor dieſem Blick. Wenn 
man den jungen Menſchen dort — und ſei es mit Polizei⸗ 
aewalt — nicht fortſchaffe, müſſe ſie aufhören. 

Der Knabe ſitzt und wartet- wird ſie mich rufen laſten? 
Wahrbaftig — da kommt ſchon jemand. Dieſer Herr. der 
Sch ſo ſuchend umſieht, ſcheint ihn zu ſuchen. Zu ihr! Am 
gaumen Leik aittert er, als der Herr ihn anſpricht. 

  

x 

  

  

Aber nach zwei Worten überlänft es ihn kalt: 

es iſt der Polizeikommiſſar. Auf Beſchwerde der Signora 
Pamlowa wird er verhaftet. Streuges Verhör. Polizei⸗ 
widrige Beläſtigung einer Dame. lind dann gleich abge⸗ 
ſchoben — nach der Heimat. Nach Turin. Dort ſollen ſie 
dem. Burſchen heimleuchten. 

Und das alles im Auftrage der Geliebten? Er will es 
nicht glauben. Er liebt ſie weiter. Aus Turin — und noch 
aus dem Gefängnis beraus — wird er nicht aufhören, ihr 
dieſe Brieſe voll banger Demut und knabenbaften Rauſches 
an ſchreiben ... 

Aber, du guter, liebenswerter Junge, dieſe Briefe wer⸗ 
den jetzt ja alle wörtlich von der Angebeteten veröffentlicht. 
Es iſt eine Schauſpielerin. Sie braucht immer neue Re⸗ 
klame. Spaltenlang jagt ſie durch alle Zeitungen das erſte 
roße, reine Erlebnis eines in Leidenſchaft verwireten 
Laibi In einer entſetzlichen Ausſchmückung. Kein 

atum feblt. Nicht Stand, noch voller Name, noch Namen 
der Eltern. Und gefällige Reporter machen ihr eine falſche 
Gloriole daraus. Und von Lenem Leiden hallt nichts als 
Spott und Hohngelächter wider. Und ſollte er je ſeine 
Studtien vollenden und Karriere machen wollen, wird man 
Wer die alten Zeitungsblätter vorhalten wie ein furchtbares 

erbrechen. Sie bätte ihn ia nicht, da ihr ſeine Liebe nicht 
geftel, zu erbören brauchen. Aber mußte ſie ihn in öffent⸗ 
liche Schande ſtürzen? 

Ein Knabenberz zerkrampft ſich. Und eine Schauſpielerin 
macht ſich ihre Reklame daraus. Pfui Teufel! 

Was treibt den Verbrecher zum Maſſenmord? 
Iſt Mordfucht heilbar? 

Wieder ein Maſſenmord, der in ſeinen grauſigen Einzel⸗ 
heiten blaſſes Entſetzen weckt und unſer Blut erſtarren läßt. 
Fünf Menſchen von der Hand eines einzelnen im Dunkel 
der Nacht hingemordet, mit dem Beil erſchlagen, darunter 
zwei unmündige Kinder, und ein ſechſter Menſch auf den 
Tod verletzt. Wirklich, die Dordmunder Mordtat ſucht an 
Scheußlichkeit ihresgleichen — und dennoch weiſt ſie manche 
Berührungspunkte mit anderen Verbrechen äbnultcher Art 
auf, die in den letzten Jahren von ſich reden gemacht haben. 
Man fühlt ſich verſucht, die Frage aufzuwerſen, ob dieſe 
Häufung beſtialiſcher Maſſenmorde vielleicht ein Zeichen 
Unſerer ſittlich ſtärker entarteten und dem hemmungsloſen 
Triebleben ſtärker unterworfenen Zeit, vielleicht gar Symp⸗ 
tom einer pathologiſchen Verfaſfſung, einer pſchiſchen Min⸗ 
derwertigkeit iſt. Und in dieſem Sinne könnte die Frage 
beſl wohl lauten: Sind ſolche Maſſenmorde immer krank⸗ 
ha 

Das Problem lieat — wie man fieht — ſozuſagen auf 
der Hand, und deshalb hat der bekannte Berliner Sach⸗ 
verſtändige. Prof. Strauch, Veraulaſſung genommen, ſeine 
Meinung über dieſe die Oeffentlichkeit lebbaft intereſſierende 
Frage — unter beſonderer Bezugnaͤhme auf die neueſte 
Mordtac in Dortmund — verbreiten. 

Genau genommen, kommt nach Prof. Strauchs Auffaſſung 
— ſie ſtützt ſich einſtweilen auch nur auf Zeitungsberichte — 
das Dordmunder Verbrechen für unſere Frageſtellung nicht 
in Betracht. Der Schlächter Blaſchkowſki. der ſeine ganze 
Familie und einen ſeiner Koſtgänger hinmordete und außer⸗ 
dem eine Hausbewohnerin niederſchlug, war betrunken 
ob allerdings ſo ſinnlos, daß er ſich ſeiner Handlungsweiſe 
überhaupt nicht bewußt war, erſcheint immerhin zweifel⸗ 
haft. Jedenfalls ſpielt der Dämon Alkohol hier eine be⸗ 
zondere Rolle, und deshalb beanſprucht dieſer Fall vielleicht 
doch eine andere Stellungnabme wie die viel erörterten 
Fälle Großmann, Haarmann, Denke und Angerſtein, 

Zunächſt muten mohl alle dieſe Fälle wie die Ausgeburt 
kranker Hirne an. Man iſt heuzutage — ſelbſt in ſachver⸗ 
ſtändigen Kreiſen — leichter als früher mit der Annahme 
bei der Hand, daß ſo ein Maſſenmord nur pathologiſch zu 
deuten iſt. Tatſächlich klingt eine Art Sadismus im Unter⸗ 
kon mit; Es iſt ein krankbafter Blutrauſch, der den Täter 
von einem Mord zum anderen treibt. Nach dem erſten 
Mord mag vielleicht eine Erkenntnis von der ſchweren Trag⸗ 
mweite der verbrecheriſchen Handlung über den Verbrecher 
kommen, und er ſaat ſich: 

„Nun iſt alles eins 

und er mordet weiter. 
So ſehr es dem menſchlichen Empfinden entſprechen mag, 

im erſten Augenblick ſolche Maſſenmörder für geiſtia 
anormal zu erklären, nur um für das Grauſige der Tat 
„milbernde Umſtände“ zu ſchaffen — ſo ſehr muß man ſich 
auf der anderen Seite vor einer voreiligen. vielleicht etwas 
ſentimentälen Stellungnahme hüten ohne genauere Prüfung 
der Tatumiſtände und der Pexſönlichkeit ſelbſt. 

Gilt das ſchon für den Laien oder für die ſogenannte 
öffentliche Meinung, ſo muß es in noch viel höherem Grade 
für die Rechtiprechung Geltung haben . obſchon auch 
hier ein gewiiſer lUnterſchſed zwiſchen gelehrten und Laien⸗ 
richtern unverkennbar iſt. Gerade der gelebrte Richter 
prüft — wie Prof. Strauch ausdrücklich betant — ſtets 
sine jra cum studio, und das Urteil erfolat. wie die Gerichts⸗ 

verhandlung zeigt, auf Grund ſorgfältiaſter Erwägungen 

und ſachverſtändiger Gutachten. ů 

Allerdinas kommt es auch vor, daß ſich das Gericht 
ſonverän über die Herren Sachverſtändigen hinweaſett. In 
den Jahren 1808 und 1901 ermordete ein gemiſer Tesnom 
in Osönabrück und auf Rügen vier Kinder. Hervorragende 
Gerichtsärzte und nach ihnen die höchſten mediziniſchen 
Syruchbehörden erklärten den Mann für einen ſchweren 
Eniſeptiker. Trotzdem wurde er verurteilt. Wird aber der 
Täter nach dem Ergebnis der Verhandlung und auf Grund 

fachverſtändiger Werturteile für unaurechnungsfähia oder 

für vermindert zurechnunasfähia erklärt. dann dürfte— 

dieſe UKeberzeugung ßat Strauch — damit trutz aller 

Grauſigkeit des Geſchehens das rechte Wort geſprochen ſein. 

Nene Unterfuchung zur Relativitätstbeorie. Die aſtro⸗ 
nomiſchen Beweiſe der Relativitätsthevrie unterſucht Prof. 

Paul Harzer, der Direktor der Kieler Sternwarte, in 

ungemein ſcharffinniger Weiſe in einer Abhandlung der 
„Aſtronomiſchen Nachrichten“. Er wendet ſich zunächſt der 
oft beſprochenen Angelegenheit der Bewegung des Merkur⸗ 
perihels zu und zeigt, daß er dieſe ſchon im Jahre 1891 durch 
Unterſchiede der Hauptträgheitsmomente des Sonnengebildes 
(Sonnenkörper. Korea und Tierkreislicht) erklärt habe. Die 
Beſchaffenbeit des Sonnengebildes wirkt auch auf die Peri⸗ 
belbewegung der anderen Wandelſterne ein jedoch nach feiner 

Theorie etwas anders als nach Einſteins Relativitätstheorte. 
Es wird aber noch ſehr langer Beobachtungsreihen bedürfen. 
bis die äukerſt kleinen Unterſchiede beider Deutungen ber⸗ 

vortreten können. Auch die Ablenkung des Sternenlichtes 
nahe bei der Sonne., die bei den letzten Sonnenfinſternißen 
mit beſonderem Eifer ſtudiert wurde., hat Prof. Harzer ſchon 
1905 im weſentlichen erklärt. Hier handelt es ſich um die 
opitſche Wirkung der in der nächſten Umgebung der Sonne 
bewirkten Strablenbrechung. Wenn auch dieſe Erklärung 
dem Wejen nach völlig von der Relatiwitätsthevrie verſchieden 

iſt, ſo iſt es doch vorläufig ausgeſchloſſen, wegen des gleichen 
Betrages beider Efiekte eine Eutſcheidung zu Gunſten der 
einen wie der anderen Lehre äu fällen. 

  

1 

  

Die Rieſenſchäden des Hochwaſſers. 
Die Deiche von Gartz gefährdet. 

Trotzdem in den letzten Tagen ſaſt keine erheblichen 
Niederichläge zu verzeichnen waren, iſt der Waſſerſtand am 
Pegel Stettin immer noch unverändert. Schwer gefährdet iſt 
das Gebiet von Gartz, wo die Deiche neue Riſſe 
zeigen, weshalb von Stettin weitere Hilſsmannſchaften 
von der Reichswehr angefordert wurden. Auf der Straße 
Meſcherin⸗Greifenhagen ſteht das Waſſer etwa 50 Zenti⸗ 
meter hoch. Jur Beſeſtigung der Straße wurden bisher 
etwa 12 600 Sandſäcke verbraucht. Das Bruchland bei Gartz, 
etwa 3000 Morgen, ſteht völlig unter Waſſer. In der Ge⸗ 
meinde Nipperwieſe ſind rund 16 000 Morgen überflutet. 
Großen Schaden haben auch die Fiſcher exlitten, deren Netze 
mit der Hochwafferwelle woggetrieben wurden. 

* 

Mittwoch abend gelang es, die Durchbruchſtelle der Elbe 
hei Dammereez zu dichten. Auch im Brahlſtorfer Gebiet ißt 
der Deich inzwiſchen ausgehöhlt. Am Deich bei Beſitz konnten 
einige gefährliche Stellen noch rechtzeitig abgedichtet werden. 
Dagegen vergrößerte ſich weiter öſtlich der Chauſſee nach 
Sückau die Gefahr eines Dammbruches. 

105 000 Morgen Haveilland überſchwemmt. 
In Strodehne bei Ratbenau ſand eine Intereſſenten⸗ 

verfammlung der Hochwaſſorgeſchädigten ſtatt, die von über 
400 Guts⸗ und Gemeindevertretern aus den Kreiſen Weſt⸗ 
hauelland, Neuruppin, der Weſt⸗ und Oſtpriegnitz und 
Jerichow I1 beſucht war und die ſich in mehr als vier⸗ 
ſtündiger Sitzung mit den Folgen des Hochwaſffers bo 
ſchäftigte. Die Verſammlung ſtand einmütig auf dem 
Staudpunkt, daf die Verlegung der Havelmündung um 
10 Kilometer unterbalb möglich ſei, um in Zukunft die 
verheerenden Kolgen des Hochwaſſers zu verhüten und koſt⸗ 
bares Kulturland vor dem Verfanlen zn bewahren. 

Außerdem wird von der Staatsregierung die planmäßige 
Eindeichung der Hauel. Reaulierung der Nebenläufe, Auf⸗ 
ſtellung von Pumpwerken und Vereinfachung der ganzen 
Waſſerſtraſſen gefordert. Aus der Verſammlung wurde 
Klage geführt, daß der Hochwafferdienſt diesmal vollſtändig 
verſagt hätte. Die Auſſtellung der überſchwemmten Gebiete, 
die die Verſammlung vornahm, eraab nachſtehedes Reſultat: 
Im Kreiſe Weſthavelland 364)0 Morgen. Weſtpriegnitz 
10 800, Oſtpricanitz Hüun. Jerichow II 11 60, Neuruppin 
27 000, ſo daß ſich die Geſamtſumme des überſchwemmten 
Gebietes im Havelland auf rund 105 000 Morgen ſtellt. 

Die Oderſchiffahrt aufgenommen. 
Amtlich wird vom Waſſerbauamt Breslau gemeldet: Die 

Schiffahrt wird mit dem Donnerötag wieder eröffnet. Tal⸗ 
wärts wird die Schiffahrt vorläufig, ſolange das Barthelner 
Wehr noch nicht voll geſchlofſen iſt, über das Wehr Oswitz 
und den alten Großſchifſahrtsweg genommen. Zu Bers 
durch die Breitenbachfahrt. 

Amtlich wird gemeldet: Regierungspräſtdent Jänicke be⸗ 
ſichtigte einige durch das Hochwaſſer beſonders ſtark ge⸗ 
ſchädigte Gebietsteile der Trachenberger Gegend im Kreiſe 
Militſch. Die Heu⸗, Halm⸗ und Hartfruchternte von üüber 
82 070 Morgen iſt total vernichtet. Der Schaden wird auf 
annähernd zwei Millionen Reichsmark geſchätzt. 

Der moraliſch gereinigte „Kubinke“. 
Der Film „Kubinke“ — der Barbier und die drei Dienſt⸗ 

mädchen, den Carl Boele nach dem Roman von Georg Her⸗ 
mann für die National⸗Film⸗A-⸗G. inſzeniert hat, iſt dieſer 
Tage von der Filmprüfſtelle Berlin nach einſtündiger Kammer⸗ 
beratung unter Jugendverbot zur Vorführung frelgegeben wor⸗ 
den. Ausgeſchnitten wurde nur eine Szene im dritten Akt, wo 
Emma, nachdem ſie Kubinke in ihre Kammer geſtoßen hat, bas 
Licht auslöſcht und gleichfalls die Kammer betritt. n, dem 
Titel: „Wo ſtecken Sie denn? Immer ran an die Arbeitl — 
Denken Sie, es iſt die dicke Hedwigl“ erregte dieſer Nachſatz 
Bedenken bei der geſtrengen Zenſur und mußte entfernt werden. 
Andererſeits verlangte die Filmprüfſtelle die Einfügung eines 
neuen Titels: „Aber mit dem Hemd bin ick ihr doch durch⸗ 
jebrannt!“ in einer Szene des vierten Aktes. Emma iſt von 
ihrer Gnädigen an die Luft geſettt worden, weil dieſe — ſelbſt 
nicht ganz ſtubenrein — die Entdeckung machte, daß ſie den Ge⸗ 
brauch ſo ziemlich aller Wäſcheſlücke mit ihrer, „Perle“ teilen 
mußte. Nach dem Krach, deſſen veranügter Zuhörer der ganze 

Hof war, ſitzt Emma in der Portierloge und neſtelt verdächtig 
an ihrem Vluſenausſchnitt herum. Obwohl — oder vielleicht 
gerade weil — Herr Pieſecke, der Portier, dabei ſitzt. 

Mit dieſen moraliſchen Verbeſſerungen wird nun der brave 

Emil Kubinke im Herbſt ſeine Reiſe in die Welt antreten 
können. 

  

Die Aerzte gegen den Aläohol. 
Auf dem dieſer Tage in Eilenach abgehaltenen deutſchen 

Aerztetage hielt Oberregierungsrat Dr. Beper vom Wobl⸗ 

fahrtsminiſterium ein Referat über die Alkoholfrage in ibrer 
Bedeutung für Volk und Staat. Er wies auf die großen 
Gefahren hin, die in einem Alkoholmißbrauch und in einem 
zu ſtarken Konſum von Alkohol liegen. Die Aerzte ſeien 
keine Gegner eines mäßigen Genuſſes von Alkohol, der in 
dieſem Falle keine ſchwere Schädigung des Körpers hervor⸗ 
rufe. Ganz anders liege es bet dem Mißbrauch von Alkohol 
und bet dem GP Meen frher Alegertſckeg körperlich und feeltſch 

nicht geſunder Menſchen. Hier ſei e⸗ 
notwendig, daß der Arzt ſeine warnende Stimme erhebe 

und daß der Staat geſeßliche Hilfsmittel ſchaffe, dieſem Um⸗ 
ſtand abzuhelfen. In den amerikaniſchen Maßnabmen ſehe 

er keine erfolgreiche Bekämpfung des Alkoholismus. Er 
ſchlage vielmehr vor, indirekte Wege zu gehen, indem die 

Jugend durch ein eutſprechendes Schankſtättengeſetz vor dem 

frühzeitigen Genuß von Alkohol bewahrt werde. Ferner 

ſollten die Aufklärungsbeſtrebungen der Abſtinenzbewegung 
unterſtützt werden. Die Leibesübungen ſeien auf ſede Art 
und Weiſe zu fördern und das Siedlungsweſen ſei ausds⸗ 

banen, um den Menſchen geſunde Wohnſtätten und Gelegen⸗ 

heiten zu Vergnügungen zu bieten, bei denen ſie des Alko⸗ 

hols nicht bedürften. Dieſe Forderungen wurden von der 
Verſammlung unterſtütztt. Man einigte ſich arf eine einhett⸗ 

liche Entſchließung gegen den Alkoholmißbrauch. — 

Auch Ohren werden verſtenert. Nach etner Mitteilnng 
der „Chicago⸗Tribüne“ ſoll der Dalai⸗Lama, der Gelb ſo nötig 
braucht, wie andere Herrſcher und Regierungen, 
Steuer erneuert haben, die von den Ohren jedes Untertanen 
erhoben wird. Um nicht bezahlen au müſſen, ſollen viele 

Tibetaner vorzlehen, ſich dieſe Knorpel, die man ja nicht un⸗ 
bedingt zum Leben braucht, abzuſchneiden, womit ſie dem 
Steuererheber ein Schnippchen ſchlagen. Die reichen Leute 
dagegen laſſen ihren Ohren, die ihnen ſo teuer zu ſtehen 
kommen, die gebührende Ehrung widerfahren und tragen 
ichwere goldene Gehänge oder große Glasperlen in den Oür⸗ 
läuechen. 

eine alze 
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Die Weltgetreideernte. 
Vermurtlich ſtarker Minverertrag der Ernte in Eurppa. 

Es muß vor allem aeſieu werden, daß Europa im Vor⸗ 
jahre eine Rekorderute erzie te, wie ſie in Jahrzehnten nur ein⸗ 
mal vorzukommen pflegte. Insbeſondere in Roggen wies 
Europa, und zwar hier wieder vor allem die Staaten Deutſch⸗ 
land, Polen, Ungarn, die Tſchechoſlowatei und Heſterreich, 
Ernteerträge auf, wie ſie ſeit mindeſtens zwanzig Jahren in 
dieſen Ländern nicht verzeichnet wurden. Es war vorauszu⸗ 
b daß dieſes Rekordergebnis heuer eine Korrektur erfahren 
würde. Freilich ging dieſe Korrektur bedeutend weiter als man 
dachte und entwickolte ſich zu einem recht beträchtlichen Minder⸗ 
ertrag gegenüber den normalen Ergebniſſen. So weit bisher 
bereits endgültige Ertragsberechnungen vorliegen, kann Europa 
heuer im günſtigſten Falle mit Mittelernten rechnen und wird 
einen Ausfall von rund 30 Prozent, in manchen Fällen aber 
noch weit darüber, ſeiner normalen Weizenernte und einen 
vielleicht noch höheren Ausfall in der Roggenernte zu gewär⸗ 
tigen haben. Der langanhaltende Regen hat zwar dieſe un⸗ 
günſtige Situation nicht hervorgerufen, aber er hat ſie ganz 
beträchtlich verſchärft, und zwar auch hier gerade wieder hin⸗ 
ſichtlich des Roggenbeſtandes. Am ſtärkſten von den anhalten⸗ 
den Niederſchlägen in Mitleidenſchaft gezogen ſind außer Oeſter⸗ 
reich, wo ſehr beträchtlicher Schaden angerichtet wurde und 
ſelbſt auf vielen Weizenfeldern ſchon Roſt ſichtbar iſt, die 
Tſchechoſlowakei, Italien, Frankreich und auch Deurſchland. 

Was die Erntemeldungen betrifft, ſo muß man hier unter⸗ 
ſcheiden zwiſchen den amtlichen Saatenſtandsberichten, die meiſt 
immer auf geraume Zeit zurückliegen und in der Mehrzahl 
recht kritiſch lauten, und den privaten ſtatiſtiſchen Berichten, die 
etwas günſtiger ſind und meiſt auch dem Endreſultat näher 
kommen dürften. So wird zum Beiſpiel in Deutſchland eine 
miltelmäßig gute Weizenernte erwartet, in einigen Ländern 
Deutſchlands haben die Weizenfelder durch die Niederſchläge 
zum Teil ſehr gewonnen. Schlecht ſind die Vorausſagen für 
die Roggenernte. Aehnlich ſind die Verhältniſſe in England, 
wo freilich bisher bloß auf Grund noch ziemlich unſicherer 
Schätzungen geurteilt werden konnte. Sehr geſchädigt iſt die 
Ernte in Italien, wo man höchſtens eine 65⸗ bis 75prozentige 
Ernte erwartet, nicht weniger ungünſtig ſind die Nachrichten 
aus Frankreich, wo ebenfalls bloß 75 Pro'ent der vorjährigen 
gauch nur mittelmäßigen Ernte zu erwarten ſind. Etwas beſſer 
iſt es um die Balkanſtaaten beſtellt. So wird in Bulgarien 
eine recht gute Ernte prognoſtiziert, die auch beträchtliche Ueber⸗ 
ſchüſſe (wenn auch nicht in dem Ausmaße wie in Friedens⸗ 
zeiten, wo Bulgarien allein 25 Millionen Meterzentner jährlich 
ausführte) ergeben dürfte. Auch Rumänien und Ungarn dürf⸗ 
ten mittelgute Erträge erzielen, außerdem auch Jugoſlawien, 
wobei freilich auch heuer nicht verbindert werden könnte, daß 
die ſeit Jahren rückgängige Ausſfuhrziffer an Brotgetreide in 
Sugofſlawien auch heuer weiter ſich rückſchreitend auswirken 
wird. Hier ſind freilich andere als rein produktionstechniſche 
Gründe maßgebend. In Oeſterreich wird eine mittelgute 
Weizenernte, aber eine ungünſtige Roggenernte, die an das 
vorjährige Rekordergebnis auch nicht annähernd heranreicht, 
erwartet. 
In nachdrücklichſter Weiſe wird ſich heuer wieder der ameri⸗ 

kaniſche Markt ausgaleichend und zum Teil auch preisbildend 
am Beligetreidemarkt bemerkbar machen. Wenn auch heuer in 
Amerila keine ſehr gute Ernte erzielt und das Ergebnis von 
1224 ſicher nicht erreicht werden dürfte, ſo iſt doch ſchon jetzt 
ſicher, daß die Ernte ſich bedeutend über das Manko von 1925 
(wo zum Beiſpiel die Union bloß etwa ein Fünftel der Ge⸗ 
ſamtwelternte erzielte gegenüber einem Drittel faſt in normalen 
Zeiten) erbeben wird. Wan ſchätzt die amerikaniſche Geſamt⸗ 
ernte auf rund 75 bis S&U Prozent der normalen Erträge. Die 
Vereinigten Staaten dürften eine Geſamtweizenernte von rund 
77⁰0 Mi ren Buſhels, das iſt etwa 210 Millionen Meter⸗ 
zentner, erzielen, was bei einer vermutlichen Geſamtwelternte 
don 850 Millionen bis 950 Millionen Meterzentner Weizen 
Nordamerika bereits jetzt eine ausſchlaggebende Stimme am 
Weltmartt ſichert. In den letzten Tagen ſind die erſten Mel⸗ 
dungzen aus Kanada und Auſtralien eingelaufen, die für Ka⸗ 
nada eine ganz gewaltige Plusernte, dafür aber in Auſtralien 
Mindererträge infolge der großen Regengũüſſe vorherſagen. Ein 
Sorgenkind des Weltgetreidemarktes iſt nach wie vor Sowjei⸗ 
rußland, das in normalen Zeiten ſicherlich geeignet wäre. ganz 
Europa mit ſeinen Ueberſchüſſen zu verforgen. Wenn die Nach⸗ 
Tichten aus Rußland und vor allem aus der Sowjetutraine ſich 
bewahrheiten, ſo kann jedoch heuer mit einer ſehr girten Ernte 
gerechnet und vielleicht doch gewiſſe Ueberſchüſſe aus derſelben 
auch für den europäiſchen Markt erwartet werden, was hier 
ſicherlich entpannend wirken würde. 

Reutrung im Sthckgitter⸗Verſand auf den polriſchen 
Efienbabnen. 

In Varſchan iſt eine Geſellſchaft gegründet worden, die 
demmächſt auch in Danzig eine Filiate exöffnet, welche ſich 31 
Aufgabe geſtellt hat. den Verſand von Stückgütern beiröchtlich 
zuu verdilligen und hierbei gleichzeinig eine ganz dedentende 
Beſchleunigung im der Antunft derſelben an den Beſtimmungs⸗ 
ſtakionen berbeizufübren. Durch ein Uebereinkommen mit der 
Holuiſchen Staatsbahndirektion werden die durch die erwähnie 
Seſellſchaft zur Berladung gelangenden Stückgitter in beſchien⸗ 
nigten Gäterzuügen nach den VDeittmrumngsſtatinnen beferdert. 
wobei kemerlei Umladungen und Ablupplung der Baggons 
auf den Uebergensspuntten erfolgen wirv. 

Troßz dieſer bedentenden Beſchleunigung in der Antunft der 
niche an der ber 8 wird außerdem eine weſent⸗ 

Serbikligung Srouchtloſten dadurch erzi dern 
Abſender des Stacdges von per Geſchſchait eine eutiinscherthe 
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Dieſer Tage fand in Moskan die vorbereitende Srüänber⸗ 

E wuird Bäs At Pem ESert Von Aimserichigen , 
daſtrieerzengnißten beiaſen. Zu den Gründern der 

Kecht zur ſelbändigen Geichaftstätigkelt ant eeee. Set den S Sveri in Berlin, 3   

ouch bei den Handelsvertretungen in der Türket und 
Perſien gebildet werden. Dieſen Abteilungen ſollen von 
den wichtigſten Truſts beſondere Sachverſtändige beigeneben 
werden. Die exportierenden Truſts ſollen Prämien er⸗ 
halten. Das Grundkapital der Geſellſchaft iſt auf 3 Mill. 
Nubel feſtgeſetzt worden. In der erſten Zeit wird die Ge 
ſellſchaft als Kommiſſionär arbeiten und nur in Einzel⸗ 
fällen auf eigene Retchnung exportieren. 

  

Volniſche „Konhurrenz“⸗Soraen. 
Die „Ajencja Wſchodula“ „empfiehlt“ uns einen ihr von 

der Poſener Haudelskammer zugeſandten Artikel des „hervor⸗ 
ragenden Hafenkenners“ Julius Rummel, welcher die polniſche 
Regierung davor warnt, den Danziger Hafen auf Koſten der 
Vernachläfſigung Gdingens nicht zu weit aufkommen zu laſſen, 
lonſ, meint der „hervorragende Hafenkenner“, würde Danzig 
ann Polen ſeine Bedingungen diktieren, den ganzen polniſchen 

Außenhandel in die Hand ergreifen und — ihn nach Berlin 
verlegen! ... Was eine ſolche Inſinuation mit einer „Hafen⸗ 
kennerei“ W8 tun hat, bleibt natürlich ein Geheimnis der 
„Ajencja Wſchodnia“. 

In dem Artikel heißt es u. a., die Arbeiten am Haſen von 
Gdingen ſeien derart vernachläſſigt, daß der Hafen auch nicht 
nach zwanzig Jahren fertig ſein werbe. Dagegen ſei die pol⸗ 
niſche Ausfuhr in der letzten Zeit ſo weit geſtiegen, daß man 
gezwungen ſei, einen Teil des Exportes über Königsberg, 
Hamburg und Stettin zu lenten, der Danziger Hafen ſei des⸗ 
halb im Begriff. ſeine Leiſtungsfähigteit auszubauen, wofür 
ihm eine ausländiſche Anleihe in Höhe von 30 Millionen Gul⸗ 
den angeboten werde, d. h. eine Summe, die für die Fertig⸗ 
ſtellung des Hafens von Gdingen ausreichen würde. Dies 
werde natürlich den Danziger Hafen Polen gegenüber all⸗ 
mächtig geſtalten, ſo daß ſpäter Polen nicht mehr zurück könne, 
ſondern vielmehr gezwungen ſein werde, zum weiteren Ausbau 
des Danziger Hafens noch mehr beizutragen. 

Das heißt ſchon einmal eine Anerkennung der Danzig⸗ 
polniſchen Wirtſchaftseinheit! 

Vilanz der Banh von Hanzig 
vom 30. Juni 1926. 

Metallbeſtand (Beſtand an kursfähigem Danziger Metall⸗ 
geld und an Gold in Barren oder Goldmünzen) 2 014 502.—, 
darnnter Goldmünzen 5329 und Danziger Metallgeld 
200D 174. Beſtand an läglich fälligen Forderungen gegen die 
Bauk von England einſchließlich Noten 21 223 150.—, Beſtand 
an deckungsfäbigen Wechſeln 11780 067.—, Beſtand an 
ſonſtigen Wechſeln 81 105.—, Beſtand an Lombardforderun⸗ 
gen 1529 222.—, Beſtand an Valnten 15 072 511.—, Beſtand 
an ſonſtigen täglich fälligen Forberungen 856 786.— Be⸗ 
ſtand an ſonſtigen Forderungen mit Kündiaunasfriſt —. 
Paffiva: Grundkapital 7500 000.—. Reſervefonds 2 059 846.—, 
Betrag der umlaufenden No 182 685.—, ſonſtige täglich 
fällige Verbindlichkeiten 2378 916,.—. darunter Girogut⸗ 
haben: a) Guthaben Danziger Behörden und Sparkaſſen 
760 4 16.—. b) Guthaben ausländiſcher Behörden und Noten⸗ 
banken 922 716.—, ch private Guthaben 524 383.—, Ver⸗ 
bindlichkeiten mit Kündigungsfriſt —. ſonſtige Paſſiva 
9 165 952.—. Avalverpflichtungen 380 000,.—. 

Dieſer Ausweis zeigt eine Zunahme der Kopitalanlage 
um 720 6523 Gulden, die lediglich auf die Zunahme des Be⸗ 
ſtandes an Lombardforderungen zurückzuführen iſt. während 
ſich der Wechſelbeſtand um einen kleinen Betrag vermindert 
bat. Andererſeits hat der Umlauf an Noten und Hartgeld 
im Inſammenhanae mit dem geſtekaerten Bedarf am Halb⸗ 
japresende eine Steigerung um 5881 372 Gulden erfahren, 
wäbrend ſich die täglich fälligen Verbindlichkriten um 
1134 86 Gulden verrinderten. Die Zunahme des Zah⸗ 
Innasmittelumlanfs iſt alijv in der Hauntſache auf das 
Hereinſtrömen von Deriſen. die aegen Gulden »mactavicht 
Wits en., zurückenfüßren. Ter geſamte Benend an Deviien 
hat ſich entiſyrechend vermehrt. Die aefetliche Kerndeckung 
des Nytenzmlaunfs efrsäct 68,8 RrDzent. dic i“snnementäre 
Deckung durch deckungsfäßiae Sehſel nud Metallacld 39.2 
Brvgent: ſo daß ß85 die neichlic, Geiamideckung des Noten⸗ 
mumnlaufs auf 1US Prozent beläuft. 

Der poluiſche Zucktrexvort. 
Seit Beginn der LKamraane 1925.26 bis zum 1. Juni 

D. J. ſüind aus Volen folgende Zuckermengen erportiert 

   
  

  

    

  

  

mwurden lin nenb: 
Beftimmungs⸗ Seißer Zucker Zucker zuſammen um⸗ 

Iand Kriſtall 1. Sorie 2. Sorte gerechnet in 
meien &riſtall 

Eugland 48 90 675 12³ 6 
Citland 315 
Finnland 11⁰⁰0 
Trankreich 15⁰ 33⁵⁰ 
Danzia 16 2-0 15 176 
Solland 570014 5²3¹2 
Letttand 22 
Deutichland 25⁰0⁰ 2 5⁰⁰ 
Durweaen 10 
Schweden 22⁵⁰ 22⁵5 

Insgeiamt 84 4⁰⁰ 12¹9 6 7 2*S 194 

  

Die dentiese Srosbendelsinbexziffer. Die anrf den Stich⸗ 
tag des 30. Iuni berechnete Großhandelsindexziffer des 
Statiſtiſche Reichsseis ißt gegenüber dem 28. Inni um 13 
v. H. anf 1209 geßiegen Bei meit. r anziebenden Getreidc⸗ 
kreiſen eröbhte ſich die Inderzüffer der Agrarerzeungniße um 
138 v. H. auf 1285, währenb die der Indnütrienoffe nur 
leicht auf 128 anzra Im Durchichnitt Jnn lagen die 
Agrarergengniñfe auit 1250 um 188 v. H. höher und dir In⸗ 
Sutrieſßtofft mit 12 02 v. H. niedriger als im Mai. 
SSis. Seſamtindexziffer fellie ſch im Durchſchnitt Inni auf 

Portmagen Beleftet. während der gleichseitig im 
Beirieb befindliche Dempipagger nur fünf Sagen in der 
gleichen Zeit zn belaften ämüande mar. Da die Schartfel des 
Dampibaggers ein Jen- 5 5Du 2.22 KEnbikmeter 
Subiruettr, Bi ias ben engefübrte Esebnts auth bebentens 
Enbifmeier, DDen engeinhrte ßebnis æoch bederrtend 
ESher zn hewerten. Der nene Bagger erhielt feine Sraft von 
Siner Kreftsübertregusg Sit einer Spaunung ven i Voli, 
Sie mitiels Transfürrater auf 420 Bolt berabgeiest und in 
Sleüchkrom Surch den Autiurgeneralor bes Schanfelbaggers 

Sörden isber 9 Arbeit'skräfte leinſchließlich Heizerl, während 
Eei der zesten . g EELS Mann rötig fad. Da 
Seim Sefel nötig fi. ſaen ale IExEBfEen für abichtr 
ESHrleiimnSen, FenerunS uns Sarfung nitb, fort- 

  

Der deutſch⸗lettlänbiſche und deutſch⸗ſinniſche 
Handelsvertrag. 

Der neue deutſch⸗lettländiſche Handelsvertrag, der am 
23. d. M. nach belanntlich ſehr langwierigen Verhandlungen 
in Riga unterzeichnet worden iſt, beruht auf der Grundlage 
einer uneingeſchränkten beiderſeitigen Meiſtbegünſtigung, die 
ſich nicht nur auf die wirtſchaftlichen, Handels⸗ und zoll⸗ 
politiſchen Fragen, ſondern auch auf das Niederlaſſungs⸗ 
recht, die Behandlung der Handlungsreiſenden, den Muſter⸗ 
verkehr, die Schiffahrt uſw. erſtreckt. Hinſichtlich der Zoll⸗ 
politik ſind, über die Meiſtbegünſtigungsklauſel hinaus, 
irgendwelche Tarifabmachungen in dem Handelsvertrage 
nicht getroffen worden. Der Vertrag enthält die Klauſel, 
daß über etwaige Meinungsverſchiedenheiten hinſichtlich der 
Auslegung des vorliegenden Vertrages ein Schiedsgericht 
zu entſcheiden hätte. Außer dem Handelsvertrage iſt auch 
eine Ausführungsvereinbarung zu dem Artikel 5 des ſpäter 
nicht ratifizierten deutſch⸗lettländiſchen Vertrages vom 15. 
Juli 1920 unterzeichnet worden, die die Frage der Erſatz⸗ 
anſprüche regelt. 

Zu dem dieſer Tage erfolgten Abſchluß des deutſch⸗ 
finniſchen Handelsvertrages meldet das „Hufpudſtadsbladet“, 
daß unabhängig vom Grundſatz der Meiſtbegünſtigung beide 
Länder ſich gegenſeitig beſondere Ermäßigungen und Vor⸗ 
teile zugebilligt haben. So hat Deutſchland der finnländi⸗ 
ſchen Holzwareninduſtrie u. a. auch für die Einfuhr von 
Furnierholz Zollermäßigungen eingeräumt. Dasſelbe 
gilt auch für die Einfuhr gewiſſer finniſcher landwirtſchaft⸗ 
licher Srzeugniſſe. Im beſonderen wird hervorgehoben, daß 
die finniſche Preißelbeereneinfuhr nach Deutſchland gänzlich 
vom Zoll befreit wird. — Augenblicklich wird erwogen, die 
Beſtimmungen des Handelsvertrages teilweiſe ſofort in 
Kraft treten zu laſſen, alſo noch, bevor der Vertrag ratifi⸗ 
ziert iſt. Der Miniſter des Aeußern Setälä habe ſich dafür 
ausgeſprochen. — Nach den in Finnland geltenden Geſetzen 
iſt die Regierung berechtigt, neue Zollſätze feſtzuſetzen, ſoweit 
ſie nicht unter der Grenze der im Zolltarif feſtgelegten 
Grundöölle liegen. 

Die Nachfrage nach polniſchem Holz. 
Die Nachfrage des Auslandes auf polniſches Holz und Holz⸗ 

erzeugniſſe nimmt ſtändig zu. Im Lauſe der erſten fünf Mo⸗ 
nate dieſes Jahres hat Polen 1754 tauſend Tonnen im Werte 
von 134 Millionen Zlotv ausgeführt. während in derſelben 
Zeit des Vorjahres lediglich 1182 tauſend Tonnen im Werte 
von 96 Millionen Zloty und im Jahre 1924 nur 739 tauſend 
Tonnen im Werte von 45 Millionen Zloty ins Ausland 
exportiert wurden. 

Wie in Wien gebaut wird. 
25 UObO Wohnungen erbaut., 5000 geplaut. 

Die Gemeinde Wien hat geſtern den Grundſtein zu einem 
großen Wohnhaus gelegt, daß die 25 000ſte der von der Ge⸗ 
meinde Wien gebauten Wohnungen enthält. Der Bundes⸗ 
präſident Dr. Hainiſch wohnte der Feier bei und hielt eine 
Anſprache, in der er betonte, daß die Bautätigkeit der jetzigen 
Gemeindeverwaltung die Lebenshaltung der breiten Maſfen 
in Wien gefördert habe, und daß dieſe Wohnungen dazu bei⸗ 
tragen werden, daß in ihnen ein glücklicheres Geſchlecht 
heranwächſt. Der Bürgermeiſter kündigte an, daß die Ge⸗ 
meinde den Bau von weiteren fünftauſend Wohnungen plant. 

Die polniſchen Spareinlagen. Das polniſche Statiſtiſche 
Hauptamt bat eine ſchätzungsweiſe Berechnung des Standes 
der Spareinlagen auf dem Gebiet Polens vor dem Kriege 
durchgeführt. Aus dieſer Aufſtellung geht bervor, daß die Ge⸗ 
kamtſumme der Spareinlagen in den Jahren 1912/13 ſich auf 
3.120 Millionen Zlotm belief. Ende 1925 bezifferten ſich die 
Spareinlagen, laut den Berechnungen des Statiſtiſchen Haupt⸗ 
amtes, auf 425 Millionen Zlotv, d. h. ungefähr ein Siebentel 
der Summe der Vorkriegszeit. 

Prof. Kemmerer unterwegs nach Polen. Laut den in Lon⸗ 
don eingetroffenen Nachrichten hat ſich die Kommiſſion der 
amerikaniſchen Finanzſachverſtändigen unter Führung von 
Profeſſor Kemmerer am 23. v. M. nach Polen eingeſchifft. Der 
Zweck der Reiſe iſt die Prüfung der Finanzlage Polens und 
die Inangriffnabme eines Reformprojektes für das polniſche 
Münz⸗, Bank⸗, Steuer⸗ und Buchführungsſyſtem ſowie die 
ſtaatlichen Betriebe. 

Belebung in der polniſchen Hütteninduſtrie. In der oſt⸗ 
oberſchleſiichen Hütieninduſtrie läßt ſich in den letzten Tagen 
eine gewiſſe Belebung feſtſtellen. Größere Aufträge ſind im In⸗ 
lande erzielt worden, regere Beziehungen ſind auch zu den 
Balkanländern ſowie zu Lettland und Litauen angeknüpft 
worden. Mit der tſchechiſchen Eiſeninduſtrie werden zur Zeit 
Verhandlungen über eine Verteilung der Abſatzmärkte geführt. 

Erweiterung des Telephondienſtes London—Berlin. Der 
Generalpoſtmeiſter in London gibt bekannt, daß von Don⸗ 
nerstag ab neben dem bisherigen Telephondienſt zwiſchen 

London und wichtigen Städten in Deutſchland eine Leitung 
für ſtändigen Tag⸗ und Nachtdienſt zwiſchen London und 
Berlin verfügbar ſein würde. Das Datum des vollen 
öffentlichen Verkebrs London—Berlin werde noch bekannt⸗ 

gegeben werden. 
Die ruſſiſche Naphihaproduktion im Mai. Die Rohnaphtba⸗ 

gewinnung des Truſts „Asneft“ (Bakugebiet) betrug im Mai 
4˙⁵³ 900 Tonnen. Ferner wurden 13 100 Tonnen Gas gewonnen. 
Die Zabl der Arbeiter weiſt einen gewiſſen Rückgang auf. Die 
Zahl der Bobrlöcher betrug im Mai 2583 gegenüber 2537 im 

Die Naphtharaffinerien haben im Berichtsmonat 285 300 
Tonnen Naphtha perarbeitet, d. ſ. 11 100 Tonnen mehr als im 
April. Ueber Batum wurden im Mai 58 500 Tonnen Naphtha⸗ 
produkte exportiert; der Naphthaervort in den erſten acht Mo⸗ 
noten des laufenden Wirtſchaftsiahres 1925/26 beträgt 585 800 
Tonnen. —. Vom Naphthatruſt „Grosneft“ (Srosnygebiet) 
wWurden im Mai 227 100 Tonnen Rohnaphtha gewonnen gegen; 
äüber 193 800 Tonnen im Abril. Ebenſo wie im April waren 
im Berichtsmonat 384 Bohrlöcher im Betrieb. 

Autliche Mirſen⸗Rolierinhen. 
Danzig, 1. 7. 

1 Reichsmark 1.23 Danziger Gulden 
1 Zlotu 0,54 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,16 Danziger Gulden 
1 Scheck London 25,17 DanzigerGulden 

Danziger Prrönktenbörſe vom 30. Inni 1926. (Amtlich.) 
DWeizen 1400 G., Roggen 9,75—9,85 G., Futtergerſte 950 bis 
9.5 G., Gerſte 9,75 —10,5 G. Hafer 9,75—10,13 G., grüne 
Erbſen 11.00—12,00 G., Biktoriaerbſen 18,00—2200 GS., 

v 

  

  Rossenkseie 600—6.5 G., Weizeukleie 6.25—-650 G. (Groß⸗ 
handelspreiie fär 50 Kilogramm waggonfrei Dansia.]
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w
e
n
d
i
n
 
waren, 

von 
denen 

aber 
heute 

nur 
die 

leeren 
Hülſen 

übriggeblieben 
ſind. 

E
s
 

iſt 
etwas 

im 
Menuſchen, 

etwas 
W
u
n
d
e
r
ſ
a
m
e
s
:
 

eine 
unauslöſchliche 

Sehnſucht, 
daß 

dem 
Guten 

in 
ihm 

Vertrauen 
geſchenkt 

werde, 
auch 

wenn 
von 

dem 
Zuten 

nur 
ein 

winziges 
Korn 

da 
iſt.“ 

Wir 
cutuehmen 

dieſes 
Kavitel 

dem 
„Ebe⸗Buch“, 

einem 
von 

Graf 
H
e
r
m
a
n
n
 

Keyſerling 
h
e
r
a
u
s
g
e
g
e
b
e
n
e
n
 

Buch, 
in 

dem 
ſich 

eine 
Reihe 

führender 
Zeitgenoſſen 

mit 
dem 

Ehe⸗ 
problem 

beſchäftigen 
und 

auseinanderſetzen. 
(Niels 

Kamp⸗ 
mann⸗Verlag, 

Celle.) 

Eiu 
moberner 

Mädchenhandel. 
Wie 

Artliſtinnen 
verſchleypt 

werden. 
— 

5 
Peſos 

Gage 
vro 

Tag 
in 

Argentinien. 
— 

Wie 
ſie 

vlößlich 
verſchwinden. 

Seit 
einiger 

Zeit 
m
e
h
r
e
n
 

ſich 
die 

Fälle, 
daß 

die 
deutſche 

Geſandtſchaft 
in 

B
n
e
n
v
s
 

Alres 
von 

deutſchen 
Impreſarios 

um 
Intervention 

erſucht 
wird, 

ba 
ihnen 

die 
für 

ihre 
Trup⸗ 

pen 
mit 

großer 
M
ü
h
e
 

zufammengeſtellten 
deutſchen 

Artiſtinnen 
durch 

plötzliches 
Verlaſſen 

ihrer 
Truppe 

große 
Unaunehmlichkeiten 

und 
Kontraktbrüche 

bereiten. 
Deutſche 

M
ä
d
c
h
e
n
 

ſind 
in 

den 
ſüdamerikaniſchen 

Varietés 
und 

Licht⸗ 
wielhallen 

ſehr 
beliebt 

und 
geiucht, 

und 
derartige 

Geſangs⸗ 
und 

T
a
n
z
t
r
u
p
p
e
n
 

w
e
r
d
e
n
 

auf 
die 

bloße 
P
h
o
t
o
g
r
a
p
h
l
e
 

und 
vorgelegte 

Zeitungskritiken 
bin 

von 
den 

Beſitzern 
der 

großen 
füdamerikaniſchen 

V
e
r
g
n
ü
g
u
n
g
s
l
o
k
a
l
e
 

aus 
Deuiſch⸗ 

Iand 
enqaaiert. 

S
e
h
r
 

oft 
geht 

alich 
das 

E
n
g
a
g
e
m
e
n
t
 

deuk⸗ 
ſcher 

M
ä
d
c
h
e
n
 

über 
Paris, 

da 
die 

franzöſiſchen 
A
g
e
n
t
u
r
e
n
 

mit 
S
ü
d
a
m
e
r
i
k
a
 

regere 
G
e
ſ
c
h
ä
f
t
s
v
e
r
b
i
n
d
u
n
g
 

unterhalten 
als 

die 
deutſchen. 

Es 
liegt 

nun 
die 

Frage 
nahe, 

ob 
nicht 

bet 
dieſem 

plötlichen 
Verſchwinden 

deutſcher 
Mjochen 

aus 
den 

überſeetſchen 
Varietébetrieben 

Mädchenhändler 
eine 

Rolle 
ſpielen 

und 
inwiefern 

ſich 
die 

Eltern 
deutſcher 

Mäd⸗ 
cen. 

die 
nach 

drüben 
Verträge 

abſchlteßen, 
und 

dieſe 
felbſt 

werhe 
ſichern 

können, 
das 

Opfer 
von 

Mädchenhändlern 
zu 

erben. 
„Hlerzu 

erzählt 
Herr 

Epadont, 
der 

Leiter 
einer 

der 
größten 

internationalen 
Künſtler⸗Agenturen 

ſolgendes 
in 

der 
„Nachtausgabe“: 

„Bel 
den 

derzeltigen 
ſchlechten 

wirtſchaſtlichen 
Verhält⸗ 

niffen 
Utegt 

die 
Berlyockung 

für 
hübſche, 

bunge 
Mädchen, 

die 
bier 

infoldge 
des 

U
e
b
e
r
a
n
g
e
b
o
t
e
s
 

als 
T
ä
n
z
e
r
i
n
 

kein 
En⸗ 

gagement 
mehr 

finden 
können, 

beſonders 
nabe, 

ein 
über⸗ 

ſeeiſchetz 
Gaſtſpier 

anzunebmen. 
In 

dieſer 
Bezlehnng 

kann 
man 

aber 
nicht 

vorſichtig 
genng 

ſein, 
namentlich, 

weun 
es 

ſich 
um 

Südamerika 
handelt. 

In 
Argentinien 

z. 
B. 

liegen 
die 

Verhältniſſe 
bekanntlich 

ſo, 
datz 

in 
Gegenſlatz 

zu 
Deniſch⸗ 

land 
die 

Minner 
an 

Jahl 
weitaus 

überwiegen. 
Die 

Fran, 
und 

namentlich 
die 

blonde, 
iſt 

drüben 
infolgedeſen 

viel 
be⸗ 

gebrter 
und 

auch 
auf 

den 
Varietébſhnen 

gefuchter 
als 

hier. 
W
ä
n
n
e
r
 

mik 
Geld 

u
d
 

im 
Ucberflußse 

vorhanden, 
und 

da 
es 

an 
Frauen 

fehlt, 
ſo 

ſuchen 
ſich 

die 
Kavaliere 

aus 
dem 

ganzen 
Lande, 

namentlich 
die 

garoen 
Grunöbeſitzer, 

die 
dort 

Eftancieros 
beißen, 

ihre 
Frauen 

aerne 
aus 

den 
Kreiſen 

der 
gaſtierenden 

Schauſpielertruppen. 
Hierbei 

tritt 
oft 

leider 
das 

U
n
a
n
g
e
n
e
h
m
e
 

ein, 
daß 

die 
Mädchen, 

ohne 
ſich 

vorber 
nach 

der 
Perſönlichkeit 

der 
um 

ſie 
werbenden 

H
e
r
r
e
n
 

àu 
erkundtgen, 

ihre 
Unträge, 

geblendet 
von 

äußer⸗ 
licher 

Aufmachung, 
Auto 

uſw. 
blind 

annehmen, 
ihre 

Truppe 
trotz 

des 
ſicheren 

Bertrages, 
den 

ſie 
mit 

Urem 
Impreſario 

haben, 
verlaſſen 

und 
ihr 

Vorgehen 
ſehr 

bald 
bitter 

büßen 
müſſen. 

Denn 
ſebr 

viele 
der 

ſich 
vornehm 

ſtebärdenden 
Herren 

werden 
der 

Mädchen, 
denen 

ſie 
die 

Ehſe 
verfprochen 

Daben, 
ſchnell 

überdrüiſſig, 
und 

die 
armen 

Geſchöpfe, 
bie 

die 
ſpaniſche 

Sprache 
nicht 

beberrſchen, 
landen 

dann 
mit 

der 
Ruterſtützung 

eines 
ſich 

immer 
findenden 

Vermittlers 
in 

einer 
der 

ßablloſen 
Laſterhöblen 

des 
Landes, 

aus 
deuen 

ſie 
faſt 

nie 
mehr 

den 
Weg 

in 
die 

bürgerliche 
Geſellichaft 

ihres 
H
e
i
m
a
t
l
a
n
d
e
s
 

zurückfinden 
können. 

M
a
n
 

muß 
daher 

beim 
Abſchluüß 

von 
Verträgen 

nach 
drüben 

änßerſt 
vorſichtig 

ſein. 
Die 

internatlonale 
Artiſteu⸗ 

logc 
verſucht. 

ibre 
Mitgli⸗der 

ebenſo 
wie 

die 
Acgenten 

nach 
jeder 

Hinſicht 
bei 

dem 
Verlaſſen 

der 
deutſchen 

H
e
i
m
a
t
 

zu 
ſchützen, 

was 
beiſpielsweiſe 

auch 
dadurch 

geſchieht, 
daß 

wir 
keine 

K
ü
n
ſ
t
l
e
r
i
n
 

nach 
a
u
s
w
ä
r
t
s
 

gehen 
laſſen. 

für 
die 

nicht 
die 

Rückreiſe 
im 

vorhinein 
gedeckt 

iſt, 
ſo 

daß 
ſie 

im 
Nytfalle 

zurüickkehren 
kann. 

Es 
herrſchen 

übrigens 
im 

P
u
b
l
i
k
u
m
 

gans 
irrige 

M
e
n
u
n
⸗
 

gen 
über 

Reichtümer, 
bie 

man 
als 

Arliſtin 
drüben 

ernten 
kann. 

Die 
Durchſchnitts⸗Arkiſtin 

erhält 
nicht 

mehr 
als 

5 
Peſos 

argentiniſcher 
Währung 

pro 
Tag. 

in 
Argentinien 

und 
ungefähr 

das 
gleiche 

in 
Mitreis 

in 
Braſilien. 

Aller⸗ 
dinas 

kaun 
ſie 

von 
diefer 

Gage 
ganz 

gut 
leben, 

was 
das 

lieſige 
Cborgirl 

wobl 
nur 

in 
ben 

ſeitenſten 
Füllen 

ver⸗ 
mag. 

Wenn 
ſie 

nämlich 
noch 

eine 
heſondere 

Kuntilerin 
ů 

— 
arf 

bem 
Gebiete 

der 
Einichränkeeng 

iſt. 
„
e
i
d
e
r
 

feblt 
es 

noch 
ſehr 

häuftg 
am 

nubtigen 
Organi⸗ 

kationsgeiſt 
der 

im 
Auslkande 

Gerpflichteten, 
was 

ich 
dann 

mitunter 
zu 

einem 
verſönlichen 

Ungllick 
auswächſt. 

Sonſt 

 
   

  

wäre 
auch 

ein 
leichtfertiges 

Verlaſſen 
der 

Truppe 
ohne 

Rückſicht 
darauf, 

was 
aus 

den 
übrigen 

M
i
t
w
i
r
t
e
n
d
e
n
 

ge⸗ 
ſchieht, 

kaum 
denkbar. 

In 
diefer 

Bezlehung 
halten, 

es 
m
u
ß
 

traurigerweiſe 
einmal 

geſaat 
werden, 

die 
engliſchen 

Ar⸗ 
tiſtinnen 

viel 
mehr 

zuſammen. 
Sie 

trauen 
auch 

keinem 
M
a
n
n
e
,
 

bevor 
er 

ſie 
nicht 

geehelicht 
hat. 

Die 
Deulſche, 

ebeuſo 
wie 

die 
Franzöſin 

und 
die 

Italienerin, 
iſt 

in 
jeder 

Hinſicht 
viel 

vertrauensſeliger 
und 

fällt 
deshalb 

auch 
oft 

bereln. 
Die 

internationalen 
Varlet 

direktoren 
wiſſen 

dieſen 
Organiſationsgeiſt 

der 
engliſchen 

M. 
chen 

ebenſo 
zu 

ſchätzen 
wie 

ihre 
Eigenheit, 

die 
auch 

den 
Tiller⸗Girts 

in 
ſo 

huhem 
Maße 

innewobnt, 
ihr 

Privatleben 
nur 

mit 
acſellſchaftlichem 

Verkehr 
untereinander 

zu 
verbringen, 

ohne 
ſich 

von 
den 

Verlockungen 
der 

Lebewelt 
verleiten 

zu 
laſſen, 

die 
um 

die 
Atmoſphäre 

des 
Varietés 

buhlend 
und 

verführeriſch 
herum⸗ 

ſchwirren. 
Die 

meiſten 
deutſchen 

Artiſtinnen, 
nameutlich 

die 
klei 

ten 
Tänserinnen. 

die 
auf 

ausländiſche 
Eugagements 

refleltieren 
und 

dieſelben 
oit 

ganz 
fkrupellos 

a
n
n
e
h
m
e
n
,
 

w
e
n
n
 

wir 
ſie 

nicht 
ſelbſt 

ſchützen 
w
ü
r
d
e
n
,
 

ſ
t
a
m
m
e
n
 

aus 
dem 

Proletariat. 
Die 

ÄArt 
loge 

ſucht 
ſie 

zu 
behüten 

ſo 
gut 

ſic 
kann 

und 
geſtattet 

nur 
die 

T
ä
t
i
g
u
n
g
 

von 
V
e
r
t
r
ä
g
e
n
 

mit 
ausländiſchen 

Unternehmern, 
deren 

Bonikät 
ſeit 

Jahren 
feſtgeſtellt 

iſt. 
Auch 

die 
Polizei 

kümmert 
ſich 

erfreulicherweiſe 
rege 

d
a
r
u
m
,
 

daß 
die 

deutſchen 
M
ä
d
c
h
e
n
 

nicht 
M
ä
d
c
h
e
n
h
ä
n
d
l
e
r
n
 

in 
die 

H
ä
n
d
e
 

fallen, 
mit 

einem 
Eiſer, 

der 
ab 

und 
zu 

auch 
zu 

einer 
bumoriſtiſchen 

Epifode 
führen 

kaun, 
wie 

ſie 
mir 

ſelbſt 
vor 

einiger 
Zeit 

paſfiert 
iſt. 

Die 
Jaad 

nach 
den 

Mädchenhändlern 
treibt 

eben 
merkwürbige 

Blüten. 

das 
Metropol⸗Variete 

und 
nach 

Danzin 
enganiert 

batle, 
auf 

dem 
Unhalter 

Bahnhof 
vor 

einiger 
Zeit 

bei 
der 

Antunſt 
abholte, 

und 
ſich 

die 
jungen 

Mädchen 
alle 

um 
mich 

herum⸗ 
dränpten 

und 
mich 

mit 
Fragen, 

beſtürmten 
— 

eß 
waren 

zwölf 
ausgewäblt 

ſchöne. 
Mädels 

—, 
da 

trat 
plötzlich 

ein 
Beamter 

auf 
mich 

zu 
und 

forderte 
mich 

vor 
dem 

ganzen 
Vublitum 

ganz 
energiſch 

auf, 
mit 

auf 
die 

Polizel 
zu 

kommen 
und 

mich 
zu 

legitimieren, 
denn 

er 
hatte 

den 
Verdacht, 

daß 
ich 

ein 
Mädchenhändler 

ſein 
tünne, 

der 
die 

Mädchen 
inn 

das 
Ausland 

expedieren 
wollte. 

Ich 
zeinte 

ihm 
meine 

Legiti⸗ 
matibn, 

aber 
das 

geuügte 
dem 

B
e
a
m
t
e
n
 

nicht, 
ebenſowenig 

die 
Borlage 

der 
Verträgce. 

Es 
war 

12 
Ubr 

nachts, 
und 

da 
die 

Bürvs 
geſperrt 

waren, 
mußte 

ich 
mit 

auf 
die 

Wathe, 
nachdem 

er 
der, 

Erklärung 
der 

Mäbdchen, 
viellelcht 

gans 
mit 

Recht, 
keinen 

Glauben 
ſchenkte. 

Ich 
wollte 

ſeibſt 
das 

Metropol⸗Varteté 
anrufen, 

um 
mir 

dle 
Beſtättoung 

ſeitens 
des 

Direktors zu 
verſchaffen, 

daß 
ich 

kein 
Mädchenhänbler 

bin, 
aber 

er 
ließ 

mich 
nicht 

telephonieren, 
ſondern 

kat 
das 

lelblt. 
Hierbet 

ſtellte 
es 

ſich 
zum 

Glück 
heraus, 

daßs 
ich 

nicht 
einer 

der 
geſuchten 

Mädcheuhändler 
bin, 

von 
denen 

man 
ſo 

vtel 
ſuricht, 

uud 
die 

man 
doch 

nie 
erwiſcht. 

Das 
ſicherſte 

Eugagement 
für 

ſunge 
deutſche 

Artiſtinnen 
iſt 

der 
Abſchluß 

einer 
T
o
u
r
n
e
e
 

mit 
der 

berühmten 
nord⸗ 

amerikaniſchen 
K
i
e
t
h
s
⸗
T
o
u
r
,
 

die 
die 

eugagierten 
Artiſtinnen 

durch 
die 

Varietés 
von 

ganz 
Nordamerika 

führt.“ 
Aicleise 

N
u
m
m
e
r
n
 

werden 
hier 

vorzugsweife 
ver⸗ 

v 
'et?“ 

Varterre,Akrobatinnen, 
aymnaſtiſche 

N
u
m
m
e
r
n
 

und 
Reiterinnen.“ 

„Was 
bekommen 

dieſe 
Mädchenv“ 

„Pro 
Perſon 

zirka 
100 

Dollar 
per 

Woche!“ 
„Und 

freie 
Reiſe?“ 

„Nein, 
bie 

mülſſen 
ſie 

ſelbſt 
beſtreiten, 

aber 
mauche 

ver⸗ 
dienen 

auch, 
wenn 

ſie 
Beſonderes 

leiſten, 
bis 

800 
Dollar 

per 
Woche, 

unter 
10 

Jabren 
bürfen 

bie 
beutſchen 

Artiſtinnen 
auft 

b105 
den 

Eltern 
reiſen, 

ſonſt 
dürſen 

ſie 
brüben 

nicht 
auftreten.“ D

e
r
 

M
u
n
n
 

und 
die 

Fram. 
Gedanken 

von 
Wietor 

Hugo. 
Der 

M
a
n
n
 

iſt 
vas 

Gehirn, 
bie 

Frau 
das 

Herz; 
vas 

S
e
e
h
n
 

bringt 
Licht, 

das 
Herz 

Liebe; 
das 

Licht 
befruchtet, 

die 
Llebe 

belebt. 

  
  

   

 
 

* 

R
u
h
m
,
 

ber 
Frau 

höchſte 
Tugend; 

R
u
h
m
 

ſchafft 
das 

Große, 
Tugend 

das 
Göttliche. 

Der 
M
a
n
m
 

iſt ſtart 
vurch 

vie 
Vernunft, 

die 
Frau 

unbeſiegbar 
burch 

ihre 
Tränen; 

Vernunft 
überzeugt, 

Tränen 
erſchüttern. 

* 
Der 

Mann 
ii 

aller 
Hewentoten 

johig, 
bie 

Frau. 
Jedes 

Martyriums, 
Herolsmus 

adelt, 
Martyrium 

macht 
erhaben. 

* 

Der 
M
a
n
n
 

eln 
Geſetzbuch, 

vie 
Frau 

ein 
Evangeliumz 

das 
Geſetzbuch 

beſiert, 
das 

Evangellum 
vervolltommnei⸗ 

* 
enbet, 

vie 
F
r
a
u
 

bort, 
w
o
 

der 
H
i
m
m
e
l
 

beginnt. 

  

 
 

Die 
H
o
c
h
z
e
i
t
s
l
e
g
e
n
d
e
 

Menſchen 
feiern 

gern 
Feſte. 

Das 
öde 

Einerlei 
des 

Lohn⸗ 
ſklaven 

berhangt 
nicht minder 

nach 
einer 

Erhebung 
als 

die 
0
 

liche 
Langeweile 

des 
aufgeputzten 

Luſtiierchens 
irgendeines 

er⸗ 
ſolareichen 

Ausbeuters. 
Freilich 

iſt 
das 

Feiern 
von 

Feſten 
eine 

Kunſt, 
die 

noch 
lange 

nicht 
Allgemeingut 

geworden 
iſt. 

Das 
eigt 

ſich 
beſonders 

vei 
ſolchen, 

die 
vor 

allem 
einen 

intimen 
Charakter 

tragen 
und 

einem 
Tage 

eine 
Weihe 

geben 
ſollen, 

die 
ihn 

hoch 
hinaushebt 

über 
die 

ſiae 
beiwußt 

ab, 
des 

Alltags. 
Wohl 

lehnt 
es 

heute 
das 

Proletariat 
bewußt 

ab, 
den 

wichtigſten 
Taq 

ſeines 
Lebens, 

den 
Hochzeitstag, 

auf 
einen 

allgemeinen 
Sonn⸗ 

oder, 
Felertag 

zu 
legen, 

nimmt 
vielmehr 

ausdrücklich 
einen 

Werkeltag, 
um 

ihm 
überragende 

Nauch 
beii 

aufzudrücken, 
aber 

in 
den 

allermeiſten 
Fällen 

bleibt 
es 

auch 
bei 

dieſer 
Gelegen⸗ 

eit 
in 

Ueberlieferungen 
befangen, 

die 
das 

Bürgertum 
aus 

einer 
Zeit 

„rettete“, 
über 

die 
hinausgewachfen 

zu 
ſein 

es 
immer 

ſo 
ſtols 

behauptet. 
e
m
 

Proletarter 
iſt 

der 
Hochzeitstag 

längſt 
etwas 

anberes 
als 

den 
bürgerlichen 

Kreiſen 
geworden 

und 
gilt 

ihm. 
vor 

allem 
als 

der 
Tag, 

an 
bem 

er 
ſich 

endlich 
ein 

eigenes 
Reich 

gründet, 
in 

dem 
er 
M
ſ
c
 

ſein 
laun 

und 
darf. 

Bedeutet 
vieſer 

Ftenden⸗ 
tag 

auch 
nur 

eine 
winzig 

kleine 
Lebenspauſe, 

rollt 
auch 

das 
Näderwert 

der 
größeren 

Uhr 
ungehemmt 

weiter, 
ehe 

noch 
der 

Schlag 
der 

Glücksſtunde 
richtig 

verhallte, 
K 

Uele 
die 

doch 
über 

all 
dem 

öligen 
und 

ſtaubigen 
Dampfe 

der 
Fabrit 

die 
Morgenröte 

eines 
heimlichen 

Glückes, 
daß 

nur 
ihm 

allein 
gehört. 

anuſit 
P9, 

ſich 
das 

Proletarigt 
von 

der, 
verlogenen 

Drautnachtmyſtit 
efreit. 

Dleſes 
Re⸗ 

iele 
barbariſcher 

Zeiten 
iſt 

nur 
ber 

not⸗ 
weundig 

ſiür 
„Schriftſteiler“, 

Brauimütter 
und 

Tanten 
ver 

Vour⸗ 
coiſie. 

Was 
an 

eine 
Menſn 

Stimmungen, 
Empfindungen 

und 
efühlen 

nur 
in 

eine 
Menſchenſeele 

zu 
preſſen 

war, 
wurde 

Hin⸗ 
elngeßaubert. 

Phantaffe 
und 

Pikanterte 
wollen 

an 
einem 

Ge⸗ 
mälde, 

deſſen 
0 

lehen 
haſhte 

zur 
Wirklichkeit 

in 
um 

ſo 
ſchreien⸗ 

derem 
Gegenſaß 

flehen 
mußte, 

ais 
Schuie, 

Muſter 
und 

Ghaff 
eng 

verhuuden 
gemeiliſam 

halfen, 
bie 

Verworfenheit 
finnllcher 

We⸗ 
gierden 

zu 
ſchildern, 

und 
babei 

nicht 
ſelten 

bas 
n 

brhnſtei 
eſunde 

Crlebleben 
erſt 

recht 
auf 

kranthafte 
Wahnen 

drängten. 
aſt 

bis 
zur 

lebten 
u
n
d
e
 

würre 
die 

Auuftlärung 
über 

Sinn 
znv 

Ziel 
des 

weiblichen 
Organismus 

verſchohen, 
wurde 

der 

N
 

U. 
„vuftige“ 

Stofſe 
gehlillt, 

die 
durch 

die 
Na 

„ 
Hiaſten 

Me 
W
u
n
ſ
 

De 
Mänuchens 

bis 
zur 

Ceblhice 
ſteigern 

muſtten. 
olche 

„Chevorbereltung“ 
brüngt 

zwangsläuſig 
thre 

Brüchte. 
Nlcht 

lamer 
iegen 

ſie 
fnpenfänig 

vor 
ben 

Auſſen' 
der 

Welt. 
Die 

ſeuchten 
Kopfkiſfen 

verſchwiegener 
He 

ih 
verraten 

nichts 
von 

den 
Seufzern 

und 
Entte 

W 
uenhent, 

bie 
ihnen 

ein 
zückender 

M
u
n
d
 

heimlich 
anvertraute. 

tens 
bel 

ſchwerem 
Krankhelis⸗ 

ausbruch 
hor 

Hueuß, 
Belanntſchaft 

einen 
Augenblick 

auf 
und 

be⸗ 
venuſi 

Gü 
enſchenkind, 

das 
ſeines 

Muiells 
am 

Urdenglücke 
erluſtig 

ging. 
An 

der 
thüringiſch⸗bayeriſchen 

Grenze 
ſand 

ilingſt 
elne 

Go. 
jelt 

ſtatt. 
N0i 

nah 
0
 

fern 
Wamen 

Ver'vchbte 
uud 

Befreundete 
D
e
e
s
M
ü
m
e
n
d
 

die 
und 

kirchliche 
Trauung 

eudlich 
giit 

vor⸗ 
ütber. 

Niemand 
10 

die 
ſteile 

Falte 
auf 

der 
60 

ſendlichen 
Siirn 

der 
Braut. 

Ber 
Schleler 

deckte 
fie, 

und 
baß 

eihentümliche 
Flackern 

in 
ven 

Augen 
hatie 

woht 
— 

auch 
ſeine 

Grülnde, 
W
P
,
 

hemut 
ſammelt 

bie 
Goſellſchaft 

zum 
Freudenmahie, 

ſchneibet 
plößli 

urch 
dis 

momentane 
Siille 

ſm 
Gaai 

rell 
und 

aufprlinglich 
eine 

rautthuachtszote“, 
Wie 

ein 
roher 

MPeitſchenhieb 
ixifft 

ſie 
klaiſchend 

auf 
bie 

G
1
 

Hant 
ber 

Prantt, 
pie 

faſt 
körperlich 

ven 
Schmerz 

fühlt, 
Ihr 

Haupt 
U
U
 

tie 
berab, 

ſchtvere 
Tränen 

rollen 
aus 

den 
KMuchen, 

vie 
üngſtuich 

g
e
n
u
g
 

dent 
Gehelmnig 

der 
konintenden 

Macht 
enigegenhlſckien. 

Die 
Haui 

H
ä
m
t
i
 

voran 
der 

umſtt 
Glatte, 

veniſht 
ſich 

vergebens, 
Ir 

yplötzlich“ 
umdiiſtertes 

Gemit 
er 

Wihmiun 
Inimex 

ſvieber 
mucg, 

die 
wahnſiunige 

Angſt 
vor 

der 
Branmacht 

in 
ihr, 

aujß, 
neiſt 

ihr 
nach 

bem 
ſtockenben, 

zuckenven 
Herzen, 

preht 
ihr 

blé 
Weuit 

wiirgend 
zufanimen, 

legt 
ſich 

zeninerſchwer 
auf 

die 
unge 

ruit. 

Moch 
ami 

gleichen 
Abend 

nimmt 
bie 

nahegelegene 
Irren⸗ 

ankalt 
eine 

neue 
Fuſaſffin 

auf. 
Der 

bienſithabende 
Arzi 

ver⸗ 
merkt 

in 
ſeinem 

Tagebuch 
einen 

„intereſfanten“ 
Fall 

mehr. 
Die 

aber, 
die 

es 
angeht, 

die 
Frauen 

und 
Multer 

un 
Mödchen, 

Pi 
eriahren 

wenic 
ober 

Har 
nichis 

von 
ven 

tieſexen 
&. 

Unden, 
le 

ein 
blüſhendes 

Menſchentind 
aus 

dem 
lichten 

Tage 
hhuans⸗ 

lenhen 
in 

bie 
unheimliche 

duntle 
Nacht, 

die 
keinen 

Morgen 
e
n
n
t
.
,
 

 
 

Pranentracht und Geſſtuüchheit 
Während 

ein 
großer 

Teil 
der 

Gelſtlichtelt 
im 

kontinen⸗ 
talen 

Curopa 
die 

Entwicklung 
der 

Kleidung 
und 

Telrachlelt 
der 

Grauenwelt 
nur 

init 
unnerhohlenem 

Entſetzen 
beiras 

ͤtet, 
beſonders 

ein 
Teil 

deß 
katholiſchen 

Klerns 
einen 

wabren 
Guerilla⸗Krieg 

gegen 
bie 

m
ö
d
e
r
n
e
 

Frau“ 
flort, 

hat 
in 

ben 
angelſtichſiſchen 

Länbern 
längſt 

ein 
Waffenſtlllſtand 

h
e
n
y
o
n
 

Geiſtlichkeit 
und 

iater 
d 

ſtattgefunden., 
Biſ 

i
 

baben 
Von 

der 
Kanzel 

berunter 
der 

modernen' 
Entwi⸗ 

lung 
ibren 

Segen 
gegeben 

und 
kurge 

Möcke 
und 

kurdß 
Haare 

vom 
Obdinm 

der 
Mnflitliteit 

freigeſprochen. 
er 

neungehu⸗   

jäbrige 
wethliche 

Paſtor 
von 

Promiſe 
City 

(Lowa) 
„ 

Veuerende 
Patty 

Horn, 
iſt, 

wie 
aus 

Neuvork 
verichtel 

üwird, 
noch 

einen 
Schritt 

weiter 
gegangen. 

Sie 
erſcheint 

ſelbſt 
im 

Bubikopf 
auf 

der 
Kanzer 

der 
Kirche 

der 
„Schiller 

Cbriſtt“ 
in 

Promiſe 
Eity 

und 
bat 

unlängſt 
in 

einer 
Prodigt 

daß, 
Recht 

der 
Erau 

auf 
alleß, 

waß 
ſe 

anziebend 
macht, 

pruklamiert. 
„Bas 

moderne 
Mäbdchen,“ 

ſo 
führte 

ſie 
aus, 

gzwird 
beshalb, 

getadekt, 
weil 

es 
gut 

auszuſehen 
wüͤlnſcht. 

Jedes 
junge 

Mäbchen 
hat 

ein 
göttliches 

Recht 
darauf, 

an⸗ 
zlebend 

zu 
ſein, 

Der 
Bubikopf 

ſteht 
dem 

durchſchnittlichen 
Mädchen. 

Er 
iſt 

außerdem 
leichter 

zu 
behandeln 

und 
ver⸗ 

ninſtig. 
Röcke 

von 
mittlerer 

Kürze 
ſind 

nicht 
weniger 

ver⸗ 
nünftig. 

Bie 
geſtatten 

der 
Frau 

jenes 
akrive 

Leben, 
das 

ſie 
heute 

führen 
muß, 

und 
ſte 

ſehen 
nelter 

aus 
und 

find 
ge⸗ 

fünder 
und 

i
a
h
i
h
e
g
,
 

Auch 
Kosmetik 

hat 
ſeinen 

Mlatz 
im 

Lehen 
des 

Mäbchens, 
allerdings 

nur 
in 

gewiſſen 
Gr 

zen, 
Wer 

wünſcht 
ein 

Mädchen 
wie 

einen 
Clomn 

bemalt 
zu 

ſehen? 
Aber 

wer 
würde 

nicht 
eine 

hepnderte 
einer 

zut, 
glänzenden 

vorzſehen7, 
Ich 

ſtimme 
abfolnt, 

nicht 
der 

Anſſaſſung 
zu, 

daß 
die 

heutige 
Ingend 

im 
Expreſtzngtempo 

zum 
Teufel 

geßt.“ 

Woͤnblung 
in 

ber 
Frauenkleidung. 

Nicht 
von 

einer 
Mydenſchgu 

ſoll 
bier 

berichtet 
werdey, 

mwie 
ſie 

jeßt 
vielfa 

den 
Stüdten 

abgebatten 
werden. 

Pie 
Moden 

werden 
in 

ben 
W
ü
b
n
 

Schneiberwerkſiälten 
ent⸗ 

worſen, 
melſt 

micht 
einmal 

von 
ranen, 

trobdem 
dleſe 

Hieb 
ibuen 

n
 

Wüanbe 
Iklaviſth 

S
a
n
e
n
t
e
d
 

Hier 
ſoll 

vioimahr 
üiber 

den 
Wander 

in 
den 

Franenkfeidung 
Iuh 

b
s
e
 

wer⸗ 
don, 

her 
mit 

der 
Mobe 

ſebener 
Miibis 

au 
iitn 

bat. 
G%,, 

  
  

 
 

  

   

 
 
 
 

la 
Lilun 

daß 
die 

vexſchledenen 
Franenberuſe 

dieſe 
Ent⸗ 

Wwickletug 
weuig 

Desſüiklußt 
baven, 

Gerade 
au 

Wir⸗ 
Gebiete 

Lage 
z,. 

H. 
much 

eil 
ſueites 

Geld, 
für 

bon 
Mr⸗ 

      

beitertunen 
Kioch⸗ 

deun, 
dle 

Urbeſtertunen 
tragen 

au 
den 

Maſchinen 
Möcke 

und 
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Die Zubunft des Arbeitstarijrechtes. 
Ein Bortrag Prof. Sinzbeimer auf bdem Buchb Berbanbeleg. k bem Buchbrucker⸗ 

Im weiteren Verlaufe der Berhandlungen ging Genoſſe 
Sinabeimer in ſeinem Referat über ergangenbelt, K. 
genwart und Zukunft des Arbeitstarifrechtes“ zunächſt auf 
W ber Seit vor ver Lariiesro bnung om Fabre 1013 Kein⸗ 

er. Tarifverordnung vom re 1918 ein. 
Damals war das Tarifrecht kein belonderes, ſondern ein 
allgemeines bürgerliches diecht. Man betrachtete 
den Tariſvertrag nur als einen einfachen ſchuldrechtlſchen 
Vortrag, obne rechtliche kollektive Auswirkung. Tarifver⸗ 
trag und Recht bildeten einen klaffenden Wſderſvruch, e 
ſtanden ſich direkt feindlich gegenüber. Früber konntée ein 
Tarifvertrag weder verbindlich oder allgemeinverbindlich 
erklärt werden, noch war er unabdingbar. Die Arbeits⸗ 
ordnung im Betriebe ſtand über dem Tarifvertrag nach 
der damaligen Rechtsauffaſſung, Betriebsrecht geht vor 
Berufsrecht. Zur vollen rechtlichen Wirkung kam der Tariſ⸗ 
vertrag erſt nach der Tarifverordnung, durch die 

der kollektive Rechtsgebanke anerkannt 
wurde. Die Grundlagen des heutigen Tartifrechtes ſind die 
Unabdingbarkett der Tarifverträge, ihr Vorrang gecennber 
der Arveitsordnung, die Möglichkeit, Toriſverſrhoe durch 
ſtaatlichen Zwana abzuſchließen nuud ſie verbindlich und all⸗ 
nemeinverbindlich erklären zu können. 

Wie wirkt ſich nun das jetzt gültige Tarifrecht in der 
Praxis aus? Das Unternehbmertum verſucht mit allen 
Mitteln, das Tarifrecht zu durchlöchern. Sie verſuchen es 
einmal dadurch, daß ſie in die Statuten der Unternehmer⸗ 
verbände Klaufeln einfügen, die dieſen Verbänden den Ab⸗ 
ſchluß von Tarifverträgen verbicten, um ſop eine künſtliche 
Tarifunkähigkeit zu ſchaffen, die ſie dann vor Zwangs⸗ 
tarifen und Verbindlichkeitserklärungen ſchützen ſoll. Big 
ꝛetzt hat ſich eine einheitliche Rechtsanſchauung darüber, ob 
ch ein Verband abſichtlich tarifunfähtg machen 

kann, noch nicht herausgebildet, Ein in einem ähnlichen 
Falle ergangenes Urteil des Reichsgerichts anerkennt die 
künſtlich geſchaffene Tartfunfäbigkeit nicht unb ſpricht ſich 
augunſten der rbefteeher aus. Die Auffaſſung, daß ſede 
Koalttton ber Arbeitgeber und der Arbeitnehmer, gleich⸗ 
jültig, wie ihre Satzungen ausſehen, tartffähta iſt, wird auch 

Hhree durch den Artikel 165 der Reichsverfaſſung, der die 
erbände zu Trägern des kollekttven Arbeitsrechts erhebt. 

Ein anderer wichtiger Punkt iſt die ſogenannte Unter⸗ 
und Weiterwirkung ber Tarifverträge, die den 
Unternehmern als Zielſcheibe ihrer Angriffe dienen. Gerade 
die Unterwirkung der Tarifvertrüge hat in ben letzten 
Tagen und Wochen eine aroße Rolle geſpielt. Die Unter⸗ 
nehmer vereinbarten mit ihren Arbeitern Löhne, die unter 
Hoeß Tarifſvertrag liegen, was bisher als unzuläſſig galt. 

etzt teilen ſogar ſchon einige Schlichtungsausſchüſſe dieſe 
üüü und flechten in die Schiedsſprüche ſolche 
ein, eine 

glatte Beleitiaunga ber Unabdinabarkeit 
bedeuten. Dieſer Kkis jetzt zwar noch zaghaft, aber an⸗ 
Kaxifrach planmäßis verurſachten Durchbrechung des 

artfrechtes muß rechtzeitig entgegengetreten werden. 
In der Frage der Weiterwirkung herrſcht jetzt die Rechts⸗ 

Lrag ſolen vor, daß ein abgelaufener oder gekündigter Ver⸗ 
trag ſolange weiterwirkt, bie ein neuer abgeſchloſſen ilt. 
Ganz verzweifelt iſt die Rechtslage für die Arbeiter bei 
Streitfällen aus der ſogenannten Wiedereinſtellungsklauſel, 
die nach Arbeitskämpfen aufgeſtellt wird. So verſchteden 
in dieſer Frage die Rechtsauffaſſung iſt, iſt auch die Recht⸗ 
jprechung Ein gänzlich unhaltbarer Zuſtand herrſche aber 
bei der Rechtſprechung in Haftpflichtklagen gegen die 
Gewerkſchaften. In dieſer Frage fängt das Tarifrecht an, 
ſehr wirkſam gegen die Arbeitnehmerverbände zu werden. 
Es iſt heute ein durch die Spruchpraxis gültiga gewordenes 
Recht, daß eine Tarifpartei. die den Tarifvertrag bricht, 
baftpflichtig iſt. Dieſe Spruchpraxis wirkt ſich aber 

meiſt uur gegen die Gewerkſchaften 
aus, denen ganz ungeheuerliche Schadenerſatverpflichtungen 
zugeſpochen werben. Ster muß bei der künftigen Reglung 

lauſeln 

des Tarifrechtes, die wegen der herrſchenden Unklarheit bald 
erfolgen muß, hingewirkt werden, daß die Ke Aunbeſchränkte 
Purr u abgelöſt wird durch eine beſchränkte Haftung. Es 
ann nicht angehen, daß die Gewerkſchaften, wenn ſie ein⸗ 
mal wiſſentlich oder unwiſſentlich einen Tartfvertrag ge⸗ 

Tagung der Volbsbühnen. 
Der Verband der Volkshühnenvereine hielt ſeine ſtebente 

Dereßerten im Curio⸗Haus in Hamburg ab. Unter den 
elegierten ſaß man viele bekannke Köpfe aus Kunſt und 

Wiſſenſchaft aus dem ganzen Reiche. Die erſten Aründerer 
worte ſprach Kurt Baake, einer ber Wate Paßei be⸗ er 
alten Berliner Volksbühne. Er würdigte dabei bie guten 
Fortſchritte der Vereinsarbeit im vergangenen Jahre und 
betonte, daß auch internationale Anknüpfungen im Werben 
feien. Anſprachen von Vertretern des Hamburger Staates, 
der Univerſität, des ADGB., des Afa⸗Bundes uſw. ſchloſſen 
ſich an. Von Vrofeſſor Keſtenberg wurde folgende von zabl⸗ 
rei Prominenten der Kunſt, des Theaters, der Wiſſen⸗ 
ſchaft unterzeichnete Kundgebung verleſen: 

„Die un erſets Seg Schriftſteller, Künſtler und Kritiker 
ſprechen mit einer Begrüßung des Bolksbühnen⸗Kongreffes 
ihren Glauben an die durch die große Volksbühnen⸗Bewe⸗ 
gung mögliche Ernenerung des Theater⸗Gedankens aus. 
Die Volksbübnen haben nach unſerer Ueberzeugung die 
kulturelle Verpflichtung das Neue in der Kunſt, das Zeit⸗ 
liche im Drama und die freiheitliche Geſinnung entſchieden 
2 bejahen und das Konventionelle, Sensüie Sultz e und 
leinbürgerliche zu verneinen. Nur wenn die Volksbühnen 

dieſen Weg geßen, kann das Ziel, das Töbeater dem Volke 
zurückzugewinnen und es wieder in den Mittelpunkt der 
Kultur zu ſtellen, erreicht werden.“ 

Das eigentliche Arbeitsprogramm begaunn am Krettga⸗ 
vormiitag mit der Erſtattung des Geſchäftsberichts im Ge⸗ 
ſchäftsahr Dr. S. Neſtriepke. Trotz der kataſtrophalen Wirt⸗ 

lage wurden im Geſchäftsjahr 192/0 Tanſende von 
itgliedern neu gewonnen; bedeutſame Fortſchritte wurden 

Küuſicz im Ausbau wichtiger Unternehmungen. Auch der 
influß bei den Stellen, die für die Kulturpolitik der Re⸗ 

publik von Bebeutung find, wurde gewonnen. Die Arbeit 
geht weiter dahin, die Maſſen aufzulockern zur Empfäng⸗ 
Üichkett füs das wirkliche Kunſtwerk. Bolksbühnenarbeit ſei 
niqcht, b. Unterhaltung und Zerſtreunng en ſchaffen, ſon⸗ 
dern M eines neuen Theaters. 

AUnſchluß an den von Geilgens ürhatteten maſſen⸗ 
Saude Relt Paul Haag, der Gorſthenbe des Oſtbentſchen 

anbertbesterl ein Referat aber das Bandertzübnenweſen. 
Er ging von den Leiſtungen ber Oſt⸗Deuiſchen Wanderbühne 
aus, um zu Achen Kpvg⸗ S92 Lehdrße Der eines aßaß 

Leute Lusß angrohen Gäßdnen auß Len Eüberes großen 
Auparat veräichtet würde, komme dem Weſen des Wander⸗ 
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brochen haben, durch Schadenerſatzklagen kaſt rulndelt 
werben. Die Gewerkfchaften ſind keine eigennützigen Ber⸗ 
eine, ſie werden immer mehr Organiſationen des öffentlichen 
Lebens, die geſchützt werden müſſen gegen Verſuche, ſie durch 
Privatklagen zum Weißbluten zu bringen. 

Die wichtigſte Forberung der nächſten Iukunft iſt eine 
ſtärkere Sicherung nud Hervorbebung deß kollektiwen Ge⸗ 
dankenz. Zum Schluß entwickelte der Referent den Ge⸗ 
banken, daß der freie Arbeitävertrag zum freien Tarifper⸗ 
trag und dieſer zur neuen ſodialeèn Autonomie der 
Berufe kühren müſſe. 

GEinigeng im Keichsbahrhonflikt. 
Am Freitag fanden in der Hauptverſammlung der 

Doutſchen Reichsbahngeſellſchaft die Schlußverhandlungen 
über die Durchfübrung des am 20. Dedember 1025 gefällten 
Schiedsſpruchs ſtakt. Die Vertreter der Reichsbabnverwal⸗ 
tung deigten ſich bartnäckig bis zum letzten Augenhlick. Mit 
ihren wieberholten Erklärungen, daß ſie beſtrebt wären, 
endlich den Vertragsfrieden wiederherzuſtellen, war ihrée 
Einſtellung während der Berhandlungen nicht gut vereinbar. 
Trotz der natürlichen Schwierigketten, die ſchon in Unmenge 
vorhanden waren, wurde noch ein beträchtlicher Teil hünſt⸗ 
lich üureitar as Ergebnis dieſer Verhandlungen läbt 
ſich 97 zuſammengedrängt dahln zuſammenfaſſen: 

Ab 1. Juli werden die Lohnerhöhungen des Schieds⸗ 
ſpruchs direkt zur Auszahlung gelangen. Für alle über 
24 Jahre alten Arbelter der Lohngruppen 1 Ms a wird für 
bie zurückliegende Zeit vom 1, Januuar bis 30. Juni dieſes 
Jahres für fſeden Monat ein Pauſchalbetrag von 2.30 Mark, 
ſür die Lohngruppen 6 bis? ein ſfolcher von 450 Mark und 
ür die Lohngruppen 6 bis 7 an Orten mit Ortslohnzulagen 
von 25 Prozent an und aufwärts 6,90 Mark bezahlt. Auf 
der anberen Seite werden einer beſtimmten Anzahl von 
Orton bie Ortslohnzulagen ab 1. Juli um 2 Prozent gekürzt. 

Dieſe Reglung wird ſicher die Gtſenbahner nicht voll be⸗ 
friedigen. Auf der anderen Seite haben ſie trotzdem einen 
vollen Sieg errungen. Soweit der von den Organiſationen 
gohrn, die Reichsbahnverwaltung eingeleitete Proßeß in Frage 
ommt, iſt ein außergerichtlicher Vergleich erztelt worden. 
Danach erkennt die Reichsbahnverwaltung bie durch das 

Urteill des Reichsbahngerichts geſchaffene Rechtslage an und 
trägt die Meßengeen Prozeßkoſten voll, die durch den von den 
verkragſchließenden Organiſationen bei dem Landgericht 
angeſtrengten Prozeß entſtanden ſind. 

    

Die Delegiertenwahlen der Metallarbeiter. Wir geben 
bier einige weitere Misedre 0 8.2 Verbanbtagswablen. 
wieder: Dresden Amſterdam 63, D. 4085, Magdebur, 
Amſterbam 2481, K. P. D. 787, Li, Amſterdam 2286, 
K.P. D. 1816, Kiel Amſtervam 1817, K,P. D. 641, München 
Amſterdam 1572, K. P.D. 693, Brandenburg Amſterdam 1850 
L. P.D. 846, Zeid Amſterdam 122/, K. P. D. 105, Düſſelhorf 
Amſterdam 1048, 875, Braunſchweig Amſterdam 961, K. P. D. 
501, Altenburg, Amſterdam bßß, K.P.D. 178, Stettin Amſter⸗ 
dam 927, K. P.D. 466, Saalfeld⸗Jena Umſterdam 7908, K. P. D. 
261, Gotha⸗Göhßnitz Amſterdam 7090, K, P.D. 364, Elberfeld⸗ 
Barmen Amſterdam 564, K.P.D. 349, Aue Amſterdam 500, 
K.P. D. 200, Luckenwalde Amſterbam 470, K. P. D. 115, Zwickau 
Amſterdam 412, K. P. D. 180, Erfurt Amſterdam 40, M. P.d. 
514, Crimmitſchau Amſterdam 254, K. P.D. 56, Lugau 
Amſterdam 308, K.P. D. 56, Wismar Amſterdam 305, K.P. D. 
37, Arnſtadt Amſterdam 172, K. P. D. 71. Die Amſterdamer 
Liſte hat ferner mit großer Mehrheit geſiegt in Gevelsbera, 
Rathenow. Erfurt, Arnſtadt, Gotha waren bisher kommu⸗ 
niſtiſche Hochburgen, in den dortigen Verwaltungsſtellen 
beherrſchten die K.P. D.Leute den Vorſtand. 

Wahlen für die Arbeiterkammern in Wien. Die Wabl 
für die Arbeiterkammern der Arbeiter und Ungeſtellten in 
Wien ergaben in Wien für bie ſozialbemokratſſcht Liſte 
Freie Gewerkſchaften) 102 068 Stimmen, Hund. S voßlale 
Gewerkichaſt 5278, kommunſtiſche Liſte 5555 und Beutſcher 
Gewerkſchaftsbun Arbet opettab ů bberſchreßichen 

Künbi des Arbeitszeitabkommens im V 
Beroban. Die Bergarbeiterverbände haben das Abkommen 
über die Arbeitszeit im Berabau, Vewif die Wentauiſ⸗ für 
die oberſchleſiſchen Steinkoßlengruven fUr Ende Jult jetzt 
gekündigt. Darauf kündigte der Arbeitgeperverband ber 
oberſchleſiſchen Montaninduſtrie den Manteltartf mit Zuſatz⸗ 
abkommen über die Freiſtellung von Betriebsräten zum 
gleichen Termin. die Berichmel Oie u. 

Der Fleiſcherverhanb für die Verſchmelzung. C Ur⸗ 
abſtimmung im Fleiſcherverbund bat foldenbeg Geſamt⸗ 
reſultat ergeben. Von 12 040 Mitpliebern haben ſich an der 
Urabſtimmung beteiligt: 68835 — b4 Prozent. Davon haben 
geſtimmt für die Verſchmelzung 6051, gegen die Verſchmel⸗ 
zung 171 Mitglieder, unglültig waren 18 Stimmen. Wenn⸗ 

tbeaters entgegen. Für die Zuſammenſtellang des Enſembles 
müſſe auf das Vorhandenſeln hoher menſchlicer Qualitäten 
jedes einzelnen geachtet werden, da die Schauſpieler nicht 
nur bei den Vorſtellungen, ſondern eigentlich immer zu⸗ 
ſammen feien. Der Spielplan felbſt müſſe, angeſichts der 
Jugend der Bewegung und der realiten Theaterfrembbeit 
des in Frage kommenden Publikums, das Hanpigewicht auf 
„gute, derbe Hausmannskoft“ legen. 

An der Ausſprache beteiligten ſich Hermann Lange, ber 
Leiter des Mittelbeuiſchen Vandestheaters, Profeſſor Leo 
Keſtenberg, Julius Baab und Karl Holl, der Direktor der 
Volksbühne. e Ausfüchrungen konzentrierten ſich vor 
allem in d edanken, daß, die Zukunft der Wanberbünne 
eng verknüpft iſt mit der Sukunft bes Theaters Überhaupt. 
Neben den offiziellen Schauſpielerſchulen liege im Wander⸗ 
büihnenweſen eine durchaus natürliche und künſtleriſche Aus⸗ 
bilbungsmöalichkeit de3, Theaternachwuchſez. Gerade das 
künſtleriſch geleitete Wandertheater werde und müſſe ver⸗ 
hindern, dat Reiſen zur „Schmiere“ füprt. 

Am Sonnabend hielt zunächſt Staatsſekretär Helnrich 
Schulz für daß Reichsinnenminilterium eine Auſprache, in 
der er der Hoffnung Ausdruck gab, daß das Reichsbühnen⸗ 
geſetz ſchon im nächſten Winter verabſchiedet werbe. Eine 
weitere Anſprache hielt Dr. Selig vom preußiſchen Kultus⸗ 
mintſterium. It einem ausführlichen Bortrag beſchäftigte 
ſich Dr. Neſtriepke dann mit den Forderungen der Bolks⸗ 
bühnen an das Reichsvübnengeſeß. Die Solksbühne ferbert, 
daß bas Theater eine ähnliche geſetzliche Stellung erbält, wie 
z. B. die Schule. Stein ſoll kein Theater ein Ge⸗ 
ſchäftsunternehmen jein. bie Stelle der frelen Kon⸗ 
kurrenz ſoll der Wettlauf nach kulturpoltitiſchen Zielen treten. 
Die Theater follen den Kulturbehörden unterſtellt WriO 

b icht dem Unnenminiſterium oder der Volizet. Al; 
Gelgchter ind neben Büönenvertin und Bühnengenoffen⸗ 
ſchaft ſtets die Verbände der Belucherorganilationen herau⸗ 
zuziehen. 

Auf das Weſen der GBeiucheroraantſationen ebi im 
rächlen Referal Mrofeſvr Ziegler ein. Die Velkssd ne gibt 
dem Theater Tauſende und Hunderte neue Beſucher, auch 

wenn ein Wrsteht nebe zagegen eingelegt werden hünn war 
Schärfſter Proteſt mu jen ein werden., wen 

Sornnsiehung für die Miig ledichaft der Solksbihne kin de⸗ 

e üe 8 k will nicht nur g et fein 
238 ſeiner Ginftn geltend machen auf die Seſtaltun 1e   Spielplanes — An der Ausſprache beteiligten ſich Athr 
Colitſcher, K. A. Döſcher, Bolfgans Schumann, der Herans⸗ 

ein können, ſo iſt dennoch die Meößrzahl abermals für bie 
erſchmelzung zum Lebensmittel⸗Induſtrilearbeiterverband, 

Das Ergebnis iſt diesmal ſopgar noch viel günſtiger als 
das der Urabltimmung im Fahre 1021. 

Streik er Konfektionsarbeiter in Neuvork. 40 000 Kon⸗ 
ßektionsarveiter ſind in den Streik getreten. Ste verlangen 
außer einer Vohnerhöhung, daß ihnen für minbeſtens 36 
Wochen pro Jahr Arbeitsmöglichtetit gewährleiſtet wird. 

f!———— —ꝰ!,ł 

é Verſammlungs⸗Anzeiger. 
Arbeiter⸗Ingenbübund, Die Monatsprogramme 103 die 

Beilage „Jungvolk“ ſind umgehend, ſpäteſtens bis zum 
Donnerstag, dem 17. Jult, einzureichen. 

S. P. D. Ortsverein Danzig⸗Stadt. Freitag, den 2. Juli, 
abends 6 Uhr: wichtige Vorſtandsſtszung im Parteibüro. 

Sozialiſtiſche Arbeiter Ingend Langſuhr. Treitag, den 
2. Jult, Spielabend im Freien. Anfang 7 Uhr, am Heim. 
matitiha eöwig Rexin. 

Sozialiſtiſche Arbeiterjugend, Danzig. Freitag, den 2. Juli, abends 
Mali 7 Uhr, ln Heim: üuPeurboniiche Mitgliederver⸗ 
ammlung. Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen wird 

Werkmeiſterverband. Mitgliederverſammlung, Sonnabend, 
den 8. Juli 1026, abends 7 Uhr, im Volkshbauſe (Heilige⸗ 
Geiſt⸗Gaſſe). Gäſte willkommen. 

Arbeiter⸗Radfahrerverein „Voran“, Ohra. Sonntag: Dreiviertel⸗ 
Tagestour Straſchin⸗Prangſchin. Abfahrt: Morgens 6 Uhr vom 
Sportplatz. 
gebeten. 

Sozialiſtiſcher Kinderbund Ohra. Sonntas, den 4. Jult, 
morgens 8 Uhr, Sammeln der Kinder aue dem Sport⸗ 
Daß, Ohra zum Ausflug nach Heubude. 25 Pfennig zur 

ampferfahrt. Trinkbecher und Mundvorrat ſind mitzu⸗ 
bringen. 

T. B. „Die Naturfreunde“. Sonntag, den 4. Jitli, nach 
Meſſina. 6 Uhr Lanagarter Tor. — Gymnaſtikſtunde für 
Frauen diesmal Dienstag, den 6. Juli. 

Arbeiterjugend, Langfuhr. Die Förderkaſſterer bitte ich dringend, 
ſm Montag, den 5. Jult, abends 7 Uhr, bei der Jugendgenoſfin 

L. Groß, Neptunweg 4, abzurechnen. 

Hiue bDie Beteiligung an der Urabſtimmunt ſtärker bätte 

      

  

Die Schwlegermutter Mallers plagt 
den Müller, der ſchon ganz verzagt. 
Als letztes Mitlel lieſt er vor 
aus „Luchen links“ — ſie iſt ganz Ohr. 
Mit Müller ſeiner Schwiegermulter 
iſt's wieder — Gott ſei Damt — in Butler. 

Heute iſt die neueſte Nummer erſchienen 

und bei den Zeitungsträgerinnen zu haben. 
Abonnements auf „Lachen links“ Gr. 
30 Pfennig) durch die Buchhandlung der 

„Danziger Volksſtimme“ 
Am Spendhaus 6 Paradiesgaſſe 32 

  

geber des „Kunſtwarts“, und Dr. Selig, die die Ausführun⸗ 
gen der Referenten noch in maucher Beziehung erweiterten. 
Damit erreichte bie Sonnabendſitzung ihr Ende. ů‚ 

Der Abend war einer großen öffentlichen Kundgebung ge⸗ 

wibmet in der die Prominenten der Volksbühnenbewegung 
1 den ——— ſprachen und den Beratungen einen guten 

lusklang gaben. ů 
Am Sonntag, bem letzten Tagungstas, kam es noch gu 

lebhaften Diskufſtonen. Die Ausführungen des Redakteurs 
Broöbeck üßer Beeinfluſſung der Mitaliedſchaften im Sinne 
der Volrsbühnen⸗Idéee gaben Arthur Holitſcher Veran⸗ 
laffung, von der Volksbuhne ſchärfere politiſche Blellesung 
zu verlangen und ſich gegen einen gewiſfen kleinbürgerlichen 
Troßz in der Geſtartung des Spielplaus au wenden. Profeſſor 

iegler mahnte, ſo zu arbeiten, das bal „Sturmtrupp⸗ 
eater“ ſich gleichſam organiſch aus dem guten Volks⸗ 

öbtühnentheater beraus entwickle. Holitſcher und Wolfgang 

umann regten an, daß die fortſchrittliche Berliner Bolks⸗ 
ne odaſſe. V. in ber Provinz gebe. Arsenommen wurde 

nach lebhafter Debatte ein Antrag, Vorbereitungen zu treffen 

zur Schaffung einer deutſchen Film⸗Bolksbühne. Gleich⸗ 

zeitig wurde noch einer Reihe anberer Anträge organiſcher 

Ratur zugeſtimmt ober dem Vorſtand zur Bertterſichtigung 
überwieſen. Die Wahl ergab das alte Bild. Mit einem 

Schlußwort Bacakes ſand der Konsgreßz ſein Ende. ů 

  

rtvolle Erfindung? Wie „Auügemeen Handels⸗ 
bailberictel⸗ ſon es Donnerstag nachmitiag in der Lev⸗ 

dener Univerfität einem Phyſiker gelungen Err Hellumgas 
in feſten Zuſtand zu bringen. aber ber kürzlich ver⸗ 

ſtorbene berühmte Profeſſor Kamerlinah⸗Onnes, dem es als 

erſtem gelungen war, Helium in flüſſigen Zuſtand zu bringen, 

Sepüiglic obiger Entdeckung, die er als ſein Lebenspiel anſah⸗ 

und glaupte gemacht zu haben, einem Irrtum verfallen Mel⸗ 

wie es ſich oäter beransgeſtellt Bul, gibi bus Blatt die Mel⸗ 
dnna nur mit Süwnv in anten. Oa Ausgrobmben Bel. be⸗ 

rabungsfund E usgrah — 

SatturelCenſenbphranube iiv Dle voutenmmen erhelten, Rumte 
eines Pferdes gefunden worden, die demnächſt nach dem 

MNufeum in Kairo v. GCör. cmMle Man vermnutet, G. 

auß dem Jaßre 1200 p. Ehr. f. Es iſt das der erſte 

des ein mimtifiztertes Pferd in Kecvpien befunden worden iit. 

Nener Varis— RNeuvork geplant. e dem „Neu⸗ 

vork Heralb“ aus Nenvork Karr⸗ wird, Nechſictlat dur 
merilaniſche Mii üü voel Davis gut E. 7. duf einem 

Kleſenſokkereinde er den Frug Paris—Neupvork zu ver⸗ 

ſuchen.   
—
—
 

 



  

  

Das Schickſal winkt. Es meint 
es gut mit Max: „Sie“ geht ins 

amilienbad. Max, Feuer vor den 
üugen, hinterdrein. 
Unliebſamer Zwiſchenfall: Der 

Türhüter läßt ihn nicht ein! War⸗ 
um? „Eingang für Herren auf der f 
anderen Seltef⸗ Max raſt nach der 

veredelt 

durch langes Lager 

Autobuslinie 

Danzig-Heuhude! 
(Wagen rot- weiß) 

Inb.: Hofimann, Sthlauſinsxl u. Klann 
Brotbänkerguve 41 

Erster Wagen ab Danzig 5 vorm. 

Letzter, „ 1149 abds. 
Erster Wag. eb Heubude 600 vorm- 
Letzter, — 12¹⁰ abds. 

Wosbentags 13 Minuienverkehr 
bin 8 Uhr sbenda alsdann 20 Minnlenverkehr 

Soun- und Felertsgs rach Beder 
Fahrdaner ce. 15 Minuten 

Fehrprels: DanzigHeubude 50 P. 
LTeilstrecke 20 P. Zehnerkarten46, 

Monatskarten 22 G. Schülerkerten 
für 12 Fahrten 2 G. 

Geseflschalten u. Schulen bes. Prelse. 

E CCCC 

verichwindet es 

—— 
anderen Seite, nimmt in der Eile 
einen Kinderwagen mit und gerät 
mit einer Schwarzwälder Amme in 

ernſtliche Konflikte. Max ſchüttelt 
alle Hemmniffe von ſich, wie ein 
naſſer Pudel ſich des allzuvielen 
Naſſ's entledigt. Dringt durch die 
richtige Tür, kauft Bademarke und 
Zellenſchlüſſel. Und ſteht drin! 
Max macht einen Freudenſprung 
über drei ſonnenbadende Familien⸗ 
väter: Drüben glänzt das blonde 
Haar auf, gerade ihm gegenüber 

in einer Zelle. 
Max ſtürzt ſich in die ſeine, ent⸗ 

Wailen öle ebwas feimes fad 

90 
* 

94 

‚ 

Isi das Licht defekt im Hause 
rufſe: 

Otto Heinrich Krause 
Installationsbilro, Gas-, Vasser- 

und Lichtanlugen 

I. Damm 15 Telephon 700 

Badesinricktungen zn 

kulantesten Bedingungen 

. — 22* 

Sparkasse der 
Stadt Danzig 

Ausfertigung von 

Reisekreditbriefen 

Aufbewahrung von 

Wertsachen 

in u Seren neuzeitlichen 

Tresoranlagen 
* 

Ausführung 

Ssämtl. Sparkassen- 
und Bankgeschätte 

—.— 

Der Kluge 
trinkt. 

Kathreiners 
Malxkaffe 

chen? 
ül 

Dann verlangen Sie: 

ledigt ſich in raſender Eile ſeiner 
Kleider, durch ein Aſtloch der 
Zellentür nach ihr ſpähend. 

Bilder . 3 Stũc 2 G 

Postkarten 6 „ 5 6 

DSSDSDDMDDe·------ 

Zum Baden 
nur 

Gamm-Seifen 
  

Seit 100 Jahren Sllererste Oxalität 

Kernseiien 

Selfenflocken 
Sr REEe Keä 

Wachskerzer Periümerie 

Ueberat ernien 

  

Steht im nächſten Moment wie 
ein junger Gott draußen in der 
Sonne und ichwellt ſeine Helden⸗ 
bruſt in Erwartungen. Drüben 
öffnet ſich die Tür⸗ Ab, bas über⸗ 
trifft alle Erwartungen. Den Bade⸗ 
mantel in graziöſer Läſfßigkeit um 
die Schultern, daß der Körper in 
duntlem anichmiegſamen Triłot 
recht zu zeinem Bunt Lomtraitiert. 

Mit ihr erſcheint das Verhäng⸗ 
nis in Geñalt eines ichirmmitzen⸗ 
bewaffneten Aufſebers: Herr, das 
Tragen von Badehoſen im 
milienbad iſt verboien!« — 

in geng flein Er iſ der einzige. 
ſẽ niir 

DANZIGER RATISSTUBE 
UND SPEISEWAGEN 

Wilhelm 

BODENBURG 

4 Schaufenster 
Beullergasse 11. 12. 13. 14 

Spottbillige Dreise 
Ternisschläger 

EKinder-Lennisschläger 10.50, 750 
Cinder-Rncksäcke 3.2 
Termisbecde, weiß Panama 11.00 

  

  

jů. .1 
Bedehendrücher 20⁹0 

Sporthaus 

CARLRABE 
Langgasse 82 

Badeanstalt 
Langtahr. Ferberweg 19 
Daarig. AKst. Sraben i1 
EEE Teegee E6S 

SSAf. Sefch. Dwie efachen 
Werrerbeer, 2. L. Krenkenkalken 

bEEaetS-7 r kielerick Eaäter 

2
2
2
2
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in die Flut, und ſucht das Blond. 

Das Blond iſt unter eine Bade⸗ 

kappe geſchlüpft. ſteht im Begriff, 

den ſchützenden Mantel fallen zu 

laſſen und ſeine (für Mar koft⸗ 
bare) Leiblichkeit dem Spiel ver 

Wellen zu überlaſſen. 
Max feht empfangsbereit unten. 

Max muß (ein unangenehmer Zu⸗ 

ſtandi) denken, muß an Aphrodite 

denken, und bekommt mit eins 

Angft, daß die Schöne im Waſſer 

zu Schaum werden lönnte. Nichts 
von alledem geſchieht. Die Blon⸗ 

dine ſpringt mit einem eleganten 
echtſprung über das ſchützende 

'eländer, taucht vicht neben Mar 

in die Flut, ſo nah, daß ſie ihm 

ausſtoßenderweiſe einen Tritt ver⸗ 

ſetzt, durch den wiederum Max in 

elſtatiſche Bewegung und unge⸗ 

wollte Bewunderung ihrer Kräfte 

verſetzt wird. 
Max hat einen Vorſprung einzu⸗ 

holen. Das blonde Haar unter der 
Kappe iſt ſchon ein ordentliches 

Stück voraus 
Da dreht ſie bei, ſchwimmt ge⸗ 

radenweôgs auf ihn zu: Mar jubelt, 

tritt mit Begeiſterung Waſſer, 

ſtrahlt mit ſeinen Augen, ſchreit: 

„Meine Gnädigſte —!“ das andere 
entzieht eine umde Mie kleine Welle 

der Miwelt, und wie Max wieder 

hochkommt, iſt die Schöne wieder 
draußen. 
Mar ſetzt ſich wie ein Verzweifel⸗ 

ter auf die Stufen des Laufſteges, 

ſo daß der Aufſeher ſich ſachte, aber 

unauffälig heranpirſcht (man kann 

nie wiſſenh) und ihn plötzlich fragt: 

„Wollen Sie raus?“ Wobei er mit ö 
dem Arm eine weite Bewegung 

nach der See hin macht. Max nickt 
nur wie ein müber Droſchkengaul. 

—„Können Sie nicht ſchwimmen?“ 

— Max wendet ſein Haupt ebenſo 

müde hin und her. — „Dann 
kautfen Sie ſich doch einen S⸗King!“ 

Max wird von einem Taumel der 

Begeiſterung erfaßt. Faft ver⸗ 

wechſelt er den Aufſeher mit der 

üppigen Blondine, ſo daß der 
Mann ſich nur ſchwer vor einem 
Kuß retten kann. 

Und dann ſteigt Max ſtolz mit 

einer luftgefüllten Halskrauſe aus 
Gummi ins Waſſer, ſchwimmt mit 
der Flut in raſchen Stößen hinaus, 

dem Blond entgegen. Ganz weit 

draußen holt er ſie ein, vielmehr? 
begegnet er ihr, denn ſie ſchwimmt 

ichvn zurück 

Am fanden heimtbehrende 
Schiffer Mar weinend und frierend 

einer Leuchtboje weit Draußen 
ee. und nahmen ihn mit, ſonft 

noch draußen, ſamt 

und lacht ihn an. 

„WEICHSEL“- 

Dampfer 
nach 

und 

G 0.50 bezw. G 1.30 
für Hin- und Rückijahrt 

Kinder die Hälite 

Beste Bezugsquelle 

für preiswerte 

  

  

An allel 

Brot 
IiinUr nss der 

Srodiiftto- 

Semossenscfiuft 
* 

Verkaufsstellen: 
DANZIC, FuchswaII 10, Telephon 7509. 
OHRA, Hauptstraſle . Telephon 5173, 
in den Gescheften der Konsumgenbesen- 
seͤban ind in den durcd vnsere Plakale 

Lekennreichneten Ceachäflen in 
Denxig vund Umgegend 

Konditorei und Cafẽ 

U. Maueisen & 60. 
Langgasse Nr. 74 

Eis- und Eisgetränke, best- 

gepfl. Weine, Biere, Liköre 

Künstler-Konzert 
täslich von 11 bis 1 Ubr 
und von 4 bis 12 Ubr 

Von 8 Uhr abends: 

Stimmungskapelle 
  

Geöfinet bis 12 Uhr nachts 
      

Jeden Sonptag 111½ —115 Uhr: 
MATINEE   

SeeesesSEESESESEESEEEESES 

 



Damxiger Tucfirüefnt ů 

Soppot und Heubude. 
Bor der Eröffnung der Sportwoche. 

Mit dem kommenden Sonntag beginnt in Boppot bie Sport⸗ 
Perd: die wieder viele Gäſte in daß ſchöne Oſtſeebad locken wird. 

ö Reigen der Veranſtaltungen wird eröffnet mit einem Rad⸗ 
Aorfo, der um 10 15 vormittags beginnt und zwiſchen der 

ihmnaſtikſchule Katterferd und dem aun ſtattfindet. Veran⸗ 
ter iſt ber Bund Deutſcher Radfahrer, Gau Freie Stabt Danzig. 

PDu der Zeit zwiſchen 107 und i1 uhr treffen die Marnſchaſten 
gemeinſamen Staffellanſes Danzig — Soppot, Läufer, Rad⸗ 

    

ſeßrer, Motorradfahrer, Wüſnaut in Zoppot etn. Im Kur⸗ 
Fenten wird ſodann die Eröffnungsauſprache gehalten. Hierauf fin⸗ 

m im Kurgarten Frauen⸗Kunſtturnvorführungen und Maſſen⸗ 
rkührungen der beutſchen Stubentenſchaft der Techniſchen Koch⸗ 
uhe ſtatk. Vor⸗ und nachmittags udin Launsehmnn lerr fah. 

Tachmittags 1 bis 17 Ubr werden radſportliche Vorführungen im 
urgarten gezeigt. Um 8 Uhr Wihr ſindet beginnt auf dem Renn⸗ 

platz das Pferberennen. Um 6 Uhr findet das Endſpiel der Fuß⸗ 
Mebanpef um den Wanderpreis der Stadt Zoppot auf dem 
Dem50 atz ſtatt. Die Olympiſche Staſſel beginnt um 7 Uhr auf 
en Manzenlat Abends wird im Kurgarten die Leuchtfontäne 

ringen. 

Am zweiten Tage der Sportwoche, am A,Endſpt 5. Juli, 
findet vor⸗ und nachmittags ein Tennisturnier⸗Endſpiel ſtatt. 
Abends 8 ube veranſtaltet der Kunſtperein Danzig im großen Saale 
ILei Kurhauſes Einzel⸗ und Gruppentänze der Tanzgemeinſchaft 

rtha Feiſt (Berlin, Laban⸗Schule). In den ſpäten Abendſtunden 
üht im Kurgarten die Leuchtfontäne. 
Der Dienstag iſt, nachdem vor⸗ und nachmittags ein Tennis⸗ 

turnier⸗Vorgabeſpiet und nachmittags 274 Uhr auf dem Manzen⸗ 
plaß ein Miotorradgeſchiclichleitsfahren ſtattgefunden hat, einem 
Froßen Gartenſeſt im riſerhgr ſin gewidmet. Das Feſt beginnt nach⸗ 
mittags 454 Uhr. ſt beucht ein Doppelkonzert ſtatt. Abends 

rd der Kurgärten feſtlich beleuchtet. um 974 Uhr wird Kathartne 
yne Tänze auf der Leuchtfontäne vorführen. 
Befonders intereſſant verſpricht der Mittwoch zu werden. An 

dieſem Tage wird abends 773 uhr ein Internatiohaler Amateur⸗ 
Doxlampf, veranſtaltet vom Sporiverein der Schutzpolizel, im Kur⸗ 
Carten gezeigt. Vor⸗ und nachmittags wird die Fortſetzung der Vor⸗ 
Habeſpiele im Tennisturnier ſtattfinden. 

Der große Tag der Sportwoche iſt der Donnerstag. An dieſem 
Toge wird ein Wsb Badefeſt veranſtaltet. Nachmittags von 
4 bis 5 Uhr wird der beliebte Blumenkorſo, vom Manzenplatz aus, 
Ler Dhialtei Die Wagen verſammeln ſich um 24 bis 8 Uhr in 
der Danziger Straße. Nachmittags wartet der Kurgarten mit einem 
eiich.de, auf. Abends 952 Uhr findet am Nordſtrande das all⸗ 
ſede iche große Brillant⸗Feuerwerk ſtatt. Dieſer Tag dürfte wie in 

— Jahre einen Maſſenbeſuch zu verzeichnen haben. 

Um Freitag, den 9. Juli, findet nachmittags 5 Uhr im Kur⸗ 
garten eln Kunſtturnen ſtatt. Es handeit ſich um einen Stödte⸗ 

pf Berlin⸗Breslau⸗Danzig, veranſtaltet vom Gau Freie Stadt 
Banzig im Kreis 1, Nordoſt, der Deutſchen Turnerſchaft. Abends 
wirb im Kurgarten die Leuchtfontäne ſpringen. 

Der Sonnabend iſt den Saalvergnügungen gewidmet. An dieſem 

Toge findet nachmittags 4 Uhr ein Knoſpenball, abends 9 Uhr der 
E Feſtkurball im Roten Kurhausſaale ſtatt. Abends ſpringt im 

IOm c die Leuchtfontäne. 
im Sonntag, den 11. Juli, nimmt die A8 ge ihr Ende. 

Ein großhes Iugendſvortfeſt veranſtaltet vom Kreis des Raſen⸗ 
vereins, beginnt um 9 Uhr vormittags. Um 1174 Uhr findet 

Ein Kunſtreigen und Radballſpiel au fdem Seeſtege, veranſtaltet von 

der Danzig⸗pommerelliſchen Freiſtaatvereinigung, ſtatt. Nachmittags 
s Uhr nimmt vor dem Seeſteg ein großes Schwimmfeſt ſeinen An⸗ 

Panrian, vus Archnitbeh lihe Eeckmn,, eng. Lrendi-rech nplat/ M ̃ ends 
um Kurgarten die Leuchtfontäne. * 

E 

Sie alliäbrlich, tinden auch in dieſem Jahre wieber die 
deubuüder Sport⸗ und Feſtwochen ſtatt, und zwar ſind von 

der Feſtleitung dafür die Wochen vom 4. bis 25. Juli d. J. 
ſtgelent, ſo daß die Eröffnung bereits am kommenden 

Sonntag, nachmittags 2, Uhr, durch eine gemeinſame 
Sonherbampferfahrt der Sportvereine und Mufikavellen 
von ber Langen Brücke aus ihren Auftakt findet. 

Die Teilnahme ſämtlicher Sport⸗ und Turnveretne 
Danzigs an ber Sportwoche burgt für eine gute Ausge⸗ 
ſtaltung der Veranſtaltung. Wie durch die turneriſchen Vor⸗ 
fübrungen, Pokalk iele und leichtathletiſchen Wettkämpfe        
     

  

ANHCFUR 
NMaorr Ece BOHhhofstr. 

Das heufge Programmistein krignis 
Dee Ciou aller Lustspielschlager 

fünt-Uhr-Toe 
In élor Hckerstrabe 
Relnhold Schünzel 

Die größte Krnone der Saison 

Daru der zweite deutsche Großfilim 

Marla klontl — Pan e Vont 
Das schonste Programm des Jahres 

Murinstlicfutspiele 

In letrterHlinute Sonntag, 3 MHhr 
der große 

Seusationsachisger 

Das achte 
Weltwunder 

droße 

Jugend- 
vorstellung 

——— — — 

Stungl Geiegenheitskäufe! 
GCetragene. ut erhalt. Fracks, Smokinpe. Coutsviays, 
Gehröcker Dawepkostäme, Kleldler, Schuhe, Stieiel 

urw. zu meinen bekannt billigen Preisen 

Klelderbérse, Poutennpfuhl 87 

Kühen, Jeichnen n. Suſchneiden 
Wunen MNäbchen Ghnell, get un 2303 

ů kance erlernen. (230 
Sehessbermefftsrin Piatkowekl. 

ů Seese Tor 16—11. 

MUmlong kann ehrliches Mädchen dasſelbe alles 
Urlernen gegen kleine Hilfe im Haushalt. 

  

Der Senat der 

der bohe Wert der Körverkultur immer wieder der Ulloe⸗ 
meinheit nahegelegt werden ſoll, ſo wollen altdeutſche 
Volksſpiele, Volkstänze und Puppenſpiele der reinen 
Lebensfreude dienen. Anläßlich der Sportwoche baben eine 
ange Reihe Danziger Firmen in anerkennenswerter Weiſe 
ür die Waiſenkinder einen beſonderen Freudentag be⸗ 
ſtimmt. An dieſem Tage ſind im reichlichſten Maße Mittel 
zur Verfügung geſtellt worden, bie zur Bewirtung und Be⸗ 

Seeee e, v — eniſche r fel mit 
Brillantfeuerwork findet Preitag Wiclner Woche, abends 
9½ Üühr, ſtatt. Ein Blumenkorſo, der auf dem Hauſaplatz 
ſeine, Aufſtellung findet, wozu die erſeits beliebte 
Stieberibkavelle bie, Muſür ſtellt and mit Sectabee 
Prämiierung der Wagen bei Unkunſt in Heubube, 
großes Kinderfeſt mit Kaſperletheater und Fackelzug, ein 
verfpaͤtetes, volkstümliches Johannisſeſt mit Punberierlel 
Dem reichhasligen alles das ſind nur einige Angaben aus 
dem reichhaltigen Programm. 

Der Feſtplatz der Veranſtaltung umfaßt daz Gertzude 
1— en Weichfelufer und Dammſtraße, wo Karuffens, Luft⸗ 
chaukeln, elektriſche Grottenhahnen, Würfel⸗ und Radbuden, 
Schauſtellungen uſw. eine Zeltſtadt aufgebaut haben. Ebenſo 
befinden ſich Erfriſchungsräume und dieſtaurants auf dem 

eſtplatz unter en unb des Meſſeökonoms Herrn Böhm. 
un den Sonntagen unbd zu den Hauptveranſtaltuüngen wird 

beim Betreten des Feſtplatzes ein Eintrittsgeld von 10 Pfa. 
für Erwachſene erboben, Kinder ſind frei. 

Es iſt zu wünſchen, daß bas Wetter ben rührigen Ver⸗ 
mat er Sportwochen keinen Strich durch bie Rechnung 
ma 

Bon einem wütenden Bullen zerfleiſcht. 
Einen gräßlichen Tod fand geſtern ein 36 Jahre altes 

Dienſtmädchen der Hyfbeſitzerfrau Dietrich aus Groſchen⸗ 
kampe bei Stutthof. Mit einem anderen Dienſtmäbchen 
trieß es das Bieh zum Melken zitſammen. Dabéei wurde 
ein ſiber 20 Zentner ſchwerer Bulle wiitend und griff das 
Mädchen an. Da dieſes ſich nicht wehren konnte, nahm er 
es auf bie Hörner, warf es mehrmals in die Luft und 
wieder zu Böden. Das zweite Mädchen lief Agtiſe lt ins 
Dorf zurück und holte Hilfe herbei. Der zur Hilfe Lilende 
Lase tor lonnte nur mit Gewalt den Bullen zähmen. 

as Mädchen, das der wütende Stier zerfleiſcht häatte, 
würde ſofort ins Krankenhans geſchafft, wo es ſeboch ſeinen 
Berletzungen erlegen iſt. 

Die Stadtverwaltung in ben letzten 5 Jahren. 
Einen Bericht über die Verwaltung der Stabtaemelnde 

85N in der Zeit vom 1. April 1020 üis 51. März 1925 
das Statiſtiſche Landesamt im Anftrage der Stadtverwal⸗ 
tung erſcheinen laffen. Die Veröffentlichung iſt ein umſang⸗ 
reiches Druckwerk, das nicht weniger als 179 Druckſeiten 
umfatt. Sämtliche Verwaltungen berichten barin über ihre 
Tätigkeit in den Jahren und geben daburch ein Bild ton 
dem Stand der Dinge. Im wefentlichen wird bie Zett des 
Um⸗ und Neubaues der Stabtverwaltung im erſten Jabrfünft 
der Freien Stadt bebandelt. Für alle kommunalpolitiſch⸗ 
interefſierten Bürger Danzigs bietet dieſer Bericht viel 
Intereffantes und Bemerkenswertes. Der letzte Verwal⸗ 
tungsbericht erſchien im Jahre 1922 und erſtreckte ſich auf die 
Zeit des Krieges und der erſten Jabre nach dem Kriege bis 
gur Abtrennung Danzigs vom Reiche. Von der Herausgabe 
von Berichten Über die einzelnen Rechnungsjabre, wie ſte in 
der Vorkriegszeit üplich war, iſt Abſtand genommen worbden. 

Künbigung des Tartifvertraas für Bel „Angeſtellte. 
Bon den Angeſtelltengewerkſchaften wird uns geſchrieben: 

reien Stadt Danzig hat zugleich für die 
fB. Junt 5. 5. L bemit den betehiten A0 Keui ner, voin 

. Junti d. J. den mit den beteiligten An 'engewer 
ſchaften unterm 50. Rovember 1 ubgeſchlefenen Tarif⸗ 
vertrag für die Angeſtellten bei den ſtaatlichen Verwaltungen 
der Freten Stadt Banzig und bei ber Verwaltung der Stadt⸗ 
gemeinde Danzig einſchl. fämtlicher nach bieſem Seitpunkt 
abgeſchloſſenen Ergänzungsabkommen gemäß p10 bes aů Ml⸗ 
vertrages zum 50. September 1028 veründigk. Wegen, Ab⸗ 
ſchluß eines neuen Tariſsvertrages werden bie Verband⸗ 
lkungen bemnächſt auſgenommen u k dus 

Das Deutſcher Hof in Olwa iſt durch Um⸗ und Anbauten 
bedentend werheſſert Lee worden. Es ſind gemütliche 

  

    
LcslSißWriunfeh 

per Liter 1.60 versteuert) ne- 

Likör-Wetzel 
Pasmmesgatse 22 
—err ꝓSSSSSMMAERBB——— 

Sommersprossen 
Sounenbrand, gelbe % — 
bezeitigt unter Oaromtie 

ů Apotihieker J. Gudebunch 
Se Axela-Creme 

ia in ½ u. ½ Dor., mu haben bei 
G. Bolsmard-Bulinski. 

Meczinaldrogerie, 
Danzig, Kenubischer Markt 1a am Bahnhof. 

Soeben erschlen 
——— —„ — 

W!l. Woytinski 

Dle vereinioten 

Reſtaurant, Café⸗ und Konditoreiräume geſchaffen worden, ferner 
Epiel⸗ Leſe⸗ und Biardſäle Kem 

  

am 1. Juli und dauert bis 

MüäkKergasse 43 

Bei ½ Anzahlung 

machensprI„ 

Faſhnagerult 
Unßer großer Saison-Ausverkauf begann 

Während des Ausverkauts geben wir 
d' Wate trotꝛ deH aut e. 

Kredit 
und lan Len 

Natenzahlungen. — Die 

Helteidungsheus Mral 
für vorvehmes Damen- Herren- und Kladerkouiektien 

Langer Morkt I, l. Stupe,, 15 

CLLLLLLLLLLLLLLLELLLL 

Dus Walbfeſt der Kinder 
„ fiubet in dieſem Jahre am Dienstag, d. 19. Juli, 

ſtatt, in Verbindung mit einer 

Dampferfahrt nach Heubube. 
Der Faͤhrkartenverkauf erfolgt von Montag, den 

B. Huli, bis Montag, den 12. Juli, im Parteibütro, am 
Spenbhaus 6, machmittags von 4 bis 6 Uhr (Sonn⸗ 

abenbs vormittag d bis 11 Uhr). Der Fahrpreis be⸗ 
tränt für Hin⸗ und Rüickfahrt für Kinder 25 Pfä. und 

für Erwachſene d0 Pfa. 

Für die Kinder der erwerbsloſen Parteimitolteder 
werben gegen Vorlage bes Mitaliebsbuches und ber 

Erwerbsloſenrarts die Fahrſcheine koſtenfrei aus⸗ 
gegeben. ů 

Nähere Bekauntmachung erfolgt in den nächſten 
Tagen. 

Sie Frauenkommiſſion ber S. P. D. 

GELELELLLLLLLLLLLLLLLLL 
Ausſcheidungshümpfe zum Kreisſportfeſt. 

Um Sonntag, den 25. Jult, werden zum erſten Male in 
der oſtdeutſchen Krbeiterſportbewegung die Kreismeiſter⸗ 
ſchaften in der Leichtathletik in Königsberg ausgetragen. Die 
Kräfteverbältniſſe der Gportzentren Königsberg—Elbing— 

Danzig ſind ſehr verſchieden, daß die intereſſanteſten 
Kämpfe zu erwarten find. Die Ausſchreibung zu dieſem 
Kreisſportfeſt iſt den Vereinen bereits vor mehreren Wochen 
2 angen und kommenden Sonntag werden die Auswabl⸗ 
jämpfe vorgenommen, wobei ſich die Früchte des Traintnas 
eigen werden. Die Ausſcheidungskämpfe werden auf der 
Kumpfbahn Niederſtadt, nachm. 2 Uhr, ausgetragen. Die 
jieran teilnehmenden Genvſſen treffen ſich um 87⸗ Uhr vor 
em Tor der Kampfbahn, wo der Gen. P. Neumaun die 

Eintriltsgelber in Höhe von 20 und 38 Pfg. in Empfang 

nimmt und auch die Wettkampmeldungen abgegeben werden 

können. Die Meldung kann nur bei gleichzeitiger Entrich⸗ 
tung des Startgeldes anerkannt werden, Uever die Eni⸗ 

ſendung der Wettkämppfer entſcheidet der am ſelbeu Sonn⸗ 

tag tagende Bezirkstechniſche Ausſchuß endgültig. 
  

Reltoratswechſel an der Hochſchule. Unter den üblichen Zere⸗ 

monien ſand gaſber, im Beiſein des Senatspräſidenten, des Völker⸗ 

bundskommiſſars und mehrerer Senatsvextreter, die Einführung 

des neugewählten Rektors an unſerer Techniſchen Hochſchule ſtatt. 

Der ſcheidende Roktor, Profeſſor Jahn, gab einen Ueberblick über 

die Entwicklung der Lehrſtätte in ſeinem Amtsfſahr, wobei er be⸗ 

ſonders die Angliederung zweier neuer Gebiete — der Flugtechnit 

und der Landwirtſchaft — Herppuros. Darauf reichte er die gol⸗ 

dene Amtskette an den neuen Rektor, Profeſſor K veppel, ber, 

emäß akademiſchen Brauch, einen längeren Vorggag aus ſeinem 

Fachkreiſe hielt: er ſprach über das Theman,/, kann der 

moderne Architekt aus der WeMert fernen?“ und erörterte die 

  iele Deſchs Baukunſt. Eine Begrüßung ſeitens der Studenten⸗ 

ſchalt beſchipz ben feierlichen Akt. 

Waſſerſtandsnachrichten am 2. Juli 1—iU., f 4365 

Strom⸗Weichſe! 30,6, 1.7, Graudenz.3. 

Krulen „ 10 „ .56 4-0,s Kurzebran .. 3.9 409 

... 42½75 .2, lechel v c 

ꝙT Warſchu 2 ů nlage ‚ 
r 1 2. 7. Schiewenhorſt. 2,46 2,58 

Ploh.... 42½44 2.30 Nogat⸗Waſſerſt. 

25 Thorn.... 3%%% 55 algenberg O. P. ＋ „ 
ordon. 4350 ＋3.32 Neuhorſterbuſch „42,02 ＋2,04 

8 3.35 Anwachs ＋* 

Verantwortli ur Politik: Ernſt Loops: flür Danziger Nach⸗ 

richten und * uͤbrigen Teil: Feihz Weber; für Inſerate: 

Anton Fookenz ſämtlich in Danzig. Druck und von 
J. Gehl & Co., Danzig. 

Tanſche Stude, Kabinett 
u. Küche im ruh. Hauſe 

x Hallo 1 geg. Stube u. Küche. An 

1 Posten u. 6396 a. d. Exp. d. „V. 

Kielderschranke Klein,, einfach möbliertes 
Zimmer 

mit Kochgel. v. hug, Ehe⸗ 

zum 8. Juli. Lum⸗ 1. 8. od. ſpät. gel. 

Klelderschränke ingebo Preisangabe 

Vertikos 56 Ku. 639 
nußb. ſourniert Gd 

polierte und nußb. 
Bettstellen 

bdillig 
Tische, Splogel, 

gute Chalselongues, 
Matratzen, Soias, 
Spiral-Matratsen 
altes enorm biilig 

liefert 

. Exp. b.,V.“. 

— 8 
— r⸗ 

ſhaſedtb Smieh., Eies 
Schlafſelle m. Söpfer 

u. afſtelle frei Töpfer⸗ 

gaſſe 16, 1. Alabebl. 

Möbliertes Zimmer zu 
vm. Schichaugaſſe La, 1 r. 
——— 

ro%iι e 
hIlos. 

  

Wenn Sle 

Hischdecken, Eheisslenguedechen 
Mödelstolle. Pläsch- and Sto 
Kanlen Wollen, dann bestehen 

— —— Müpahnaue Umit 
Atir 

Breitgalle 32 

laſſtelle frei 
Breitouſe 89, 1 Tr. 

Wöblierter Bimmer 
an 1 oder 2 Herren, au⸗ 

Vorüberreiſ. zu v 
Hundegaſſe 60, 1. 

en villig 

Awüssher, Milchkannengasse 18, 

— 
  

Molkerei 

8 2 
Wuttermitc9. in U. 

Samitätsbutter 2.20 G 
Molkereibutter Ia 1.70 
Sonder-⸗-Angebot für KäſeG. 

Pa. Bollfett 1.30 GS. 4. 

Fetmäfe 88.—85 P. 
F. Schinsfahne 20 G 

Preis: G 5.00 

Buchhandlung ů 

Danziger Volksstimme 
Am Spendhans 6 Paradlesgasse 32 V. 

Tetephon Nr. 3290 Schloßſe 

inb 5 D 
wier ſanb u. PeelerMUAHhmaschinen 

Gadeaſt, Leenraicth Füßrrüüder he vpe Baſig r ne Bel 

vinull—.———10— ber e Markonin * Reunn frei. 80f 

ad. Pen 

Lrüthen? 
Knabenanzſge v. 5 G. an, 

Scßteſeteen, nutercde Kindermünitl v. S G. an. 
is. Ang u. EEE VahrgPergeg 2, 

Damos⸗ A 
——ß—ßtt— 

Saubere Schlafftelle 

certhlavrige 
ſchinen in rlestger Auswuhl 

n. gut staunend bilfig 
Se 

tor 3, am Teilxablung gestattet Medchen ſucht 

S, Mäntel, Schlauede Sung, arht Nadeln. 
tLubehdöru. Ersatrtell. m. Preisan Ang. u. 

ee Süchein v. bun600% a. b. Grp. b. „B.. 
Ahlelviger Ihhsber [Eee? 

Max Willer 
1. Demm 14 Garbinenſpanderet, 

rel. 2957 Gegr. 1012



      

         

  

   
   

Gtübttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper 

II. Lanziger Grofpflugtag, Lanmfuhr. H. f. Hurve 
   

     

Sie begehen ein Verbrechen 

          

     
         

   

    

  

   
    

  

             
         
  
      

         

     
    

      

   

    

&Kunst- und Schauflüge 
Heute, Freitag, 2. Jull, abends 7½ Uhr: »SS.S ů 

Dauerhorten Serie V. Zum 1. Male E SW Eocleutlegen as, Truden, un ommen, um ein Ereignis, wenn Sie 
3 2 V 0 u. & nicht gesehen haben! 

S. &S 3 
Neidhardt von Gneifenau V. Fallschirmabsprung S Das grösste russische Filimwerkk 

Ein Schauſpiel (in 15 Bildern) von Wolfgang Goetz. & 

In Szene geſeht S (kingeruck, Beriia SSS — 9U— 
von Oberfpielleiter Dr. Hermann Grußendorf. und Frlnlein Ell Kiatler, Marienburg,, & G& 

Perſonen: — S —2 8 

Alsbunßsr IDn Gneiſenau Dolan Friebec s Ballonabs chiegen 2 E 

exander äw ˖„„* E skar Friedri —— E 

Franz II,.. Peter Strautin — Flugzeugrennen — —— 

Don den eneſhtc, Gan ů Georg Harder & Plloten: Weichel, v. Hippel. 2 
on dem Kn. „General⸗ 

— 

adiutant des Königsz . Lothar Firmans &Heid. Fluslehrer Mey, V. Brederlov u. a. D — 

Feldmarſchall von Kalckreuth .. Erich Sterneck 8* — 

Genen von Schn Ahorſt,. ů‚ Cunt berr Startplatz G 3.—, I. Plata G 2.—, II. Platz G 1.— E 3 
neral vor arnhorſt. .. . Carl Brückel 2 E 

Leutnant von Echarnhorſt, 0 Kinder halbe Preise 22213 * 32— 
    ſein Sohsns.. .. Hans Soehnker 

General von Blücher. .... Carl Kliewer 
General von Köckeritz. .. . Jul. FranzSchieke 

Generallenmant von Vork ... Heinz Brede — Ab heute: Der Ernst-Lubitsch-Großfllm: 

Oberſt Müfflinz ..... Ferdinand Neuert 2 —＋ 2 

Major vnn Clauſewitz .. Richard Knorr 

Hauptmann von Stoſch. ... Geyrg Hoch 1 

Lwel 

  

Panzerkreuzer Potemkin 
6 vyuchtige Riesenakte 

Die letzten vier Tage, nur noch bis Montag einschließlich 
Um allen Besuchern und Gönnern Gelegenheit zu geben 
diesen Film zu sehen, auf allen Plätzen ermähigte Preise von 

         
Rittmeiſter von Zaſtrow. .. Frih Blumhoff 

8 ů 

Haunmm von Wallmoden Jul. Fr. Schieke Marie Prevost, Monte Blue 70 P bis 1.45 G. Panzerkreuzer Potemkin sehen Sie nur bei uns. 

Caroline, Gneiſenaus Frau. .. Frieda Neanald Ferner: Der Boxerprinz S AEs 

  

Staatskanzler von Hardenberg. . Ärthur Felſen 22 

Wirkl. Geh. nn- Mien „* Serts as belentende Der Stuümme MHnkläger 

Landwehrmann Winter . Perdinand Neuer * 

Eine Frnununu ů J. Mroll⸗Galleiske Erst Kriminaliilim in 6 Akten 

Ein Lentnant ..... Hugo Sedello aUfführungen — 
Ein freiwiliger Jäger .. . . Kurt Eichmann 1 Uta-Wochenschauf E 

Ein Unteroffizier . ů . Walter Mann 

Ein Gefreiter . .. Fritz Nlumbolf 
Eine Ordonnanz —* „Hans Soehnker 

Ein Soldat..... Emii Liemer 
Eine Marketenderin ... Gertrud Stocks S A C H T U N G 1 

7. Bild: Wachtſtube in Breslau — 2. Bid: Gaſt⸗ ů ů 3ü „ 3ů 

hof. — 3. Bild: Schloß. — 4. Bilde Scharntorßs]E Am 1 Mereresespsses Mr. 83 en Logerhaus 
Zimmer. — §. Bild: Biwak. — 6. Bild: Quartier 

vor Großgörſchen. — 7. Bild: Bauernhaus bei Groß⸗ * 

Molonialwaren⸗ 
EE — 

Obst- U. Südtruchigeschäit * 

  

     
         

   

    

    

    

   
    

   

  

Nach beendetem Umbau 
erdtine ich heute meine ronommierten 

Damen- und Herren- 
Frisier-Salons 
in vergroßertem Maßstabe 

   

   
     

  

    

  

    

      

  

    

  

     

    

   
     

    
      

     
   

   

görſchen. — 8. Bild: Petla. Büro des General⸗ 

Couverneurs für Schleſien. — 9. Bild: Quaitier inP 

Brechtelsdorf. — 10. Biſd Wartenburg, Schlog. — 

11. Bild: Kirchturm vor Leipaig. — 12. Bild: Rat⸗ 

   

  

    

* 
Alle Neuerungen auf dem Gebieie Erste Spezialisten 

      

       

    

     

        

      

     

haus von Leipzig. — 13. Bild: Quartier hinter 

Ligny. — I4. Bild: Windmühle bei Briey. — der modernsten Haar- und Sdhön- für Berliner und Wiener 

15. Vild: Paris, Saal in den Tuilerien. d de bestrebt sei ů hrte Kundschaft durch erst- heitspflege werden von bes tge- Bubikopf.Schni 

Ende II Uhr. und werde Pestrebt sein. meine fess 0 urch srst⸗ schulten Fachleuten unter meiner ubikopf-Schnitte 
klassige Waren und billigste Prelse gewissenhaft zu bedienen 

LEO STRAUSBERGE 
Lieſerung auf Wunsch frei Haus. Telephon 3122 

Für Beamte auf Wunsch monatliche Stundung 

persönlichen Leitung ausgefuhrt. Eigene Beratungsstelle! 

Haar-Körner 
Damen- und Herren-Frisier-Palast 

Sonnabend, 3. Juli, abends 7½ Ubr. Dauerkarten 

haben keine Gültigkeit. „Paganint“. Operette 

in 3 Akten. 
Sonntag, 4. Juni, abends 7% Uhr. Dauerkarten 

haden keine Gültigkeit. Zum letzten Male. 
„Die keuſche Suſanne“. Opereite.          

   

    

  

    

  

         —— EEEUmrun 

ß — Danzig. Kohlenmarlt 18-19 / Tel. 2279 
CTimladlramg f f Reparaturen [Mbl, Zimm. m. Küchenb. 

zur Eröffnung der Vereins-, Billsrd-, schreimaschinen,-Air Sciült c. 2. Gleiſch. 
  Spiel- und Lesesäle / Kegelbahnen 

RAe. — ̃——: W——— 

Masbcolte, Oliva ö Total⸗Ausverkauf 

  

   

  

   
    

  

     

    

  

Cemütlicher Anfenthalt — Gute Küche Nur noch kurze Zeit: 

é Solide Preise Besitzer IE. Aimuur é — 8 (a(nnzge in blan ** —— 
ü ů von 28.25 an Fuahrrüdber 
5 Herren⸗Angüge in nur erſte deutſche 

ů furbig von 19.50 an Qualitäts⸗Marken, 
        

   
       

       

    
   

   
     
      
    

  

   

      

  

    

  

    

  

Martisæw! 22704 Sin prima 2* getroffen ige 
EKarthaꝝus — Spißhberg) 3 ů u ů von 30.00 aufwärts 

Lanbes Carenleke1 aud Penslona- Lerszäumen Sie nicht das hillige Ungehoat. ansi⸗ Sagante Sabsenies ,. Müntel und Cchlünte 
Direkt im Valde gelegen, empfiehit sonnige Ireller weik, tiel... C0.16]Mülchtöpe mit, Aufschrilt Aorpen-Mäntelfür Inhéhör⸗ u. Erſatzteile 

1 Geennhe aue 1 Teller veil, fak. ... . 015- II-14EI. 21 on 22.00 cufptrts hen, üuht   

gule Speicen and Getranhe æn soliden Freisen 
Cnte Lnterfahrt fair Anios u. dergi . ... 0.14[ 5 6555 670 05 6.5 1-10 

11 21 
zu bedeutend herabgeſetzten v 8. i 1 Teller weiß, Dessert (Sourſchen⸗Augüge in Preiſen. 

    

    
    

      

      
       
     
     

  

    
    

Fæsier Fensionspreis fur Monat Inli õ Gniden 1 Teller weihß, engl. Hef oder ilach CO-20MIIeht bemalt bian und farbig 

OSHατ Lange 1 Teller weiß, Desserrt. . C0.18 1 Sappantenine Weiz 0.95 —650 von 10.50 aufwärts Reparaturen 

1 Teller m Goldrand. fiei o. flach. 0. 4eHi Suppenterrine mit Goldrand. 475 iachgemäßz, Icheu u.Uilig. 
1 Teller m. Goldrand. Dessert. . C. 35fl Saueiers veisz 0.85. U.95 von 2.95 aufwärts Fahrradgroßhandlung 
1 Kaffeebecher weiß.. C.15[t Sauciére mit Goldrand 1.05 Wir müſſen ſchnellſtens Sustav Ehms 
1 Kaffeebecher Satzschüsse nountbemaitst (8⁵ äumen, daher die außer⸗1 Pamm 22/23. Ecke Breitg. 

mit Kindermuster von 020 an Satzschüsseln bunt, boch. 6 teil. 2.60 ordentlich billigen Preiſe Keleph. 3178, 3975. Gegr. 1907. 
** Sateschllisseln »veiß. hoch, 7teil. 2.A0 PCesren-Sekleidungs⸗ — —— — 

1 Kaſteekanne weiß... C.93, 1.30Kartoffelschüsseln — baus „Gebnnir. Tägl. fr. Voll⸗ u. Butter⸗ 
      milch, Kuſſ⸗ 2 ien blies 

gute Kaffees, ſämtliche 
an der Marsthale. Waſchartitel zu biliigſten 

0 Preif. b. Rüdiger, Tiſch⸗ 
SScee D lergaſſe 24, im Geſchält. 

2— Kleiderichrank, Bettgeſtell, 
— Bert., Sofa, Spieg,, Küche, 

Tiſche und andere Möbel 
zu verkaufen. (26 312 

—S Mübdlengaffe10.— 
Zweireihiger Wiener 

Stahlſtimmen 
für 20 G. zu verkaufen 

Wegg-Calle-150.—Pan.- 

108 ühedern Auf. · mit Spiral u. ⸗ 

Germania-edeen 
2 r Kochäpparat billig 

Räder zu verkaufen Hanſagaffe 

sind weit überiegen in- Nr. 2, Souterrain rechts. 

folge ihrer Qualilàt und Moto cr%%- 

— — — — — Leisting ů 

ů Alleinverkaut: IInt erh. 174 P. S. bill. 3. 
Kinderwagen ůé Eute —8 Verk. sler, Hotergalſe G. 

e Azüßge — v. K. Gr. Kinderwagen 
—EE SRrelRGur biLä. verk. Danzig, Langgasse 5⁰ verkaufe: 

Langer Markt5,2 reczahung gestattet! iſch. 12.—4 Uihe Bssuß 
Reparaturen und hofft i. Grt. pt. 

Hillier ‚f Ersatzteile billigst 

i El 1 nen. nußb. u. eichen. 
Bettgeſtell ſowie dreiteil. 
eich. Anfleide⸗Schrank bil⸗ 
lig zu verkaufen. Woljf, 
Frovengaſſe 30, Dichlerei. 

    

1 Katteekanne m. Coldrend. 250 Kentig. 6 teiliinig .2.70 Danzig, Lavendelgaſſe 9b 

j Pes, Lerses ges vens: urr, Wrster,, 40 E W 2 ä„** 

1 Faar Lassen ſiach. weih . . 0Kafleeservice weig, ötcilg. . 5.45 
1 Paer Tassen grof. bemalt.. C. [Kaffeeservice m. Goldrüd., Ofeilig 6.45 
1 Paar Tassen mit Goldrend . CO. 48 Tafelservice m. Goldrd., B teilig 16.90 

1 Heischbrett veiz. 05 Talelserrice baunt, Ztelis .. 19.75 
latt 1Wascinsarnttuur buns 5 eüig, 5.90 

8 — 2 aschgaernitur t. 5Hg. v. 7.90 aun 
weiß. 0.70, O.8. 0O.95. 1.38. 1-75. 1. Mitternaht Stuck 0.95 

Ermaille- vud Ziakwarnen sehr büllig. Vasen und Geschenkarlikel in 
Lrofler Auihl. Kolgialwaren billig in beknter Güte- 

Hl. Bumm 1I ů 

Seeeinnich Hlall Exst Lahblixski 

Teleghon 38357 [Schässeldar 15 Telephon 1838 
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